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Qualität kompetenzorientierter Weiterbildung

Die Qualität der Weiterbildungsangebote basiert auf dem Zusammenspiel unterschiedlicher Dimensi
onen. Dazu gehören fachpolitische und fachwissenschaftliche Erkenntnisse aus einschlägigen Diskursen 
und Forschungsergebnissen, wie sie in Teil A, „Fachpolitischer und fachwissenschaftlicher Hintergrund“, 
und im Kompetenzprofil „Sprachliche Bildung“ (Teil B, Kapitel 2) verdichtet dargestellt sind. Sie allein 
 reichen jedoch nicht aus. Vielmehr kommt es darauf an, Weiterbildungsangebote zu konzipieren, die den 
Anforderungen beruflich erfahrener Fachkräfte entsprechen. Das erfordert die Bereitstellung geeigneter 
Rahmenbedingungen, die Entwicklung thematisch passender Formate und die professionelle Steuerung 
berufsbegleitender Bildungsprozesse in heterogen zusammengesetzten Gruppen.

Für diese Qualitätsanforderungen bei der konkreten Ausgestaltung des Weiterbildungsangebotes 
sind Weiterbildungsanbieter sowie Referentinnen und Referenten der Weiterbildung zuständig. Weiter-
bildungsanbieter orientieren ihre Planungen idealerweise an Bedarfserhebungen der Einrichtungsträger, 
mit denen sie im fachlichen Austausch über Themen und Zielgruppen stehen. Auf der Grundlage getroffener 
Absprachen verantworten die Anbieter die Qualität des Weiterbildungsangebotes und sind zuständig für 
Konzipierung, Sachausstattung, Dauer, Kosten und Teilnahmezulassung. 

Die Durchführung der Weiterbildung obliegt Referentinnen und Referenten, die im Auftrag des Weiter
bildungsanbieters tätig werden, der auch für die Sicherung von deren fachlicher Eignung zuständig ist. 
Je nach institutionellen Strukturen und regionalen Bedingungen können beide Funktionen auch in einer 
Zuständigkeit liegen, beispielsweise bei Weiterbildungsinstituten oder großen Verbänden, die sowohl für 
die Konzipierung als auch für die Durchführung verantwortlich sind; ebenso können privatgewerbliche 
Anbieter direkt im Auftrag von Einrichtungsträgern tätig werden.

Im folgenden Teil wird zunächst themenübergreifend auf Qualitätsaufgaben der Weiter bildungs
anbieter (Kapitel 1) eingegangen. Davon ausgehend beschreibt Tobias Ruberg themenspezifische Qualitätsan
forderungen an Weiterbildnerinnen und Weiterbildner (Kapitel 2). Es folgt ein dreitägiges kompetenzori
entiertes Weiterbildungsangebot, das Tobias Ruberg zum Thema „Spracherwerb und Sprachbeobachtung 
im Bereich Grammatik“ (Kapitel 3.1) konzipiert hat. Diese exemplarische Umsetzung bezieht sich auf einen 
thematischen Ausschnitt des Kompetenzprofils und behandelt ausgewählte Handlungsanforderungen. 

Ein weiteres Weiterbildungsbeispiel zur „Sprachlichen Bildung und Förderung bei Kindern in den ersten 
drei Lebensjahren“ beschreibt Karin Jampert in Kapitel 3.2. 

Beide Autoren zeigen mit ihren Beispielen, wie das Kompetenzprofil für die konzeptionelle Fundierung 
eines Angebotes genutzt werden kann, auch wenn wie in Beispiel B das angefragte Thema von der Struktur 
der Handlungsanforderungen abweicht. Ihre Beschreibung der zu erwerbenden Kompetenzen basiert auf 
dem Kompetenzprofil, ist aber an den Titel des Angebotes angepasst und stellt so auch eine Ausdifferen
zierung zu einem neuen Themenkomplex dar. 

Die Umsetzung der Kompetenzanbahnung, wie sie in den Tagesplänen der Umsetzung ausgearbeitet 
ist, bezieht die Qualitätsanforderungen aus Kapitel 2 mit ein.
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Die Werkstatt Weiterbildung hat in Kooperation 
mit WiFF Qualitätsanforderungen an Weiterbil
dungsanbieter erarbeitet, die unabhängig vom 
Gegenstand der Weiterbildung gelten. Sie hat 
sich dabei für eine Differenzierung nach Orien
tierungsqualität, Strukturqualität, Prozessqualität 
und Ergebnisqualität entschieden. Dies ist eine in 
den Qualitätsdiskursen der Tageseinrichtungen für 
Kinder bekannte und akzeptierte Differenzierung, 
die es ermöglicht, die Komplexität und Vielschich
tigkeit von Qualitätsanforderungen in den Blick zu 
nehmen. Diese Aspekte werden im Folgenden kurz 
dargestellt und sind ausführlich nachzulesen in den 
Empfehlungen der Autorengruppe WiFF / Werk
statt Weiterbildung e. V.: Qualität in der Fort und 
Weiterbildung von pädagogischen Fachkräften 
in Kindertageseinrichtungen – Grundlagen und 
Standards.10

Orientierungsqualität 
beinhaltet, dass der Anbieter seine grundsätzlichen 
Orientierungen ausweist und beispielsweise in 
einem Leitbild sein fachpolitisches und pädago
gisches Selbstverständnis, ideelle bzw. religiöse 
Werthaltungen sowie sein Verständnis über die 
Gestaltung von Weiterbildungsprozessen mit 
Erwachsenen beschreibt. Diese grundlegenden 
Orientierungen werden in den Ausführungen zur 
Strukturqualität, Prozessqualität und Ergebnisqua
lität spezifiziert.

Strukturqualität 
erfordert, dass die fachlichen Anforderungen 
an Weiterbildungsangebote im Dialog mit dem 
Träger der Tageseinrichtungen ermittelt und die 
erforderlichen Rahmenbedingungen für die Durch

10 Die Empfehlungen erscheinen im Sommer 2011 in der 
 Reihe WiFF Kooperationen, Band 2: 

 www.weiterbildungsinitiative.de/publikationen.html

führung des Weiterbildungsangebotes bereitge
stellt werden. Dies betrifft sowohl die thematische 
Auswahl als auch die Formate der Weiterbildung, 
für die es mittlerweile ein großes Spektrum gibt. Die 
Entscheidungen darüber sollten von der Personal
situation der jeweiligen Einrichtungen abhängig 
sein, beispielsweise von den im Team vorhandenen 
Kompetenzen, aber auch von ihrem Personalent
wicklungskonzept.

Die Bereitstellung geeigneter Rahmenbedin
gungen beinhaltet die passende Raum und Sach
ausstattung, den Einsatz von Medien etc. Darüber 
hinaus ist der Weiterbildungsanbieter für die 
Auswahl der Referentinnen und Referenten sowie 
für die Gewährleistung ihrer fachlichen Eignung 
zuständig. 

Prozessqualität 
beinhaltet die Gestaltung der Weiterbildungspro
zesse. Handlungsleitend ist die basale Erkenntnis, 
dass Menschen sich selbst bilden – das gilt für 
Kinder aber auch für Erwachsene. Grundsätzlich 
wird davon ausgegangen, dass nachhaltige Verän
derungen nur dann erzielt werden, wenn Teilneh
mende sich auf Lernprozesse einlassen wollen und 
können. Deshalb sind Weiterbildungsprozesse so 
zu gestalten, dass die Teilnehmenden aktiv einbe
zogen sind und sich als Subjekte des Lernprozesses 
erleben. Dies stellt – zusätzlich zum erforderlichen 
Fachwissen – hohe Anforderungen an die fachliche 
Qualität der Referentinnen und Referenten. Das An
knüpfen an berufsbiografischen Erfahrungen, die 
Einbindung von Potenzialen und Ressourcen der 
Teilnehmenden sowie die Steuerung von Lernpro
zessen in heterogen zusammengesetzten Gruppen 
sind wichtige Qualitätskriterien.

Ergebnisqualität 
beinhaltet eine Bilanzierung des abgelaufenen 
Weiterbildungsprozesses: Was wurde erreicht und 
bewirkt? In jedem Fall gehört zu den angestrebten 

1 Qualitätsaufgaben der Weiterbildungsanbieter 



99

C | Qualität kompetenzorientierter Weiterbildung

Ergebnissen, dass die Teilnehmenden ihre Kom
petenzen für die Gestaltung der fachlichen Arbeit 
erweitert haben. 

Die Reflexion des Weiterbildungsprozesses am 
Ende der Veranstaltung ist ein erster Schritt; somit 
können die Teilnehmenden den Referierenden 
ihre subjektive Einschätzung vermitteln. Aber erst 
im pädagogischen Alltagshandeln zeigen sich die 
Wirkungen. Deshalb müssen Auswertungspro
zesse am Ende der Weiterbildung durch geeignete 
Evaluationen im Praxisfeld ergänzt werden, die in 
Absprache mit dem Einrichtungsträger entwickelt 
werden könnten. Ergebnisqualität beinhaltet auch, 
dass die Referentinnen und Referenten ihr eigenes 
Handeln reflektieren. Dabei berücksichtigen sie die 
Rückmeldungen der Teilnehmerinnen und Teilneh
mer sowie der Träger. Sie setzen sich damit selbst
kritisch auseinander und ziehen Konsequenzen für 
zukünftige Veranstaltungen.
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2.1 Einleitung

Sprachförderung wird mittlerweile als Querschnitt
aufgabe in allen Bildungsbereichen gesehen. 
Während in den Bildungsempfehlungen die ganz
heitliche Förderung von Sprache im Alltag betont 
wird, weisen die Bildungsempfehlungen einiger 
Bundesländer explizit auch auf die Notwendigkeit 
hin, eine ganzheitliche Förderung durch gezielte 
Sprachfördermaßnahmen zu ergänzen (z. B. Freie 
und Hansestadt Hamburg 2005; Niedersächsisches 
Kultusministerium 2005). Als Grundlage wird in 
allen Bildungsempfehlungen die Reflexion der 
eigenen Sprachlichkeit, des eigenen Sprachver
haltens und des sprachlichen Angebotes im Kita
Alltag sowie die systematische Beobachtung und 
Dokumentation der kindlichen Sprachentwicklung 
durch frühpädagogische Fachkräfte gefordert ( Ju
gendministerkonferenz  / Kultusministerkonferenz 
JMK / KMK 2004, S. 6). 

Für frühpädagogische Fachkräfte ergeben sich 
hieraus eine Reihe neuer Aufgaben. Fraglich ist 
jedoch, ob die frühpädagogischen Fachkräfte 
grundsätzlich über die notwendigen Kompetenzen 
verfügen, um den an sie gestellten Anforderungen 
gerecht zu werden. So zeigt beispielsweise eine 
Untersuchung von Lilian Fried (2007), dass zwar 
knapp drei Viertel der von ihr befragten Erziehe
rinnen und Erzieher Sprachdiagnostik als genuinen 
Bestandteil von Sprachförderung ansehen, etwa 
die Hälfte der befragten Personen aber sich nicht 
in der Lage sieht, einen Sprachtest selbstständig 
durchzuführen. Viele frühpädagogische Fachkräfte 
fühlen sich hilflos im Umgang mit Kindern, die in 
ihrer Entwicklung auffällig sind und haben kaum 
Vorstellungen davon, wie sie diese Kinder gezielt 
in ihrer Sprachentwicklung unterstützen können. 

Auch ein Blick auf die Ausbildungscurricula legt 
den Schluss nahe, dass die bislang in der Ausbildung 
frühpädagogischer Fachkräfte vermittelten Inhalte 
nicht ausreichend sind, um eine Handlungskompe

tenz herzustellen, die den von den Bildungsplänen 
gestellten Anforderungen gerecht wird. So wird bei
spielsweise im Hamburger Bildungsplan Fachschule 
für Sozialpädagogik die Beobachtung und Doku
mentation sowie die gezielte Förderung kindlicher 
Sprachentwicklung erst seit dem Jahr 2007 explizit 
erwähnt (Freie und Hansestadt Hamburg 2007). 
Insofern ist davon auszugehen, dass derzeit ein um
fassender Qualifizierungsbedarf in den Handlungs
feldern Sprachbeobachtung, Sprachdiagnostik und 
Sprachförderung besteht (Rothweiler u. a. 2010 a). 

Veränderungen im Berufsbild frühpädago
gischer Fachkräfte bedeuten auch Veränderungen 
in der beruflichen Weiterbildung. Es verwundert 
daher nicht, dass Sprachförderung, Beobachtung 
kindlicher Entwicklung und das Erkennen von 
Entwicklungsrisiken aktuell zu den TopThemen in 
der beruflichen Weiterbildung frühpädagogischer 
Fachkräfte zählen (Gewerkschaft Erziehung und 
Wissenschaft GEW 2007 a). Viele frühpädagogische 
Fachkräfte müssen sich dieses Praxisfeld neu er
schließen – ebenso müssen sich die Weiterbildungs
anbieter sowie Dozentinnen und Dozenten das 
Themenfeld Sprachförderung für die Zielgruppe 
frühpädagogische Fachkräfte aneignen. 

Die vorliegende Expertise soll hierbei eine Hilfe
stellung bieten, indem grundlegende Aspekte der 
Konzeption und Durchführung von Weiterbil
dungen im Qualifizierungsbereich Sprache the
matisiert werden. 

Das Anliegen dieses Kapitels ist hierbei nicht, 
allgemeine Qualitätskriterien für Weiterbildungen 
zu formulieren oder die Planung und Gestaltung 
von LehrLernprozessen in beruflichen Weiter
bildungen umfassend zu diskutieren. Vielmehr 
werden hier praxisorientiert solche Aspekte an
gesprochen, die aus der Erfahrung in der Weiter
bildung speziell für Weiterbildungsangebote im 
Qualifizierungsbereich Sprache relevant sind. 

Ausgehend von Fragen der Angebotsplanung 
werden zunächst didaktische, methodische und 

2 Qualitätsanforderungen an Weiterbildnerinnen und 
 Weiterbildner   Tobias Ruberg 
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strukturelle Aspekte von Weiterbildungen im Be
reich Sprache diskutiert. Diese betreffen vor allem 
Aspekte des Weiterbildungsbedarfs (Kapitel 2.2), 
Lernziele (Kapitel 2.3), Weiterbildungsinhalte (Ka
pitel 2. 4), Methoden (Kapitel 2.5) sowie organisato
rische Aspekte der Angebotsplanung (Kapitel 2.6). 

Die im Kapitel 2 diskutierten Problemstellungen 
werden im Kapitel 3 exemplarisch am Beispiel von 
zwei Weiterbildungen zu den Themen Spracher-
werb und Sprachbeobachtung im Bereich Grammatik 
(Kapitel 3.1) und Sprachliche Bildung und Förderung 
bei Kindern in den ersten drei Lebensjahren (Kapitel 
3.2, von Karin Jampert) umgesetzt. 

2.2 Weiterbildungsbedarf 

Ausgangspunkt der Planung eines Weiterbildungs
angebotes bildet eine differenzierte Analyse des 
Weiterbildungsbedarfs in frühpädagogischen 
Einrichtungen. Ein Qualifizierungsbedarf ergibt 
sich dann, wenn frühpädagogische Fachkräfte nicht 
in ausreichendem Maße über Handlungskompe
tenzen verfügen, die für die Erfüllung der an sie ge
stellten Handlungsanforderungen erforderlich sind. 

Eine Bedarfsanalyse muss damit zwei Aspekte 
im Blick haben: Einerseits die Handlungsanfor
derungen an frühpädagogische Fachkräfte im 
Bereich Sprache und andererseits die Handlungs
kompetenzen der mit diesen Aufgaben betrauten 
Personen. 

2.2.1 Bestimmung der 
Handlungsanforderungen

Grundsätzlich leiten sich die Handlungsanforde
rungen an frühpädagogische Fachkräfte in Kinder
tageseinrichtungen aus dem Bildungsauftrag von 
Kindertageseinrichtungen ab, der im Gemeinsamen 
Rahmen der Länder für die frühe Bildung in Kinder-
tageseinrichtungen (JMK / KMK 2004) formuliert 
und in den Bildungs und Erziehungsplänen der 
einzelnen Länder verbindlich umgesetzt wird. Die 
hieraus resultierenden Handlungsanforderungen 
im Bildungsbereich Sprache wurden durch die 
Expertengruppe „Sprachförderung“ der WiFF zu
sammengefasst (vgl. Kompetenzprofil „Sprachliche 
Bildung“; Teil B, S. 73).

Auch wenn die in den Bildungsplänen beschrie
benen Anforderungen im Bildungsbereich Sprache 
prinzipiell für alle frühpädagogischen Fachkräfte 
gelten, stellen sich die einzelnen Handlungsanfor-
derungen in der Praxis nicht gleichermaßen für 
alle frühpädagogischen Fachkräfte. Während in 
manchen Einrichtungen beispielsweise gezielte 
Sprachförderung als integraler Bestandteil der 
pädagogischen Arbeit aller frühpädagogischen 
Fachkräfte gesehen wird, werden in anderen 
Einrichtungen einzelne Personen zu Expertinnen 
und Experten benannt, die dann entweder die 
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gezielte Sprachförderung aller Kinder einer Ein
richtung übernehmen oder die Sprachförderung 
innerhalb einer Einrichtung koordinieren sowie die 
Kolleginnen und Kollegen diesbezüglich beraten. 
Andere Einrichtungen wiederum stellen für die 
gezielte Sprachförderung stundenweise externe 
Sprachförderkräfte ein. 

In einigen Bundesländern (wie beispielsweise 
Niedersachsen) ist die gezielte Sprachförderung 
im letzten Kindergartenjahr nicht Aufgabe von 
Kindertagesstätten, sondern fällt in den Verant
wortungsbereich der Grundschulen und wird von 
Lehrerinnen und Lehrern durchgeführt. Ähnliches 
gilt für die Bereiche Sprachbeobachtung und 
Sprachdiagnostik. 

Um eine größtmögliche Verbesserung der Hand
lungskompetenzen zu erzielen, ist es daher sinnvoll, 
die Zielgruppe einer Weiterbildung im Hinblick auf 
die Handlungsanforderungen im Praxisalltag so zu 
erfassen, dass das Weiterbildungsthema für alle 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer gleichermaßen 
von praktischer Relevanz sowie spezifisch auf die 
Zielgruppe ausgerichtet ist. 

Frühpädagogische Fachkräfte, die in ihrem All
tag mit Sprachdiagnostik und gezielter Sprachför
derung befasst sind, benötigen eine tiefer gehende 
Qualifizierung als solche, bei denen dies nicht 
der Fall ist. Frühpädagogische Fachkräfte, die in 
ihrer Einrichtung als Expertinnen und Experten 
für Sprachförderung beratend tätig sind oder als 
Multiplikatoren fungieren, benötigen noch weiter
gehende Kompetenzen, denn die Weitergabe neu 
erworbener Kenntnisse setzt eine tiefergehende 
Auseinandersetzung sowie eine umfassendere 
Durchdringung und Fundierung von Kenntnissen 
und Kompetenzen voraus als die direkte Umset
zung neu erworbener Kenntnisse in der Praxis (also 
Sprachdiagnostik und Sprachförderung). 

Dies hat weitreichende Konsequenzen für die 
Angebotsplanung, da mit den verschiedenen 
Funktionen unterschiedliche Handlungsanfor
derungen verbunden sind, die unter Umständen 
über das eigentliche Weiterbildungsthema hi
naus gehen, jedoch in der Weiterbildung zu be
rücksichtigen sind. Während bei reinen Praktikern 
der Erwerb und die Anwendung von Fachwissen 

im Bereich Sprachförderung im Vordergrund 
stehen, wird von frühpädagogischen Fachkräften, 
die in ihren Einrichtungen als Experten oder als 
Multiplikatoren fungieren, erwartet, dass sie ihr in 
der Weiterbildung erworbenes Fachwissen ihren 
Kolleginnen und Kollegen in Form von Expertise 
zur Verfügung stellen oder unmittelbar an diese 
weitergeben. 

Dies setzt nicht nur voraus, dass eine Person sich 
im Rahmen der Weiterbildung Wissen und Fer
tigkeiten zu einem bestimmten Themenkomplex 
angeeignet hat, sondern erfordert darüber hinaus 
auch die Fähigkeit, selbst Aneignungsprozesse 
zu initiieren. Hierzu muss eine frühpädagogische 
Fachkraft ihr fachliches Wissen versprachlichen 
sowie didaktisch und methodisch so aufbereiten, 
dass andere Personen ebenfalls in die Lage versetzt 
werden, sich dieses Wissen anzueignen. 

Diese Fertigkeiten sind zunächst einmal unab
hängig vom eigentlichen Weiterbildungsthema 
zu sehen, können jedoch keinesfalls vorausgesetzt 
werden und stellen erfahrungsgemäß ohne ent
sprechende Unterstützung eine Überforderung 
für die betroffenen Teilnehmerinnen und Teilneh
mer dar. Um dies zu vermeiden, müssen Weiter
bildungen für Expertinnen und Experten sowie 
Multiplikatoren nicht nur Lernprozesse initiieren, 
sondern explizit auch Lehrprozesse thematisieren 
und entsprechende Materialien bereitstellen. 

2.2.2 Einschätzung der 
Handlungskompetenzen

Ausschlaggebend für die Analyse des Weiterbil
dungsbedarfs ist außerdem die Frage, ob und in 
welchem Umfang die frühpädagogischen Fach
kräfte einer Einrichtung oder eines Trägers über die 
notwendigen Handlungskompetenzen verfügen, 
um die an sie gestellten Handlungsanforderungen 
im Bereich Sprachförderung zu bewältigen. 

Aufschluss hierüber geben die Ergebnisse einer 
externen und / oder internen Evaluation, die im 
Rahmen der Qualitätssicherung pädagogischer 
Arbeit einer Einrichtung oder eines Trägers erfolgt 
(GasteigerKlicpera in Vorbereitung). 
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Da der Qualitätssicherung in Kindertageseinrich
tungen erst in jüngster Zeit verstärkte Aufmerk
samkeit gewidmet wird, mangelt es derzeit noch 
an Instrumenten zur differenzierten Erfassung 
der Handlungskompetenzen frühpädagogischer 
Fachkräfte im Bildungsbereich Sprache. 

Einen ersten Schritt in diese Richtung stellt die 
Entwicklung der KindergartenSkala KESR (Tietze 
u. a. 2007) bzw. für den Bereich U3 die Krippenskala 
KRIPSR (Tietze u. a. 2005) dar. Hierbei handelt es 
sich um Einschätzungsskalen für die Beurteilung 
der Prozessqualität in Kindertageseinrichtungen. 
Erfasst wird eine Reihe von Qualitätsmerkmalen 
der Förderung kindlicher Entwicklung, die neben 
konzeptionellen und strukturellen Aspekten vor 
allem Aspekte der Interaktion im pädagogischen 
Alltag beinhalten. Einige dieser Merkmale beziehen 
sich auch auf den Bereich Sprache, bieten allerdings 
insgesamt zu wenige und undifferenzierte Hin
weise auf die Qualität von Sprachförderung. 

Spezifisch auf die Erfassung der Handlungskom
petenzen frühpädagogischer Fachkräfte im Bereich 
Sprachförderung ausgerichtet ist dagegen die 
Dortmunder Ratingskala zur Erfassung sprachför
derrelevanter Interaktion DORESI (Fried / Briedig
keit 2008). In diesem Verfahren werden relevante 
Aspekte der Organisation von Sprachförderung, der 
Beziehung zwischen Erzieherinnen bzw. Erziehern 
und Kindern sowie der Einsatz von Techniken der 
adaptiven Unterstützung und sprachlichen Anre
gung im Alltag erfasst. 

Neben einer systematischen Erfassung der Hand
lungskompetenzen bietet auch die Einschätzung 
der pädagogischen Fachkräfte sowie der Leitungen 
und Fachberaterinnen bzw. Fachberater wichtige 
Anhaltspunkte zum Qualifizierungsbedarf in den 
einzelnen Handlungsfeldern. Die Einschätzung der 
unterschiedlichen Statusgruppen sollten daher bei 
der Analyse des Qualifizierungsbedarfs berücksich
tigt werden. 

2.3 Lernziele

Lernziele dienen vor allem der gezielten Planung 
und Strukturierung von Weiterbildungsangeboten 
und sind eine wesentliche Voraussetzung für die 
Qualitätssicherung. Die Lernziele einer Weiterbil
dung ergeben sich aus der Bedarfsanalyse sowie ei
ner Analyse der Lernvoraussetzungen und müssen 
zielgruppenspezifisch festgelegt werden. 

2.3.1 Didaktische Grundlagen

Bei der Festlegung der Lernziele ist zu berücksichti
gen, dass die Aneignung von Wissen allein für den 
Erwerb praktischer Fertigkeiten nicht ausreichend 
ist (Gerstenmaier / Mandl 1995). Umgekehrt setzt 
die Aneignung praktischer Kompetenzen immer 
auch ein bestimmtes Wissen voraus. So erfordert 
beispielsweise die Handlungsanforderung, die 
Sprachentwicklung eines Kindes zu beobachten und 
zu dokumentieren, unter anderem die Fertigkeit, 
ein geeignetes Verfahren zur Sprachbeobachtung 
durchzuführen, auszuwerten und zu interpretieren. 

Für die Durchführung einer Sprachbeobachtung 
und für die fachlich fundierte Interpretation ihrer 
Ergebnisse benötigen frühpädagogische Fachkräfte 
zudem grundlegende Kenntnisse über Sprache und 
Entwicklungsverläufe im kindlichen Spracherwerb. 
Dies lässt sich am Beispiel des Beobachtungsver
fahren SISMIK (Ulich / Mayr 2003) verdeutlichen. 
Hierbei handelt es sich um eine Reihe von Beo
bachtungsfragen, mit denen auf einer drei bis 
vierstufigen Einschätzungsskala das kindliche 
Sprach und Kommunikationsverhalten beurteilt 
werden sollen. Die Fragen zielen insbesondere auf 
das Kommunikationsverhalten, aber auch auf den 
Bereich Grammatik. So lauten beispielsweise die 
Fragen 3 bis 6 aus dem Teil „Satzbau, Grammatik“: 

„3. Das Kind bildet Nebensätze, z. B. mit „weil“, 
„dass“, „wo“ oder „wenn“, Beispiel: „… weil der ist 
blöd“; „… der will, dass ich mein Stuhl gebe“
4. Das Kind verwendet Artikel, z. B. „das ist ein Haus“, 
„… ich gebe dir das Buch“
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5. Wie geht das Kind mit dem Verb um, wird das 
Verb gebeugt? wenn es z. B. sagen will „ich spiele 
…“ oder „du spielst …“ oder „die spielen …“ 
6. Im Hauptsatz steht das Verb an der richtigen 
Stelle, z. B. „der macht immer so“, „… ich habe  
Durst“, „… ich muss (auf die) Toilette“ (Ulich / Mayr 
2003, S. 8)

Um diese Fragen beantworten zu können, müssen 
frühpädagogische Fachkräfte über die entspre
chenden linguistischen Beschreibungskategorien 
verfügen. Sie benötigen Wissen über Wortarten, 
grammatische Merkmale wie Person, Numerus, 
Kasus und Genus, Wissen über Satztypen und Satz
struktur: Was ist ein Verb? Was ist ein Artikel? Was 
ist ein Hauptsatz, was ein Nebensatz? Was ist im 
Hauptsatz die richtige Stelle für das Verb und auf 
welches Verb kommt es hier an – auf das finite oder 
auf das infinite Verb? 

Im Folgenden lesen Sie Äußerungen eines mehr
sprachigen Kindes, das im Alter von 2;10 Jahren mit 
dem Erwerb des Deutschen begonnen hat und seit 
acht Monaten Deutsch erwirbt. 

Äußerungen von Faruk   Erläuterung
de geht nicht kaputt. 
was is in die ecke? 
möchte noch mehr haben jetz. 
möchte feuerwehrn. = ich möchte feuerwehr
du darfst das nich. 
fisch kommt hier rein. F. steckt den Fisch in 

einen Eimer
hast du keine toilette mehr?

Die Äußerungen von Faruk lassen sich mithilfe des 
SISMIKBogens wie folgt beschreiben: 

Faruk bildet nie Nebensätze. Die Artikel sind 
meist fehlerhaft bzw. werden ausgelassen. Er 
verwendet meistens korrekte Verbformen und in 
Hauptsätzen steht das Verb häufig an der richtigen 
Stelle. 

Die Beantwortung dieser Fragen ist eine Sache, 
die Interpretation der Ergebnisse eine andere. 

Was bedeutet es denn, wenn Faruk zwar meistens 
korrekte Verbformen bildet, das Verb in Hauptsät
zen an die richtige Stelle stellt, er aber noch keine 
Nebensätze verwendet und die Artikel meistens 
fehlerhaft sind? 

Ein und mehrsprachige Kinder durchlaufen 
im Erwerb des grammatischen Systems definierte 
Phasen oder Meilensteine, die durch das Auftreten 
bestimmter grammatischer Strukturen gekenn
zeichnet sind (Chilla u. a. 2010; Rothweiler 2007). Die 
in den einzelnen Phasen auftretenden sprachstruk
turellen Besonderheiten sind dabei keineswegs 
zufällig. Vielmehr konstruieren die Kinder auf Basis 
des Inputs sprachliche Regeln, die nach und nach 
zunehmend zielsprachlich ausdifferenziert werden. 
Die während der Sprachentwicklung auftretenden 
Zwischengrammatiken sind dabei Ausdruck einer 
aktiven Regelkonstruktion, die sich aus der Struktur 
der jeweiligen Zielsprache ableitet (Rothweiler / Ru
berg 2011). 

Ein zentraler Meilenstein im Erwerb des gram
matischen Systems des Deutschen ist der Erwerb 
der SubjektVerbkongruenz und Verbzweitstellung. 
Sukzessiv bilinguale Kinder erreichen diese Ent
wicklungsstufe in der Regel innerhalb von sechs 
bis 18 Kontaktmonaten, spätestens jedoch nach 24 
Kontaktmonaten. Faruk hat diesen Erwerbsschritt 
bereits nach acht Kontaktmonaten vollzogen und 
ist somit in seiner grammatischen Entwicklung 
den schnellen Lernern zuzurechnen, eine Entwick
lungsverzögerung oder gar Entwicklungsstörung 
ist nicht gegeben. 

Für diese Einschätzung benötigen frühpäda
gogische Fachkräfte ein Modell kindlicher Spra
chentwicklung, vor dessen Hintergrund sie den 
sprachlichen Entwicklungsstand eines Kindes 
bewerten können. Ohne ein solches Erwerbsmodell 
ist eine fundierte Interpretation der Ergebnisse der 
Sprachbeobachtung nicht denkbar. 

An diesem Beispiel wird deutlich, dass die 
Aneignung fachlicher Kompetenzen in einem 
bestimmten Handlungsfeld nicht ausschließlich 
durch die isolierte Aneignung von Wissen oder be
stimmten Fertigkeiten erfolgen kann, sondern dass 
Wissen und Fertigkeiten in einem wechselseitigen 
Verhältnis stehen. 
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Daneben ist bei der Auswahl der Lernziele zu be
rücksichtigen, dass einzelne Handlungsanforde
rungen und damit auch die hierfür notwendigen 
Handlungskompetenzen aufeinander aufbauen. 
So bildet der Erwerb sprachwissenschaftlicher und 
entwicklungspsychologischer Grundlagen die Basis 
für eine differenzierte Sprachbeobachtung und 
Diagnostik. Eine gezielte Sprachförderung, die am 
Sprach entwicklungsstand eines Kindes anknüpft, 
setzt wiederum voraus, dass eine frühpädagogische 
Fachkraft in der Lage ist, den Sprachentwicklungs
stand eines Kindes einzuschätzen und vor dem 
Hintergrund eines Erwerbsmodells Förderziele zu 
formulieren, die für ein Kind in der Zone der näch
sten Entwicklung liegen (Rothweiler u. a. 2010 a; 
Tracy / Lemke 2009). 

Kompetenzorientierte Zugänge in der Weiter
bildung müssen zudem berücksichtigen, dass 
Bildung ein berufsbiografischer Prozess ist, in dem 
die Aneignung von Wissen und Fertigkeiten immer 
auch im Kontext individueller Vorerfahrungen, 
Werte und Haltungen eines Individuums erfolgt 
(Baumert / Kunter 2006). Wie sich dies auf die An
eignung von Wissen und Fertigkeiten auswirken 
kann, zeigen die Ergebnisse aus der Evaluation 
einer Weiterbildung, die im Rahmen des DFGFor
schungsprojektes Qualifizierungsmodul zu Sprache, 
Sprachentwicklung, Spracherwerbsstörung und Mehr-
sprachigkeit für ErzieherInnen durchgeführt wurde 
(Rothweiler u. a. 2010 b). Im Rahmen der Evaluation 
wurden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer gebe
ten, typische Phänomene mehrsprachiger Kommu
nikation wie Sprachwechsel und Sprachmischung 
zu beschreiben, zu beurteilen und generelle för
derliche und hinderliche Faktoren für den Sprach
erwerb zu nennen. Vor Beginn der Weiterbildung 
überwogen bei den meisten Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern negative Einschätzungen. So wurden 
Sprachmischungsphänomene überwiegend als 
ungünstig für den Spracherwerb des Deutschen ge
nannt. Nach Abschluss der Weiterbildung konnten 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer Phänomene 
des bilingualen Erwerbs besser beschreiben und 
einschätzen. Die Beispiele von Sprachmischung 
wurden nicht mehr negativ beurteilt. Dennoch gab 
es Antworten, die zeigen, dass die Einstellung zur 

Mehrsprachigkeit und mehrsprachiger Sprachpra
xis bei einigen Personen von Vorbehalten geprägt 
war. So wurde das „Wechseln zwischen Sprachen“ 
immer noch als hinderlicher Faktor im Spracher
werb genannt und ebenfalls das Aufwachsen mit 
mehr als zwei Sprachen. 

Bei der Beurteilung von Mehrsprachigkeit und 
Phänomenen des mehrsprachigen Sprachge
brauchs scheinen bei einigen Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern bisherige Überzeugungen zur 
Problemhaftigkeit von Mehrsprachigkeit einerseits 
und neu erworbenes Wissen über den kindlichen 
Zweitsprach erwerb andererseits im Widerstreit zu 
stehen (Rothweiler u. a. 2010 b). Dies dokumentieren 
auch die Diskussionen der Teilnehmenden während 
der Weiterbildung. Ein solcher Konflikt lässt sich 
jedoch nicht allein durch eine tiefer gehende Aus
einandersetzung mit der Thematik lösen, sondern 
erfordert auch eine grundlegende Reflexion eige
ner Haltungen und Wertevorstellungen. 

Weiterbildungen, die neben der Aneignung 
von Wissen und Fertigkeiten auch auf die Aneig
nung von Selbstkompetenzen wie die Reflexion 
subjektiver Wertvorstellungen und der eigenen 
Lernhaltung abzielen, sind hier solchen Ansätzen 
vorzuziehen, die lediglich den Erwerb fachlicher 
Qualifikationen anstreben. 

2.3.2 Zielgruppenspezifische 
Bestimmung der Lernziele 

Für eine zielgruppenspezifische Bestimmung der 
Lernziele müssen die individuellen Lernvorausset
zungen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit 
in die Angebotsplanung einbezogen werden. So 
kann – um beim obigen Beispiel zu bleiben – eine 
Weiterbildung zur Durchführung, Auswertung 
und Interpretation eines Verfahrens zur Sprach
beobachtung wie dem SISMIKBogen, in der nicht 
auch grundlegende Aspekte von Sprache und 
Spracherwerb thematisiert werden, nur dann in 
einem ausreichenden Maße die Aneignung fach
licher Kompetenzen im Bereich Beobachtung und 
Dokumentation kindlicher Sprachentwicklung 
befördern, wenn eine Person bereits über das er
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forderliche Fachwissen über Sprache und Sprach
erwerb verfügt. 

Dies zeigen auch die Ergebnisse aus der Evalu
ation einer Weiterbildung, die im Rahmen eines 
Forschungsprojektes zur Qualifizierung frühpädago-
gischer Fachkräfte im Bereich Sprache durchgeführt 
wurde (Rothweiler u. a. 2010 b). Obwohl fast alle 
Teilnehmenden bereits Schulungen in der Durch
führung von Verfahren zur Sprachbeobachtung 
und Sprachdiagnostik durchlaufen hatten, die 
auch relevante Kriterien für die Beurteilung der 
kindlichen Sprachentwicklung im Bereich Gram
matik beinhalten, wendeten sie vor Beginn der 
Weiterbildung diese Kriterien in der Beurteilung 
kindlicher Äußerungen kaum an. Dagegen konnte 
nach Abschluss der Weiterbildung, in der relevante 
Grundlagen im Bereich Sprache und Spracherwerb 
thematisiert wurden, eine signifikante Verbesse
rung der Analysekompetenz festgestellt werden, 
die sich auch noch sechs Monate nach Abschluss 
der Weiterbildung als stabil erwies. 

In einer Weiterbildung zum Thema „Beobach
tung und Diagnostik kindlicher Sprachentwicklung“ 
für frühpädagogische Fachkräfte, die bereits in 
der Anwendung eines bestimmten Verfahrens zur 
Sprachbeobachtung geübt sind, aber nicht über die 
notwendigen Kenntnisse im Bereich Sprach erwerb 
verfügen, werden die Lernziele demnach nicht in der 
Durchführung von Beobachtungsverfahren beste
hen, sondern darin, sich grundlegendes Wissen über 
Sprache und Spracherwerb anzueignen und dieses 
Wissen in der Interpretation der Ergebnisse von 
Verfahren zur Sprachbeobachtung anzuwenden. 

Über welche Lernvoraussetzungen die Teilneh
merinnen und Teilnehmer im Einzelnen verfügen, 
wird sich in der Praxis häufig erst im Laufe der Wei
terbildung herausstellen. Zeigt sich hierbei, dass 
die im Vorfeld formulierten Lernziele unrealistisch 
sind, weil die hierfür vorausgesetzten Teilkompe
tenzen nicht in ausreichendem Maße ausgebildet 
sind, ist im Laufe des Weiterbildungsprozesses in 
Abstimmung mit der Weiterbildungsgruppe eine 
flexible Anpassung bzw. Neubestimmung der Lern
ziele erforderlich.

2.4 Inhalte 

Um die Anschlussfähigkeit einer Weiterbildung zu 
gewährleisten, sollte sie konzeptionell in ein um
fassendes Weiterbildungsprogramm eingebettet 
sein, das eine inhaltliche Konsistenz aufweist. 
Dazu müssen die Träger und gegebenenfalls auch 
einzelne Einrichtungen in die Angebotsplanung 
mit einbezogen werden, um sicherzustellen, dass 
die Weiterbildungsinhalte mit den Konzepten der 
Kindertageseinrichtungen der Weiterbildungsteil
nehmer kompatibel sind. Die Konzeptionsentwick
lung der Einrichtungen kann hierbei durchaus auch 
Gegenstand der Weiterbildung sein. Ausgesprochen 
ungünstig für den Praxistransfer erweist es sich da
gegen, wenn die Weiterbildungsinhalte im Wider
spruch zu den Inhalten anderer Weiterbildungen 
oder zur Konzeption einzelner Einrichtungen stehen.

Insbesondere im Bereich Sprachförderung sind 
Konflikte dieser Art fast vorprogrammiert. Die Zahl 
veröffentlichter Sprachförderkonzepte, Sprachpro
gramme und Sprachmaterialien ist in den letzten 
Jahren sprunghaft angestiegen und das Angebot 
kaum noch zu überblicken (vgl. hierzu die Über
blicksdarstellungen in Jampert u. a. 2007). Die an
gebotenen Programme, Konzepte und Materialien 
unterscheiden sich zum Teil erheblich darin, welche 
sprachlichen Ebenen und Strukturen gefördert 
werden und mit welchen Methoden dies geschieht. 
Dies liegt nicht zuletzt – sofern vorhanden – an den 
unterschiedlichen spracherwerbstheoretischen 
und erziehungswissenschaftlichen Hintergründen, 
die den einzelnen Sprachförderansätzen zugrunde 
liegen. 

Hinzu kommt, dass sich im Bereich Sprachför
derung in den letzten Jahren ein Markt eröffnet 
hat, der zunehmend auch durch kommerzielle 
Anbieter von Sprachförderprogrammen mit 
einem teilweise aggressiven Marketing bedient 
wird. Nicht immer sind die Methoden solcher 
Sprachförderprogramme kompatibel mit der 
in den Bildungsplänen vertretenen Auffassung 
kindlichen Sprachlernens und nie decken sie das 
gesamte Spektrum von Sprache ab, sondern nur 
bestimmte Teilbereiche. Auch wenn einige Anbieter 
von Sprachförderprogrammen dies versprechen: 
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Ein allumfassendes Förderprogramm, welches für 
jedes Kind die passende Förderung ermöglicht und 
hierfür alle notwendigen Materialien bereithält, 
gibt es nicht. Fast immer aber sind kommerzielle 
Sprachförderprogramme für die Einrichtungen 
mit hohen Kosten für Materialien und Schulungen 
verbunden.

Steht nun der in einer Weiterbildung vertretene 
Sprachförderansatz im Widerspruch zu dem in der 
Einrichtung einer frühpädagogischen Fachkraft 
verwendeten und unter Umständen teuer bezahl
ten Sprachförderprogramm, wird die Weiterbil
dung nur dann praxiswirksam werden können, 
wenn die frühpädagogische Fachkraft gegenüber 
ihrer Leitung begründen kann, warum sie das ein
gesetzte Sprachförderprogramm für ungeeignet 
hält und stattdessen einen anderen Ansatz bevor
zugt, und wenn die Leitung dies unterstützt. Um 
hierbei Konflikten vorzubeugen, ist es notwendig, 
dass Weiterbildungsanbieter, Träger und Einrich
tungen eine gemeinsame inhaltliche Basis finden 
und sich über grundlegende Prinzipien im Bereich 
Sprachförderung verständigen.

Dies bedeutet indes nicht, dass Weiterbildungen 
im Bereich Sprache die große Vielfalt an theore
tischen, didaktischen und methodischen Ansätzen 
ausblenden sollen. Diese Vielfalt ist Realität und 
frühpädagogische Fachkräfte stehen täglich vor der 
Herausforderung, aus der Masse an Verfahren, Kon
zepten und Materialien zur Sprachbeobachtung 
und Sprachförderung diejenigen herauszufiltern, 
die ihnen als besonders geeignet erscheinen. 

Aufgabe von Weiterbildung ist es, die frühpäda
gogischen Fachkräfte dahingehend zu professio
nalisieren, dass sie in der Lage sind, diesbezüglich 
eigenständige und begründete Handlungsent
scheidungen zu treffen. Ohne eine sprachwissen
schaftlich und pädagogisch basierte Kompetenz 
in den Bereichen Spracherwerb, Sprachdiagnostik 
und Sprachförderung ist dies nicht zu leisten. Aller
dings müssen auch die strukturellen Rahmenbedin
gungen in der Praxis so beschaffen sein, dass diese 
Kompetenz zur Entfaltung kommen kann. 

2.5 Methoden

Die Vermittlung fachlicher, insbesondere lingu
istischer und sprachpädagogischer Inhalte in der 
Weiterbildung frühpädagogischer Fachkräfte stellt 
eine besondere Herausforderung dar. Viele früh
pädagogische Fachkräfte haben in ihren eigenen 
Bildungskarrieren zwiespältige Erfahrungen mit 
dem Thema Sprache gemacht, sodass insbesondere 
die Auseinandersetzung mit linguistischen Inhal
ten von Vorbehalten geprägt ist. 

Eine weitere Anforderung, die sich generell in 
der beruflichen Weiterbildung stellt, ist der Praxis
transfer von Wissen und Fertigkeiten, die in forma
lisierten Bildungsprozessen erworben werden. Dass 
Methoden, die ausschließlich auf die Vermittlung 
von Wissen abzielen, nur bedingt praxiswirksam 
sind, ist nicht neu. Ein wesentliches Problem ist 
hierbei das Entstehen von „trägem Wissen“, d. h. 
von Wissen, das in realen Praxissituationen nicht 
zur Anwendung kommt. Andererseits führt auch 
die ausschließliche Vermittlung oder Einübung 
von Handlungsmustern nicht zu einer Verbesse
rung von Handlungskompetenzen (vgl. Kapitel 
3.1). Gefordert sind daher LehrLernkonzepte, die 
ausgehend von den individuellen Handlungs
erfahrungen frühpädagogischer Fachkräfte die 
Aneignung praktischer Fertigkeiten im Bildungs
bereich Sprache mit der Aneignung eines hierfür 
notwendigen linguistischen Grundlagenwissens 
handlungsorientiert verknüpfen und den Transfer 
des im Rahmen der Weiterbildung erworbenen 
Wissens sowie der erworbenen Fertigkeiten in die 
Praxis unterstützen. 

Ein Ansatz, der hierfür besonders geeignet 
erscheint, ist das Konzept des problemorientierten 
Lernens. Vorab sei angemerkt, dass neben problem
orientierten Ansätzen noch eine Vielzahl weiterer 
geeigneter methodischer Konzepte existiert. Für 
welches methodische Vorgehen sich eine Dozentin 
bzw. ein Dozent entscheidet, ist letztlich auch abhän
gig von der pädagogischen Grundhaltung, der man 
sich verpflichtet fühlt, aber auch von dem jeweiligen 
individuellen Lehrstil. Am Beispiel des problemori
entierten Lernens lassen sich jedoch grundlegende 
Aspekte verdeutlichen, die in der Gestaltung von 
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LehrLernprozessen zum Thema Sprachförderung 
besonders beachtet werden müssen. 

2.5.1 Problemorientiertes Lernen 

Problemorientieren Ansätzen liegt ein konstrukti
vistisch geprägtes Verständnis von Lernen zugrun
de. Lernen wird hier als aktiver und konstruktiver 
Prozess verstanden. Lernende konstruieren Wissen, 
indem sie neue Erfahrungen vor dem Hintergrund 
ihres Vorwissens, ihrer Erfahrungen und Überzeu
gungen interpretieren und hieraus gewonnene 
Informationen in bestehende kognitive Konzepte 
einbinden (Gerstenmeier / Mandl 1995). 

Dies bedeutet, dass Lernsituationen so gestaltet 
sein müssen, dass sie eine aktive Beteiligung der Ler
nenden ermöglichen, an vorhandenen Kenntnis
sen, Fähigkeiten und Erfahrungen anknüpfen sowie 
zu individuellen Problemlösungen herausfordern.

Ausgangspunkt problemorientierter Ansätze 
ist die Annahme, dass Lernen immer situiert, d. h. 
situations und kontextgebunden erfolgt. Die An
wendung von Wissen wird demzufolge wesentlich 
durch die Situation geprägt, in der dieses Wissen 
erworben wurde. Als bestimmender Faktor für die 
Anwendung von Wissen in der Praxis wird hierbei 
die Ähnlichkeit von Lern und Anwendungssitu
ation gesehen. Nach dieser Annahme gelingt die 
Aneignung von Handlungskompetenzen besonders 
dann, wenn die Situation, in der Wissen erworben 
wird, alltäglichen Situationen, in denen das Wissen 
angewendet werden soll, möglichst ähnlich ist. 
Hieraus ergibt sich die Forderung nach Lernsitua
tionen, die zum einen konkrete Problemstellungen 
aus dem sozialen Kontext der Lernenden reflektie
ren und zum anderen möglichst authentisch sind. 

Authentizität lässt sich beispielsweise durch kur
ze Video oder Tonbandaufnahmen von Kindern in 
natürlichen Kommunikationssituationen herstel
len. Auch Transkripte kindlicher Äußerungen oder 
kleine Experimente, in denen die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer bestimmte Aspekte des Spracher
werbs unmittelbar selbst nachvollziehen können, 
eignen sich hierfür. Eine authentische Problemstel
lung aus dem Bereich Sprachbeobachtung / Sprach

diagnostik könnte beispielsweise in der Aufgabe 
bestehen, auf Basis einer kurzen Videosequenz 
den Sprachentwicklungsstand eines mehrspra
chigen Kindes mithilfe eines sprachdiagnostischen 
Verfahrens einzuschätzen und hieraus konkrete 
Sprachförderziele abzuleiten.

Daneben müssen situierte Lernumgebungen 
so gestaltet sein, dass bestimmte Inhalte in unter
schiedlichen Kontexten präsentiert werden und 
die Lernenden neu erworbenes Wissen auf mehrere 
Kontexte anwenden, um zu verhindern, dass das er
worbene Wissen an eine bestimmte Anwendungs
situation gebunden bleibt und ein Transfer in die 
Praxis unterbleibt (ReinmannRothmeier / Mandl 
2001). So sollten beispielsweise die Inhalte der Wei
terbildung immer an mehr als einem Fallbeispiel 
angewendet werden, wobei die unterschiedlichen 
Lernumgebungen zunehmend komplexer zu ge
stalten sind (Collins u. a. 1989). 

Eine wichtige Funktion kommt hierbei auch 
Praxisphasen zu. Während Lernsituationen im 
Rahmen der Weiterbildung in der Regel eine mehr 
oder weniger starke didaktische Reduktion erfah
ren, werden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
bei der Anwendung der Inhalte im Feld mit der 
vollen Komplexität der Handlungsanforderungen 
konfrontiert. 

Problemorientierte Ansätze betonen die Be
deutung sozialer Interaktion für Lernprozesse. 
Die Annahme, dass Wissen auf Basis individueller 
Vorerfahrungen aktiv konstruiert wird, impliziert, 
dass sich die Wissensbestände einzelner Individuen 
aufgrund unterschiedlicher Vorerfahrungen von
einander unterscheiden. Dies macht es erforderlich, 
dass Angehörige einer Praxisgemeinschaft ihre 
Bedeutungskonzepte im Rahmen kommunikativer 
Prozesse abgleichen und in Einklang bringen. 

Lernumgebungen sollten daher so gestaltet sein, 
dass sie kooperative Lernprozesse zwischen den Ler
nenden sowie zwischen Lernenden und Lehrenden 
ermöglichen. Hierfür eigenen sich Lernformen wie 
Partner oder Gruppenarbeit, wobei immer auch 
genügend Zeit für den kommunikativen Austausch 
eingeplant werden sollte. 

Problemorientiertes Lernen setzt bei den Ler
nenden ein hohes Maß an Selbststeuerung des 
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eigenen Lernprozesses voraus. Ohne instruktionale 
Unterstützung kann dies (nach ReinmannRoth
meier / Mandl 2001) unter Umständen für Lernende 
eine Überforderung darstellen. Aufgabe einer 
Lehrperson ist es hierbei, neben der Schaffung einer 
problemorientierten und aktivierenden Lernum
gebung die Lernenden in ihrem Lernprozess anzu
leiten, zu unterstützen und beraten. Dies beinhaltet 
auch, dass das für bestimmte Problemlösungen 
erforderliche Wissen bereitgestellt wird und auch 
eine gezielte Instruktion nicht ausschließt, sofern 
diese an konkreten Praxisbeispielen erfolgt. So 
können beispielsweise linguistische Grundbegriffe 
oder Aspekte des kindlichen Spracherwerbs anhand 
kindlicher Äußerungen eingeführt werden. 

2.5.2 Fachsprache

Ein besonderes Problem, das an dieser Stelle auch 
gesondert thematisiert werden soll, ist der Einsatz 
und die Vermittlung von Fachsprache. Wie jede 
andere Berufsgruppe benötigen auch frühpäda
gogische Fachkräfte für ihre Arbeit ein spezifisches 
Fachvokabular, um kindliche Entwicklungspro
zesse präzise beschreiben zu können, aber auch, 
um den Informationsaustausch mit benachbarten 
Professionen wie der Medizin oder Logopädie opti
mal zu gestalten (vgl. Kapitel 3.1). 

Im Bereich Sprachförderung handelt es sich hier
bei neben Begriffen aus den Bezugswissenschaften 
Medizin und Psychologie vor allem um linguistische 
Fachtermini. Da in der Aus und Weiterbildung 
frühpädagogischer Fachkräfte einer sprachwissen
schaftlich basierten Professionalisierung im Bereich 
Sprachförderung erst in jüngster Zeit verstärkte 
Aufmerksamkeit gewidmet wird, sind viele dieser 
Fachbegriffe für frühpädagogische Fachkräfte neu. 
Andere Fachtermini, insbesondere solche aus dem 
Bereich der Grammatik, sind zwar bekannt, jedoch 
infolge schlechter Erfahrungen im schulischen 
Deutsch und Fremdsprachenunterricht negativ 
konnotiert. Dies erfordert ein äußerst behutsames 
Vorgehen bei der Einführung von Fachbegriffen. 

Erfahrungsgemäß wird der Erwerb neuer Fach
begriffe dadurch unterstützt, dass die Begriffe 

in konkreten Handlungssituationen eingeführt 
werden, die einen starken Praxisbezug aufweisen, 
beispielsweise in der Arbeit mit Transkriptionen 
kindlicher Äußerungen. Ein klassischer Grammatik
unterricht dagegen ist nicht zielführend, sondern 
verstärkt womöglich eine bereits vorhandene ne
gative Einstellung. 

Ebenfalls förderlich wirkt es sich aus, wenn den 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern deutlich wird, 
dass sich durch die Aneignung von Fachbegriffen 
ihre sprachliche Handlungsfähigkeit im beruf
lichen Kontext erweitert. So könnte beispielsweise 
ein Lernziel darin bestehen, Berichte von Logopä
dinnen und Logopäden besser zu verstehen. Des 
Weiteren sollten Fachbegriffe immer in einem 
kommunikativen Kontext eingeführt werden. Im 
Zentrum steht hierbei immer die Verständigung 
über Inhalte, nicht der sprachliche Ausdruck. 

Um das Verständnis zu sichern, sollten Dozen
tinnen und Dozenten anfangs die verwendeten 
Fachbegriffe gleichzeitig immer auch umschreiben 
bzw. Synonyme verwenden. Auch implizite Sprach
lehrstrategien wie Expansionen und Extensionen 
sprachlicher Äußerungen (Grimm 1999) unterstüt
zen den Erwerb von Fachbegriffen. 
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2.6 Organisationsform

2.6.1 Angebotsform

Die Aneignung der von frühpädagogischen Fach
kräften geforderten Kompetenzen lässt sich nicht 
uneingeschränkt im Rahmen externer Präsenzver
anstaltungen unterstützen. Bereits erwähnt wurde 
die Bedeutung von Praxisphasen für die Aneignung 
und den Transfer fachlicher Kompetenzen. Praxis
phasen sind daher ein unverzichtbarer Bestandteil 
beruflicher Weiterbildungen. 

In umfassenderen Weiterbildungsangeboten 
sollten zudem im Wechsel mit theoretischen 
Anteilen mehrere Praxisblöcke eingeplant wer
den. Für einzelne Kompetenzbereiche sind den 
Möglichkeiten externer Weiterbildungen jedoch 
selbst dann Grenzen gesetzt, wenn entsprechende 
Praxisphasen eingeplant werden. Hierbei handelt 
es sich vor allem um solche Bereiche, die auf das 
Sprach und Kommunikationsverhalten frühpäda
gogischer Fachkräfte abzielen. 

Die Aneignung von Fertigkeiten in diesen Be
reichen erfordert neben Wissen über sprachanre
gende und sprachfördernde Kommunikationstech
niken wie offene Fragen, korrektives Feedback und 
Expansionen in hohem Maße auch eine Reflexion 
des eigenen Sprach und Kommunikationsverhal
tens, die möglichst zeitnah zu der jeweiligen An
wendungssituation erfolgen sollte. 

In externen Weiterbildungen stellt sich hierbei 
das Problem der Authentizität der Anwendungs
situation. Erfahrungsgemäß lassen sich die Teilneh
merinnen und Teilnehmer kaum auf inszenierte 
Anwendungssituationen ein, da diese als zu wenig 
authentisch empfunden werden. Die Reflexion des 
eigenen Sprachverhaltens in natürlichen Kommu
nikationssituationen mithilfe von Videoaufnahmen 
ist dagegen in externen Weiterbildungen kaum 
zeitnah zu realisieren. Erfolgversprechender er
scheint hier ein „training on the job“, d. h. eine 
Angebotsform, in der die Vermittlung und Anwen
dung von Weiterbildungsinhalten unmittelbar am 
Arbeitsplatz erfolgt. 

Ein gelungenes Beispiel dafür, wie ein solches 
Weiterbildungsdesign umgesetzt werden kann, 
ist das Projekt Erzieherfortbildung zur sprachlich-
interaktiven Anregung (Beller u. a. 2006), das auf 
eine Verbesserung des Sprach und Kommuni
kationsverhalten frühpädagogischer Fachkräfte 
abzielt: Die Qualifizierungsmaßnahme erfolgte 
einmal wöchentlich über einen Zeitraum von 20 
Wochen direkt am Arbeitsplatz, wobei geschulte 
Trainer und frühpädagogische Fachkräfte unter 
anderem mittels Videoaufnahmen ihr Sprach und 
Kommunikationsverhalten in unterschiedlichen 
Alltagssituationen gegenseitig reflektierten. Ergän
zend wurden extern zwei eintägige Gruppenfortbil
dungen angeboten, in denen die Vermittlung der 
notwendigen Grundlagen erfolgte.

2.6.2 Gruppengröße

Im Hinblick auf die Gruppengröße hat sich eine 
Teilnehmerzahl von 16 bis 18 als günstig erwiesen. 
Bei größeren Gruppen mit über 20 Personen ist eine 
individuelle Begleitung der Lernprozesse kaum 
noch zu leisten. Diese ist jedoch von großer Bedeu
tung, da sich Schwierigkeiten und Widersprüche 
bei der Aneignung und Anwendung von Weiter
bildungsinhalten häufig erst im persönlichen Ge
spräch offenbaren und nur durch eine individuelle 
Betreuung aufzulösen sind. 

Auch die Möglichkeiten unterschiedlicher Lern
formen sind bei größeren Gruppen eingeschränkt. 
So stehen beispielsweise für die Kleingruppenarbeit 
häufig nicht die notwendigen Räumlichkeiten 
zur Verfügung und die Betreuung der einzelnen 
Kleingruppen kann nicht mehr angemessen ge
währleistet werden, da sich die Betreuungszeit auf 
zu viele Gruppen verteilt. 

2.6.3 Einbindung der Einrichtungen

Bei längerfristig angelegten Weiterbildungspro
jekten ist zu berücksichtigen, dass Weiterbildungen 
für die Einrichtungen der Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer zunächst eine Ressourcenbelastung 
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darstellen. Die Teilnahme an einer Weiterbildung 
erfolgt in der Regel im Rahmen der regulären 
Arbeitszeit. Sofern die Weiterbildung nicht an spe
ziellen Weiterbildungstagen stattfindet, an denen 
die Einrichtungen geschlossen haben, müssen die 
Einrichtungen die Arbeitskraft kompensieren. 

Hinzu kommt, dass die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer in ihren Einrichtungen Freiräume für 
das Selbststudium sowie für die Bearbeitung von 
Praxisaufgaben benötigen. Auch dies bedeutet 
eine zusätzliche Arbeitsbelastung innerhalb der 
Einrichtungen, da die Teilnehmerinnen und Teil
nehmer in dieser Zeit nicht für andere Aufgaben 
zur Verfügung stehen. 

Ein umfassender TheoriePraxisTransfer kann 
nur gelingen, wenn das gesamte Team einer Ein
richtung – einschließlich der Leitung – dies durch 
die Bereitstellung der hierfür notwendigen zeit
lichen, personellen und materiellen Ressourcen 
unterstützt. Im Idealfall überwiegt dann für eine 
Einrichtung der Nutzen durch den Kompetenz
zuwachs der pädagogischen Fachkräfte gegenüber 
dem Nachteil einer kurzfristigen Ressourcenbe
lastung. Dennoch ist für die Kolleginnen und Kol
legen zunächst einmal nur die Belastung sichtbar, 
da der Nutzen durch den Kompetenzzuwachs der 
weitergebildeten Fachkraft zwangsläufig erst mit 
einer zeitlichen Verzögerung einsetzen kann. 

Um sicherzustellen, dass die Teilnahme an der 
Weiterbildung sowie alle hiermit verbundenen 
Konsequenzen für die Arbeitsabläufe innerhalb 
einer Einrichtung vom gesamten Team mitgetragen 
werden, ist es sinnvoll, die Einrichtungen bereits 
im Vorfeld der Weiterbildung sowohl über den zu 
erwartenden Zeitaufwand für die Weiterbildung, 
d. h. Präsenzzeit, Selbststudium und Praxisphasen, 
zu informieren als auch für den Nutzen der Wei
terbildung für die Einrichtung zu sensibilisieren. 
Dennoch ist es für die Teilnehmerinnen und Teilneh
mer nicht immer leicht, die für die Bearbeitung der 
Praxisaufgaben notwendigen zeitlichen Freiräu
me gegenüber ihren Vorgesetzten einzufordern. 
Hierbei hat es sich bewährt, die Leitungen durch 
Einladung zu einer Auftaktveranstaltung in die 
Weiterbildung einzubinden sowie sie dafür zu 
verpflichten, den Teilnehmerinnen und Teilneh

mern die notwendige Zeit für Selbststudium und 
Praxisphasen einzuräumen. 

2.6.4 Medien und technik 

Die Arbeit im Bildungsbereich Sprache macht den 
Einsatz bestimmter technischer Geräte notwendig. 
So erfordert die Beobachtung und Analyse kind
licher Äußerungen sowie sprachlicher Interaktion 
in Fördersituationen den Einsatz von Geräten zur 
Audio und Videodokumentation. Die Verfügbar
keit dieser Geräte in den Einrichtungen kann jedoch 
nicht ohne Weiteres vorausgesetzt werden. So 
geben beispielsweise in einer Umfrage in Berliner 
Kindertageseinrichtungen etwa zwei Drittel aller 
befragten Erzieherinnen an, nicht über die notwen
dige technische Ausstattung zur Beobachtung und 
Dokumentation kindlicher Entwicklung zu verfü
gen. In vielen Einrichtungen steht hierfür lediglich 
ein Fotoapparat zur Verfügung (GEW 2007 b). 

Die Ausstattung ist bei der Planung der Wei
terbildung zu berücksichtigen. In der Ausschrei
bung der Weiterbildung ist aufzuführen, welche 
technischen Geräte wann für welche Tätigkeiten 
benötigt werden, damit die Einrichtungen diese ge
gebenenfalls noch rechtzeitig beschaffen können. 

Auch der Umgang mit technischen Geräten wie 
Videokamera und Audiorecorder kann nicht ohne 
Weiteres vorausgesetzt werden. Erfahrungsgemäß 
ist jedoch bei den Teilnehmerinnen und Teilneh
mern die Bereitschaft gegeben, sich mit deren 
Handhabung auseinanderzusetzen. Auch die Be
reitschaft, sich hierbei gegenseitig zu unterstützen, 
ist in der Regel hoch. Es empfiehlt sich jedoch, zu 
Beginn der Weiterbildung einen gewissen Raum 
zu eröffnen, um den Teilnehmerinnen und Teilneh
mern die Möglichkeit zu geben, die gegenseitige 
Unterstützung zu organisieren. 
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2.6.5 Bescheinigung

Mit dem Ausbau frühpädagogischer Studiengänge 
an Universitäten und Fachhochschulen gewinnt 
die Anrechnung beruflicher Qualifizierung im 
Sinne einer vertikalen Bildungsdurchlässigkeit 
zunehmend an Bedeutung. Einige Hochschulen 
bieten gemäß des Beschlusses der Kultusminister-
konferenz (KMK) zur Anrechnung von außerhalb 
des Hochschulwesens erworbenen Kenntnissen und 
Fähigkeiten auf ein Hochschulstudium (KMK 2002) 
bereits die Möglichkeit, im Rahmen beruflicher 
Weiterbildungen erworbene Kompetenzen auf die 
Studienleistungen anzurechnen. Eine pauschale 
Anrechnung ist jedoch nur in Ausnahmefällen mög
lich, wenn beispielsweise ein Kooperationsvertrag 
zwischen Hochschule und Weiterbildungsanbieter 
geschlossen wurde. 

In der Regel erfolgt die Anrechnung in einem in
dividuellen Verfahren, das für die einzelnen Hoch
schulen unterschiedlich geregelt ist. Um die Gleich
wertigkeit der in der Weiterbildung erworbenen 
Kompetenzen mit einzelnen Studienleistungen 
feststellen zu können, ist eine aussagekräftige 
Bescheinigung der besuchten Weiterbildungen 
notwendig, die Angaben zu Folgendem beinhaltet: 
Lernziele und übergeordneter Qualifizierungsrah
men, Weiterbildungsinhalte, Dauer und Zeitum
fang, Gegenstand und Umfang der Praxisphasen 
sowie gegebenenfalls Evaluationsleistungen und 
Evaluationsergebnisse (z. B. Portfolio). 

Des Weiteren ist eine Bescheinigung, in der die 
Lernziele und Inhalte der Weiterbildung transpa
rent dokumentiert werden, hilfreich für die Kon
zeption und Gestaltung weiterführender Weiterbil
dungsangebote, zumal berufliche Weiterbildung 
ein kontinuierlicher Prozess ist. Weiterbildungen 
können die Aneignung spezifischer Handlungs
kompetenzen initiieren. Dieser Aneignungsprozess 
muss jedoch im Praxisalltag weitergeführt werden. 
Die hiermit verbundenen Handlungserfahrungen 
bilden gleichzeitig den Ausgangspunkt weiterfüh
render Qualifizierungsbedürfnisse. 
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3 Praxis der kompetenzorientierten Weiterbildung

3.1 Beispiel A: 
Spracherwerb und 
Sprachbeobachtung im 
Bereich Grammatik    
Tobias Ruberg 

3.1.1 Einleitung

Eine zentrale Aufgabe frühpädagogischer Fach
kräfte ist die Beobachtung und Dokumentation 
kindlicher Sprachentwicklung sowie das Erkennen 
von Entwicklungsrisiken. Mittlerweile wird in allen 
aktuellen Bildungsplänen auf die Notwendigkeit 
systematischer Sprachbeobachtung als Vorausset
zung für eine gezielte, am Sprachentwicklungs
stand eines Kindes ansetzende Sprachförderung 
hingewiesen. Hierfür benötigen frühpädagogische 
Fachkräfte jedoch ein fundiertes Wissen über 
Sprache und Spracherwerbsverläufe von ein und 
mehrsprachigen Kindern. 

Im Folgenden wird die Umsetzung einer kom
petenzorientierten Weiterbildung vorgestellt, die 
das Ziel verfolgt, frühpädagogische Fachkräfte 
durch die Aneignung grundlegender Kenntnisse 
über Sprache und Spracherwerb in die Lage zu 
versetzen, die sprachlichen Fähigkeiten ein und 
mehrsprachiger Kinder im Bereich Grammatik zu 
analysieren und hinsichtlich ihres Sprachstandes 
sowie im Hinblick auf Auffälligkeiten einzuschät
zen. Den Bezugsrahmen der zu erwerbenden Hand
lungskompetenzen bildet das Kompetenzprofil 
„Sprachliche Bildung“ (Teil B).

Wie bereits im vorangehenden Kapitel ausge
führt ist die Aneignung fachlicher Kompetenzen als 
aktiver Konstruktionsprozess zu verstehen, der auf 
der Basis von Vorwissen, Überzeugungen und Wer
tehaltungen der einzelnen Personen erfolgt. Diese 

Grundannahme impliziert, dass LehrLernprozesse 
nur zu einem gewissen Grad planbar sind. 

Zum einen wird in der Regel erst im Laufe einer 
Weiterbildung deutlich werden, über welche Lern
voraussetzungen die einzelnen Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer verfügen, was eine flexible Anpas
sung der Verlaufsplanung erfordert. 

Zum anderen unterscheiden sich nicht nur die 
einzelnen Individuen einer Weiterbildungsgruppe 
im Hinblick auf ihr Vorwissen, ihre Vorerfahrungen 
und Einstellungen, sondern auch die Dozentinnen 
und Dozenten. Jede Lehrperson hat ihre eigenen 
Interessensschwerpunkte, ihren eigenen Lehrstil 
sowie eigene bewährte Lehrmaterialien. Insofern 
werden unterschiedliche Lehrpersonen im Hinblick 
auf die Konzeption und Umsetzung von Weiterbil
dungen zu einem umschriebenen Themenbereich 
unterschiedliche Vorgehensweisen wählen. 

Die in dieser Expertise vorgestellte Weiterbil
dung beschreibt nur eine von vielen Herangehens
weisen an das Thema Spracherwerb und Sprachbe
obachtung im Bereich Grammatik. Das Anliegen 
dieser Expertise ist daher nicht, die Planung und 
Gestaltung einer Weiterbildung einschließlich der 
LehrLernprozesse im Detail zu beschreiben. Ziel der 
Expertise ist vielmehr, einige der in den vorherigen 
Kapiteln beschriebenen Überlegungen zur Kom
petenzorientierung, Konzeption und Gestaltung 
von Weiterbildungen im Qualifizierungsbereich 
Sprache exemplarisch zu verdeutlichen. 

Hierfür werden zunächst einige konzeptionelle 
und organisatorische Aspekte wie die Auswahl 
der Zielgruppe (Kapitel 3.1.2), die zu erwerbenden 
Kompetenzen (Kapitel 3.1.3), die Gruppengröße 
(Kapitel 3.1.4), der zeitliche Rahmen (Kapitel 3.1.5), 
die Gestaltung des TheoriePraxisTransfers (Kapitel 
3.1.6) und die Raumgestaltung (Kapitel 3.1.7) thema
tisiert. Anschließend wird der Ablauf der Weiterbil
dung in Form eines Ablaufplans dargestellt (Kapitel 
3.1.8). Die im Ablaufplan erwähnten Arbeitsblätter 
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befinden sich in Kapitel 3.1.10 und stehen unter 
www.weiterbildungsinitiative/materialien zum 
Download zur Verfügung.11

3.1.2 Zielgruppe 

Die Weiterbildung richtet sich an frühpädago
gische Fachkräfte, die in ihrer praktischen Arbeit 
mit Sprachbeobachtung und Sprachförderung 
befasst sind, jedoch auch unsicher sind bei der 
Einschätzung und Interpretation des Sprachent
wicklungsstandes ein und mehrsprachiger Kinder, 
beim Erkennen von Entwicklungsrisiken sowie bei 
der Bestimmung von Förderzielen auf Basis von 
Sprachbeobachtung und Sprachdiagnostik. 

Die Auswahl der Teilnehmerinnen und Teilneh
mer umfasst folgende Kriterien: 

 – Berufsabschluss Staatlich anerkannte Erzieherin 
oder höher,

 – mindestens zweijährige Berufspraxis,
 – Erfahrung in der praktischen Arbeit zum The

menbereich Sprachförderung,
 – Erfahrung im Umgang mit Verfahren zur Sprach

beobachtung,
 – Bereitschaft, praktische Aufgabenstellungen 

zwischen den einzelnen Weiterbildungstagen 
in der Einrichtung durchzuführen.

 – Die Teilnahme an der Weiterbildung sowie 
die Bearbeitung der Praxisaufgaben werden 
durch die KiTaLeitung und das Team der Teil
nehmerinnen und Teilnehmer aktiv unterstützt 
und als wichtiger Teil der Qualitätsentwicklung 
innerhalb der Einrichtung gesehen.

 – Die Bearbeitung der Praxisaufgaben wird in 
einem Umfang von mindestens sechs Stunden im 
Rahmen der regulären Arbeitszeit ermöglicht. 

11 Die Weiterbildungsmaterialien entstanden im Rahmen 
des von der DFG geförderten Transferprojekts „Qualifizie-
rungsmodul zu Sprache, Sprachentwicklung, Spracher-
werbsstörung und Mehrsprachigkeit für ErzieherInnen“ 
unter der Leitung von Monika Rothweiler am Sonderfor-
schungsbereich „Mehrsprachigkeit“ der Universität Ham-
burg. Ich bedanke mich an dieser Stelle bei der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft für die freundlich Unterstützung 
dieses Projekts.

3.1.3 Zu erwerbende kompetenzen 

Für die Konzeption der Weiterbildung ist die 
Annahme leitend, dass Unsicherheiten in der Ein
schätzung des Sprachentwicklungsstandes ein und 
mehrsprachiger Kinder sowie in der Ableitung von 
Förderzielen auf Basis von Sprachbeobachtung und 
Sprachdiagnostik aus unzureichendem Wissen 
über Sprache und sprachliche Entwicklungsver
läufe ein und mehrsprachiger Kinder resultieren. 

Ziel der Weiterbildung ist es daher, das sprach
pädagogische Handeln frühpädagogischer Fach
kräfte in den Praxisbereichen Sprachbeobach
tung / Sprachdiagnostik und Sprachförderung 
durch die Aneignung sprachwissenschaftlicher 
Grundlagen und ak tueller Erkenntnisse zum 
Spracherwerb ein und mehrsprachiger Kinder zu 
professionalisieren. 

Der inhaltliche Schwerpunkt liegt hierbei im 
Bereich der Grammatik. Angestrebt wird somit 
eine Steigerung der Handlungskompetenzen im 
Bereich der folgenden Handlungsanforderungen 
(vgl. Kompetenzprofil „Sprachliche Bildung“, Teil B): 

Die frühpädagogische Fachkraft …
 – erwirbt sprachwissenschaftliche und entwick

lungspsychologische Grundlagen (Handlungs
anforderung 1). 

 – beobachtet und dokumentiert die sprachliche 
Entwicklung des Kindes (Handlungsanforde
rung 2). 

 – plant und gestaltet im KitaAlltag theoriegestützt 
eine sprachlich anregende Umwelt (Handlungs
anforderung 3).

 – unterstützt mehrsprachige Kinder beim Erwerb 
der deutschen Sprache (Handlungsanforderung 6).

 – erkennt Hinweise auf sprachliche Auffälligkeiten 
und kooperiert mit Eltern sowie mit Expertinnen 
und Experten (Handlungsanforderung 9).

Wie bereits in den vorangehenden Kapiteln dar
gestellt, bauen die Handlungskompetenzen in 
den unterschiedlichen Handlungsfeldern teilweise 
aufeinander auf. So bilden sprachwissenschaftliche 
und entwicklungspsychologische Grundlagen die 
Basis für die Beobachtung und Dokumentation 
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der sprachlichen Entwicklung eines Kindes. Hand
lungskompetenzen in diesen beiden Bereichen 
sind wiederum eine wesentliche Voraussetzung für 
Planung von Sprachfördermöglichkeiten, für die 
Unterstützung mehrsprachiger Kinder im Erwerb 
der deutschen Sprache sowie für das Erkennen von 
Hinweisen auf sprachliche Auffälligkeiten. 

In einer Weiterbildung zur Beobachtung und 
Dokumentation der sprachlichen Entwicklung 
von Kindern muss daher entweder sichergestellt 
werden, dass die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
über die notwendigen Handlungskompetenzen in 
der basalen Handlungsanforderung Erwerb sprach-
wissenschaftlicher und entwicklungspsychologischer 
Grundlagen verfügen, oder aber die Aneignung 
dieser Kompetenzen muss ebenfalls Gegenstand 
der Weiterbildung sein. Hinzu kommt, dass sich 
frühpädagogischen Fachkräften die Notwendigkeit 
der Aneignung sprachwissenschaftlicher und ent
wicklungspsychologischer Grundlagen nur dann 
erschließt, wenn diese unmittelbar mit den praxis
relevanten Handlungsfeldern Sprachdiagnostik 
und Sprachförderung verknüpft werden. 

Insofern sollte eine Weiterbildung im Bereich 
Sprache sich nicht auf die Aneignung von Hand
lungskompetenzen in einem isolierten Hand
lungsfeld beschränken, sondern immer mehrere 
Handlungsfelder miteinander verknüpfen, wenn
gleich diese unterschiedlich stark gewichtet sein 
können. So beschränken sich beispielsweise in der 
hier dargestellten Weiterbildung die Lernziele im 
Bereich Sprachförderung auf die Bestimmung der 
Förderziele auf Basis einer Sprachbeobachtung. 
Aspekte der Planung und Umsetzung konkreter 
Fördermaßnahmen werden dagegen nur am Rande 
thematisiert. 

Die erforderlichen Handlungskompetenzen 
frühpädagogischer Fachkräfte bezogen auf die 
einzelnen Handlungsanforderungen umfassen 
mehrere Teilkompetenzen, wie sie im Kompetenz
profil „Sprachliche Bildung“ (Teil B) formuliert 
werden. Die Aneignung aller notwendigen Teilkom
petenzen innerhalb eines Handlungsfelds ist im 
Rahmen einer Weiterbildung aufgrund zeitlicher 
Beschränkungen in der Regel nicht möglich. Daher 
ist eine im Hinblick auf das Weiterbildungsthema 

begründete Auswahl einzelner Kompetenzbereiche 
notwendig. 

Im Rahmen der hier dargestellten Weiterbildung 
werden nur solche Teilkompetenzen berücksich
tigt, die im Hinblick auf die Einschätzung und Be
wertung des Sprachentwicklungsstandes ein und 
mehrsprachiger Kinder im Bereich der Grammatik 
sowie für die Ableitung von Förderzielen relevant 
sind. 

Die nachfolgende Tabelle gibt einen Überblick 
über die einzelnen Teilkompetenzen, die dem 
Kompetenzprofil „Sprachliche Bildung“ (Teil B) 
entnommen sind. 
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3.1.4 Gruppengröße

Methodisch wird für die kompetenzorientierte 
Weiterbildung ein problemorientiertes Vorgehen 
gewählt, d. h. die Inhalte werden stets anwendungs 
bzw. problemorientiert vermittelt. Dies setzt ein 
hohes Maß an Individualisierung der Lernprozesse 
voraus. So erfolgt die Aneignung von Wissen und 
Fertigkeiten in den Bereichen Spracherwerb und 
Sprachbeobachtung unter anderem anhand kon
kreter Fallbeispiele aus den Gruppen der einzelnen 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer. 

Ein solches Vorgehen erfordert jedoch eine 
intensive Begleitung, da individuelle Schwierig
keiten und Widersprüche bei der Aneignung und 
Anwendung der Weiterbildungsinhalte häufig 
nur im persönlichen Gespräch zu lösen sind. Eine 
individuelle Betreuung der Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer ist bei einer Gruppengröße von mehr als 
16 Personen schwierig und bei mehr als 20 Personen 
nicht mehr zu leisten. 

3.1.5 Zeitlicher rahmen 

Die Weiterbildung umfasst drei Präsenztage sowie 
eine Praxisphase im Umfang von mindestens sechs 
Stunden. Die Veranstaltung ist als Einspluszwei
Angebot konzipiert. Die Praxisphase liegt zwischen 
dem ersten und zweiten Präsenztag. Die letzten 
beiden Präsenztage finden möglichst an zwei un
mittelbar aufeinanderfolgenden Tagen statt. 

Für die Bearbeitung der Praxisaufgabe benötigen 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer ausreichend 
Zeit. Zwischen dem ersten und zweiten Präsenztag 
sollte daher mindestens ein Zeitraum von drei Wo
chen liegen. 

Der Schwerpunkt der Veranstaltung liegt auf der 
Aneignung von Kompetenzen im Bereich Sprach
beobachtung und hier vor allem im Bereich der 
Grammatik. Die Beobachtung kindlicher Sprach
entwicklung ist jedoch kein Selbstzweck, sondern 
dient primär als Grundlage für eine gezielte, am 
Sprachentwicklungsstand eines Kindes ansetzende 
Sprachförderung. Da sich die Weiterbildung an früh
pädagogische Fachkräfte richtet, die noch nicht über 

die notwendigen Kompetenzen in der Einschätzung 
des Sprach entwicklungsstandes ein und mehrspra
chiger Kinder verfügen, solche Kompetenzen jedoch 
die Grundlage für eine gezielte Sprachförderung 
bilden, ist davon auszu gehen, dass bei den Teilneh
merinnen und Teilnehmern im Bereich Sprachför
derung ebenfalls ein Qualifizierungs bedarf besteht. 

Aspekte der Planung und Gestaltung gezielter 
Sprachförderangebote können in dieser Veran
staltung aufgrund der zeitlichen Beschränkung 
jedoch nur am Rande thematisiert werden. Die 
Veranstaltung sollte daher in ein längerfristiges 
Weiterbildungsprojekt eingebunden sein, das 
anschlussfähige Veranstaltungen im Bereich 
Sprachförderung mit dem Schwerpunkt gezielte 
Förderung des Grammatikerwerbs vorsieht. 

Des Weiteren sollte ein solches Weiterbildungs
projekt auch Angebote zur Sprachbeobachtung 
und Sprachförderung in anderen sprachlichen 
Entwicklungsbereichen beinhalten, um eine ein
seitige Fokussierung auf den Bereich Grammatik 
zu vermeiden. 

3.1.6 Gestaltung des theorie-Praxis-
transfers

Für das methodische Vorgehen ist die Annahme 
leitend, dass die Aneignung von Handlungskom
petenzen besonders dann gelingt, wenn die Situ
ation, in der Wissen erworben wird, alltäglichen 
Situationen, in denen das Wissen angewendet 
werden soll, möglichst ähnlich ist. Lernen sollte 
daher in Handlungssituationen eingebettet sein, 
die möglichst authentische Problemstellungen aus 
dem sozialen Kontext der Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer darstellen. 

Eine zentrale Aufgabe frühpädagogischer Fach
kräfte im Bildungsbereich Sprache ist die Beo-
bachtung und Dokumentation kindlicher Sprach-
entwicklung (vgl. Kompetenzprofil „Sprachliche 
Bildung“, Teil B). Frühpädagogische Fachkräfte 
sollten den grammatischen Entwicklungsstand 
eines Kindes mithilfe eines Verfahrens zur Sprach
beobachtung einschätzen und auf Basis der Ergeb
nisse konkrete Förderziele ableiten können. 
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Das Verfahren, welches derzeit die größte Ver
breitung im Elementarbereich erfährt und daher 
den meisten Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
bekannt sein dürfte, ist das Verfahren SISMIK– 
Sprachverhalten und Interesse an Sprache bei 
Migrantenkindern in Kindertageseinrichtungen 
(Ulich / Mayr 2003). Dieses Verfahren berücksichtigt 
zwar relevante Bereiche der kindlichen Gramma
tikentwicklung, stellt diese jedoch nicht in einen 
erwerbslogischen Zusammenhang. So ist der Er
werb der SubjektVerbKongruenz mit dem Erwerb 
der Verbzweitstellung im deutschen Hauptsatz 
verbunden, und der unvollständige Erwerb dieser 
Formen und Strukturen gilt als ein Hinweis auf eine 
Spezifische Sprachentwicklungsstörung (Clahsen 
1988). Beide sprachliche Phänomene werden mit 
SISMIK jedoch getrennt voneinander abgefragt 
und nicht im Zusammenhang betrachtet. Auch 
die Reihenfolge der überprüften grammatischen 
Strukturen entspricht nicht der erwerbslogischen 
Abfolge im kindlichen Spracherwerb. Beispielswei
se thematisiert Frage 3 im Beobachtungsteil „Satz
bau und Grammatik“ den Erwerb von Nebensätzen, 
während die nachfolgenden Fragen 5 und 6 auf den 
Erwerb der Hauptsatzstruktur zielen. Der Erwerb 
von Nebensätzen erfolgt im kindlichen Spracher
werb jedoch erst, nachdem die Hauptsatzstruktur 
erworben wurde (Chilla u. a. 2010; Rothweiler 2007; 
Tracy 2007, 2002). 

Sollen frühpädagogische Fachkräfte auf Basis 
dieser Beobachtungsfragen den Sprachentwick
lungsstand mehrsprachiger Kinder bestimmen und 
konkrete Förderziele ableiten, benötigen sie Kennt
nisse über den Verlauf des Grammatikerwerbs 
mehrsprachiger Kinder. Zudem müssen sie über 
die notwendigen linguistischen Beschreibungs
kategorien verfügen, um die Fragen beantworten 
zu können (vgl. Teil C, Kapitel 2). Da solche Inhalte 
bislang in der Ausbildung frühpädagogischer Fach
kräfte nur unzureichend berücksichtigt wurden, 
ist davon auszugehen, dass die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer über dieses Wissen nicht verfügen. 

Aus diesen Überlegungen leitet sich die Annah
me ab, dass die Einschätzung des Sprachentwick
lungsstandes mehrsprachiger Kinder mithilfe des 
Verfahrens SISMIK sowie die Ableitung konkreter 

Förderziele auf Basis der Beobachtungsergebnisse 
ein hinreichend authentisches und komplexes 
Problem darstellt, dessen Lösung ohne die Aneig
nung zusätzlicher Handlungskompetenzen nicht 
gelingen kann. Diese Problemstellung bildet den 
Ausgangspunkt der Weiterbildung und dient der 
transparenten Begründung der Lernziele und In
halte der Weiterbildung. 

Um eine situierte und authentische Lernumge
bung zu schaffen, erfolgt die Aneignung und An
wendung von Wissen immer anhand von Beispielen 
kindlicher Äußerungen. Auf Basis ausgewählter 
Transkripte von Kindern in unterschiedlichen Pha
sen des Grammatikerwerbs werden zunächst die 
zentralen Merkmale der einzelnen Erwerbsphasen 
ein und mehrsprachiger Kinder erarbeitet. Um zu 
vermeiden, dass das hierbei erworbene Wissen auf 
den Kontext beschränkt bleibt, in dem das Wissen 
erworben wurde, erfolgt die Anwendung auf wei
tere Fallbeispiele. In einer Praxisphase erhalten die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer die Aufgabe, von 
einem Kind ihrer Gruppe eine circa zwanzigmi
nütige Sprachaufnahme anzufertigen und diese 
zu transkribieren. Die angefertigte Transkription 
bildet die Grundlage für eine differenzierte Sprach
standanalyse im Rahmen der Weiterbildung.

Die Komplexität der Handlungsanforderung 
im Rahmen der Weiterbildung wird schrittweise 
gesteigert. Während die in der Weiterbildung ein
gesetzten Transkripte anfangs noch stark didaktisch 
aufbereitet sind und das Äußerungsmaterial so aus
gewählt ist, dass entwicklungsrelevante Merkmale 
unmittelbar deutlich werden, wird diese didak
tische Reduktion zunehmend zurückgenommen. 
So werden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
beispielsweise in der Analyse ihrer selbst angefer
tigten Transkripte häufig mit Äußerungen konfron
tiert werden, die keine eindeutige Interpretation 
und damit unterschiedliche Analysemöglichkeiten 
erlauben. So ließe sich in der Äußerung „das is spiel.“ 
das Wort is als Hilfsverb (ist) oder als Pronomen 
(ich) interpretieren. Ebenso könnte es sich bei spiel 
um ein Verb oder ein Nomen handeln. Je nach 
Betrachtungsweise gelangt man hierbei zu völlig 
unterschiedlichen Bewertungen der Satzstruktur. 
Interpretiert man is als Pronomen und spiel als 
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Verb, besetzt in der Äußerung ein infinites Verb die 
rechte Satzklammer. Interpretiert man dagegen is 
als Hilfsverb und spiel als Nomen, besetzt ein finites 
Verb die linke Satzklammer. 

Solche Überlegungen, die bei der Analyse di
daktisch nicht aufbereiteter Transkripte kindlicher 
Äußerungen notwendigerweise angestellt werden 
müssen, erfordern den Einsatz bzw. die Ausbildung 
individueller Problemlösungsstrategien und ei
nen flexiblen Umgang mit dem neu erworbenen 
Wissen. 

Die Praxisaufgabe dient nicht nur dazu, einen 
ausreichenden Praxisbezug der Weiterbildungs
inhalte herzustellen. In der Regel werden die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer solche Kinder 
für die Sprachbeobachtung auswählen, bei denen 
sie Probleme in der Sprachentwicklung vermuten. 
Indem sie unter Anleitung den Sprachentwick
lungsstand dieser Kinder differenziert analysieren 
und bewerten, gewinnen sie Sicherheit über den 
Sprachentwicklungsstand der Kinder und erhalten 
die Gelegenheit, in der Gruppe und im Austausch 
mit der Lehrperson weitere Schritte zu erörtern, wie 
das Kind in seiner Sprachentwicklung unterstützt 
werden kann. 

Durch diese Arbeit an konkreten Fällen aus den 
Einrichtungen kann das in der Weiterbildung er
worbene Wissen unmittelbar in den Praxisalltag 
der Einrichtungen zurückfließen. Voraussetzung 
hierfür ist jedoch, dass die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer in der Lage sind, die Ergebnisse der 
Sprachbeobachtung und Förderplanung an ihr 
Team bzw. an die Eltern der Kinder zu kommuni
zieren. Um dies zu gewährleisten, werden in der 
Weiterbildung wiederholt Phasen eingeplant, in 
denen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer zum 
einen die Ergebnisse ihrer Sprachstandanalyse 
schriftlich dokumentieren und zum anderen inner
halb der Gruppe ihre Einschätzung im Hinblick auf 
den Sprachentwicklungsstand und die Förderziele 
mündlich begründen.

3.1.7 raumgestaltung, Umgang mit 
räumlichen Gegebenheiten

Der Seminarraum ist ausreichend groß und bietet 
jeder Person einen Arbeitsplatz mit Tisch. Da in der 
Veranstaltung zahlreiche Kleingruppenarbeits
phasen vorgesehen sind, sollten zudem mindestens 
zwei weitere, separate Arbeitsräume bzw. Sitzecken 
zur Verfügung stehen. 

Zur Ausstattung des Seminarraums gehören: 
 – Laptop mit USBAnschluss, VGAAusgang, 

Audioausgang, DVDLaufwerk, Präsentations
programm (Powerpoint o.ä.) und Multimedia
programm

 – Beamer
 – Lautsprecher
 – Overheadprojektor (OHP)
 – Projektionsfläche
 – vier Stellwände
 – Tafel / Whiteboard / Flipchart
 – Moderationsmaterial (Metaplankarten, Stifte, 

Kreide / Boardmarker, Nadeln, Kreppband)
 – Packpapier für Plakate.

3.1.8 Ablaufplan

Der folgende Ablaufplan stellt einen Vorschlag zur 
Konzipierung einer Weiterbildung im Themenfeld 
Sprachliche Bildung dar. Die einzelnen Weiter
bildungseinheiten bieten eine Orientierung zur 
inhaltlichen und zeitlichen Ausgestaltung. Da zu 
erwarten ist, dass die fachlichen Kompetenzen der 
einzelnen Teilnehmerinnen und Teilnehmer sehr 
unterschiedlich sind, müssen Inhalte, Ablauf und 
zeitliche Strukturierung gegebenenfalls im Laufe 
der Weiterbildung angepasst werden.
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3.1.10 Arbeitsblätter

 – Arbeitsblatt 1: Reflexion des eigenen 
 Lernprozesses

 – Arbeitsblatt 2: Mehmet
 – Arbeitsblatt 3: Beobachtungsergebnisse 

Mehmet
 – Arbeitsblatt 4: Alles Unsinn – oder doch nicht? * 
 – Arbeitsblatt 5: Simone auf dem Weg zur 

 Satzstruktur *
 – Arbeitsblatt 6: Topologische Felder *
 – Arbeitsblatt 7: Auf dem Weg zur Satzstruktur: 

Phasen des Spracherwerbs *
 – Arbeitsblatt 8: Analysebogen Satzstruktur
 – Arbeitsblatt 9: Checkliste Satzstruktur *
 – Arbeitsblatt 10: Devran
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als Download erhältlich.
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Arbeitsblatt 1 (1/2)

Reflexion des eigenen Lernprozesses 

Einschätzung der Relevanz des Themas, eigene Interessen

1. Wie vertraut bin ich schon mit diesem Thema? Welches Vorwissen habe ich bereits?

2. Wo könnte Wissen zu diesem Thema in meiner Arbeit nützlich sein? 

3. Welche Fragen habe ich an das Thema?

Lernergebnisse

4. Was sind für mich die wichtigsten Lernergebnisse?

5. Woran werden meine Kolleginnen merken, dass ich diese Weiterbildung besucht habe? 
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Arbeitsblatt 1 (2/2)

6. Woran werden die Kinder merken, dass ich diese Weiterbildung besucht habe? 

7. Was hat sich an meiner Einstellung zu Mehrsprachigkeit geändert? 

Transfer in die eigene Praxis

8. Gibt es eigene Beispiele aus der Praxis, die das Vermittelte bestätigen oder ihm widersprechen?

9. Wo sehe ich Anwendungsmöglichkeiten, wo Schwierigkeiten, das Gelernte in der Praxis    
umzusetzen?

10. Welche Fragen sind offen geblieben? 
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Arbeitsblatt 2

Mehmet1011

Lesen Sie die folgenden Äußerungen von Mehmet!12

 – Wie bewerten Sie den grammatischen Entwicklungsstand? 
 – Ist die grammatische Entwicklung entwicklungsgemäß, verzögert oder auffällig? 
 – Wo müsste eine gezielte Förderung ansetzen? 

12	 Daten	aus:	Ulich,	Michaela	(2009):	Lust	auf	Sprache	–	sprachliche	Bildung	und	Deutsch	lernen	in	Kindertageseinrichtungen.	
Freiburg	im	Breisgau:	Herder.	

Nr. Äußerung Kommentar

1 ich	hab	eine	picknick	gemach.		

2 in	de	Berg	war	auch.		

3 und	da	haben	wir	in	de	berg	gekrabbelt.		

4 haben	wir	eine	dicke	fette	...	eine	Hase	gesehen.		

5 in	der	hand	war	ein	karotte.	

6 und	ne	karotte	ist	auch	ein	eis.		

7 ich	hab	ein	zocke	ausgezieht.		

8 und	da	hab	ich	fuß	reingetut.		

9 ich	habe	in	de	wald	eins	zwei	gesehen.		

10 ich	weiß	das	schon.		

11 schlangen	essen	nicht.		

12 weil	schlangen	sind	giftig.		

13 schlangen	können	sie	nich	essen.	

14 weil	sie	sind	giftig.		
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Arbeitsblatt 3

Beobachtungsergebnisse Mehmet

Sehr geehrte Frau Meyer, 

auf Ihre Anfrage hin habe ich am 6.12.2010 mit Sismik den grammatischen Entwicklungsstand des Kindes 
Mehmet erhoben. Mehmets Erstsprache ist Türkisch.  Mehmet ist 6 Jahre alt und erwirbt seit etwa 6 Monaten 
Deutsch. 

Mehmet verwendet selten/nie Einwortsätze. Er reiht nie einfach nur Wörter aneinander. Er bildet bereits Ne-
bensätze. Die Artikel sind meist fehlerhaft. Mehmet verwendet meist korrekte Verbformen und das Verb steht 
in Hauptsätzen häufig an der richtigen Stelle. Er verwendet selten Konstruktionen mit Modal- und Hauptverb. 
Wenn Mehmet einen Nebensatz mit „weil“ bildet, steht das gebeugte Verb  nie am Satzende. Nebensätze mit 
dass, wenn, ob, damit, wo oder der bildet Mehmet nicht. 

Ich hoffe, ich konnte damit Ihre Fragen beantworten. 

     Schönen Gruß, 
       Klaus der Nikolaus. 

Beantwortet dieser Bericht wirklich Ihre Fragen? Welche Fragen bleiben offen? Welche Informationen 
würden Sie sich noch wünschen? Formulieren Sie Lernziele für diese Weiterbildung! 
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Arbeitsblatt 4

Alles Unsinn – oder doch nicht? 

 Aufgabe 

Lesen Sie bitte den folgenden Unsinnsatz: 

a. Die trulle Grett biggelt den lörigen Zachter. 

Vermutlich können Sie sich nicht viel darunter vorstellen, was dieser Satz bedeuten könnte. Dies ist auch 
nicht verwunderlich, denn die meisten Wörter in diesem Satz sind erfunden. Versuchen Sie dennoch, die 
folgenden Fragen zu beantworten. Diskutieren Sie: Woran haben Sie das erkannt? 

b. Wer biggelt den lörigen Zachter? 
c. Wen biggelt die trulle Grett? 
d. Was tut die trulle Grett? 

 Aufgabe 

Lesen Sie die folgenden Sätze und beschreiben Sie, worin genau die Fehler liegen und woran Sie dies er-
kannt haben!

1. Vor der Sier rudelst die gautsche Zwieke den trudigen Knink.

2. Der karde Grolch nicht tespern zinder über die Muhr.

3. Den Quett dirkelt heute angeblich vor das Knulpe herum.

4. Wenn knorkelt die Wür, gimmeln die Tinden in der Bulte. 
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Arbeitsblatt 5 (1/4)

Simone auf dem Weg zur Satzstruktur

 Aufgabe 

Im Folgenden lesen Sie vier kurze Transkripte aus unterschiedlichen Entwicklungsstufen des monolingualen 
Kindes Simone.13  Versuchen Sie eine erste Einschätzung!  Erkennen Sie eine Entwicklung? 

Phase I

Simone (1;9), Max (Vater) und  Horst (Erwachsener) wollen Spazieren gehen. 
 

13	 Daten	nach	Max	Miller.	Quelle:	Childes.

Person Anmerkung

1 Max Jetz	wolln	wer	’s	Jäckchen	anziehn.	So.

2 Simone Jacke.

3 Max Jacke.	Ne?	

4 Simone Jacke	an.	

5 Max Jacke,	Jacke	an.	Ne?	Jacke	an.	(zu	Horst:)	Haste	gehört?	Hm? Max	zieht	Simone	die	Jacke	an.	

6 Horst Hm.	Jacke	an.	

7 Simone Knopf.	

8 Max Knopf	is	das.	Knopf.	 Max	macht	die	Knöpfe	zu.

9 Horst Was	is’n	das?	

10 Simone Buch.	Buch.	 Simone	berührt	das	Telefon-
buch,	blättert	darin.	

11 Max Moment!	Gleich	is	fertig.	Gleich	is	fertig.	Nur	’n	Moment-
chen	noch.	Ne?	Kleines	Momentchen	nur.	Und	dann	können	
wir	schon	gehn.	Ne?	Das	hier	auch	zumachen.	Ttt.	Nich	so	
ungeduldig.	

12 Simone Runter. Drückt	Maxs	Hände	weg.	

13 Horst Gucke	mal,	des	hat	doch	der	Maxe	prima	gemacht.	

14 Max So.	

15 Simone Runter. Steigt	von	Maxs	Schoß	runter.	

16 Horst So.	

17 Simone Ab.	

18 Max So,	jetzt	/	So	jetzt	Anorak	anziehn!	

19 Simone Nein.
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Arbeitsblatt 5 (2/4)

Phasen II/III

Simone (2;1) und Max (Vater) kneten eine Puppe. 

Person Anmerkung

1 Max Solln	wer	mal	n	bisschen	an	der	Tafel	malen?

2 Simone Ja. Geht	zur	Tafel	hin	und	nimmt	
Kreide.

3 Simone Mein.

4 Simone Is	Maxe	Maxe	auch. Gibt	Maxe	die	Knetmone.

5 Simone Puppa	habe.

6 Simone Maxe	auch	Puppa	habe.

7 Max Danke!

8 Simone Mone	auch	Puppa	habe.

9 Simone Mone	auch	Balla.

10 Simone Puttemacht.

11 Max Was	suchste	denn?

12 Simone xxx. (unverständlich)	Sucht	ein	
Stück	Kreide	für	Max.

13 Max Ist	kein	Stückchen	Kreide	für	Maxe	da.	Ein	Zweites?

14 Simone Zweites. (Imitation)

15 Max Nicht?	Gut.	Dann	mache	wer	mal	das	auseinander,	machen	
wir	zwei!	Maxe	macht	da	zwei	draus.	Guck!	Eins	für	Mone!

Bricht	die	Kreide	auseinander.

16 Simone Einse	Mone. (Imitation)

17 Max Und	für	wen	ist	das?

18 Simone Maxe.

19 Max Für	mich,	ne?	So!	Jetzt	können	wir	mal	ein	bisschen	hier	
malen!

20 Simone Ja!

21 Max Tun	wer	mal	ein	bisschen	malen!	Hoi!

22 Simone Das	ander	male. Nimmt	Max	die	Kreide	weg.
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Arbeitsblatt 5 (3/4)

Phase IV

Simone (2;4), Max (Vater), Maria (Mutter) und Tobias (Bruder) sitzen am Esstisch.

Person Anmerkung

1 Simone Ich	will	nich	mehr	esse.	

2 Max	 Willst	nich	mehr	essen?	

3 Simone Nein.	

4 Max Magste	die	Banane	nich?	

5 Simone Nein.	

6 Max Is	die	nich	gut?	Is	die	nich	gut?

7 Simone Der	spuckt.	 Zeigt	auf	Tobias.	

8 Max He?	

9 Maria Der	spuckt	hier	immer	aus,	ne?	

10 Max Der	spuckt.	

11 Simone Der	spuckt	hier	immer	aus.	

12

13 Max Ja.	Gucke	mal!

14 Simone Der	spuckt	hier	immer	aus.	

15 Maria Aber	des	fin	/	is	ganz	toll.	Der	macht	das	gerne	mit	’m	Löffel.	

16 Simone Der	spuckt	hier	immer	aus.	

17 Max Was	spuckt	der	denn	aus?	Was	isst	’n	der?	Kartoffelbrei?	

18 Simone Ja.	

19 Max Isst	der	Tobias	Kartoffelbrei?	

20 Maria Gucke	mal.	

21 Simone Ja.	

22 Max Nee.	Was	is	’n	das?	

23 Maria Mmm.	Das	is	xxx.	 (unverständlich)

24 Simone mmm	namnamm.	

25 Max Das	ist	Pfirsich	mit	Apfel.	Kompott.	Der	isst	was	gutes.	Ne?	

26 Simone Der	isst	was	gutes.	
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Arbeitsblatt 5 (4/4)

Phase V

Simone (2;10) und Max (Vater) betrachten das Bilderbuch von Peter mit der Gans. 

Personen Anmerkung

1 Simone Oh.

2 Max Oh!	

3 Simone Der	Peter	weint	ganz	doll.	

4 Simone Der	Peter	weint	da.	

5 Max Warum	weint	’n	der	Peter	so?

6 Simone Weil	er	ganz	dolle	weint.

7 Simone	 Wo	die	/	die	Elle	/	Wo	die	Ente	is.	

8 Max Warum	weint	der?

9 Simone Weil	die	Ente	weg	is.	

10 Max Die	is	weg?

11 Simone Mhm.	Die	wird	geschlachtet.	

12 Max	 Hm.	Die	wird	geschlachtet?	

13 Simone Ja.	

14 Max Darum	weint	der	Peter.	

15 Simone Ja.	

16 Max	 Hm.	

17 Simone Guck	mal.	

18 Simone Da	is	doch	die	Gans.	 Zeigt	auf	die	Gans.	

19 Max Aah	ja.	Was	macht	’n	die	da	grade?	

20 Simone Die	macht	heia.	
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Arbeitsblatt 6

Topologische Felder

 Aufgabe 

a. Der folgende Satz ist durcheinandergeraten. Korrigieren Sie ihn! Wie viele Lösungsmöglichkeiten 
finden Sie? 

DFB-Pokal           hat       wiederholten             der          zum              gestern       FC St. Pauli    gewonnen  
 

den           Mal  

b. Tragen Sie die folgenden Sätze in das topologische Feldermodell ein! 

1. Der FC St. Pauli hat gestern zum wiederholten Mal den DFB-Pokal gewonnen. 
2.  In einem spannenden Spiel setzten sich die Kiezkicker gegen den FC Bayern durch. 
3.  Damit setzt der Club seine Siegesserie fort. 
4. Und in der Bundesliga stehen die Hamburger weiter auf Platz 1.
5. Ein Vereinssprecher sagte, 
6. dass die Mannschaft die Meisterschaft gewinnen kann.

Vorfeld linke 
Satzklammer

Mittelfeld rechte 
Satzklammer

1 Der	FC	St.	Pauli hat gestern	zum	wiederholten	Mal	den	DFB-Pokal gewonnen.

2

3

4

5

6
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Arbeitsblatt 7 (1/3)

Auf dem Weg zur Satzstruktur: Phasen des Spracherwerbs

 Aufgabe 

Ordnen Sie die Äußerungen von Simone in das topologische Feldermodell ein! 
 – Was können Sie in den einzelnen Entwicklungsphasen über die Stellung der Verben herausfinden?
 – Was können Sie über die Beugung der Verben herausfinden? Welche Beugungsendungen finden Sie 

bei Verben in der linken Satzklammer und bei Verben in der rechten Satzklammer? Sind diese korrekt? 
 – Erkennen Sie eine Entwicklung? 

Phase I:  

vor dem 
Vorfeld

Vorfeld linke 
 Satzklammer
Verbzweit
position

Mittelfeld rechte 
 Satzklammer
Verbend
position

Si	1;9 Jacke.	

Si	1;9

Si	1;9

Si	1;9

Si	1;9

Si	1;9

Jacke. 
Jacke an. 

Knopf.
Buch. 

Runter. 
Ab.
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Arbeitsblatt 7 (2/3)

Phase II/III: 

Phase IV: 

vor  dem 
Vorfeld

Vorfeld linke 
 Satzklammer
Verbzweit
position

Mittelfeld rechte 
 Satzklammer
Verbend
position

Si	2;1 Is	 Maxe	Maxe	auch.		

Si	2;1

Si	2;1

Si	2;1

Si	2;1

Si	2;1

Si	2;1

Si	2;1

Si	2;1

Is Maxe Maxe auch. 
Maxe auch Puppa habe. 
Das ander male. 

Maxe auch hinsetzen.
Maxe noch mehr Küche habe. 
Maxe auch Apfel mach. 

Da is eins Balla. 
Vöglein singt was. 
Da muss des aufmale. 

Heiß is das. 
Des is heiß.
Will nich mehr esse. 

Der spuckt hier immer aus. 
Der isst was gutes. 
Mach mal auf. 

Du sollst Stall baun. 

vor dem 
Vorfeld

Vorfeld linke 
 Satzklammer
Verbzweit
position

Mittelfeld rechte 
 Satzklammer
Verbend
position

Si	2;4 Heiß	 is	 das.

Si	2;4

Si	2;4

Si	2;4

Si	2;4

Si	2;4

Si	2;4
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Phase V

Der Peter weint ganz doll. 
Der Peter weint da. 
Weil er ganz dolle weint.

Wo die Ente is. 
Weil die Ente weg is. 
Die wird geschlachtet. 

Da is doch die Gans.
Die macht heia. 

vor dem 
Vorfeld

Vorfeld linke 
 Satzklammer
Verbzweit
position

Mittelfeld rechte 
 Satzklammer
Verbend
position

Si	2;10 Der	Peter	 weint 	ganz	doll.	

Si	2;10

Si	2;10

Si	2;10

Si	2;10

Si	2;10

Si	2;10

Si	2;10
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Analysebogen Satzstruktur

 
Name	des	Kindes:	

Alter:

Datum:

UntersucherIn:

Nr. vor dem 
Vorfeld

Vorfeld linke 
 Satzklammer

Mittelfeld rechte 
 Satzklammer

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

22

23

24
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Checkliste Satzstruktur14

14	 	in	Anlehnung	an	Clahsen	(1986).

Das	Kind	verwendet	keine	Verben.	 	 Phase I

In	Hauptsätzen	stehen	Verben	
überwiegend

in	Endstellung

in	Zweitstellung

In	Endstellung	stehen Verben	und	Verbpartikeln Phase II/III

In	Zweitstellung	stehen Modalverben,	Formen	von	„sein“,

Verben	mit	den	Flexionsendungen	
-t,	-e,	-(e)n,	ohne	Endung	

Verben	mit	der	Flexionsendung	–st Phase IV

Im	Vorfeld	stehen	auch	andere	
Elemente	als	Subjekte	(	–		Adverbien:	
„jetzt	geht	das.“	oder	Objekte:	„den 
Hund	will	ich.“)	

Alle	Verben	in	der	linken	Satzklam-
mer	sind	korrekt	gebeugt,	d.h.	
kongruent	zum	Subjekt

Mehrere	Verben	in	der	linken	Satz-
klammer	sind	nicht	korrekt	gebeugt,	
d.h.	nicht	kongruent	zum	Subjekt

abklären lassen!

Das	Kind	bildet	Nebensätze. Phase V
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Devran

Erstsprache Türkisch, Erwerbsbeginn (3;0)

Nr. vor dem 
Vorfeld

Vorfeld linke 
 Satzklammer

Mittelfeld rechte 
 Satzklammer

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

So maken das. 
Da Fahrrad dürfen nicht. 
So mak das. 
Ich haben orange. 
Und das haben sowas. 
Das nich passt. 

Das ein filt (fehlt).
Alle jetz is. 
Und nochmal ich kann. 
Und da ham mak.  (Und da ham macht) 
Da nich passt nich. 
Ferd auch da geht dwain. (Pferd auch da geht rein)
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Der, die, den – oder was?

 Aufgabe 

Lesen Sie den folgenden Ausschnitt aus einer Unterhaltung zwischen einem Kind (E) und einem Erwach-
senen (I) (aus Wegener 1995)! Was läuft hier schief? 

 Aufgabe 

Ordnen Sie die Artikel in den folgenden drei Sätzen in die Tabelle ein! Vergleichen Sie
Form und Funktion der Artikel: Finden Sie eindeutige Markierungen? 
Stellen Sie Vermutungen an: Wie können Kinder dieses System erwerben? 

Die Mutter gibt dem Kind den Löffel. 

Der Vater gibt der Mutter das Messer. 

Das Kind gibt dem Vater die Gabel. 

E:	 Die	Affe	nehm	ich	nicht	mit.	

I: Die	Affe	ist	bestimmt	nicht	richtig,	weil	es	heißt	ja	nicht	die	Affe	oder	das	Affe,	sondern	der	Affe.	Also?

E: Der	Affe	nehm	ich	nicht	mit.	

I: Der	Affe	geht	auch	nicht.	

E. Mhm.	Was	geht	denn	dann?

I: Mit den.	Also,	sag	noch	mal.	

E: Den	Affe	fährt	net	mit	oder	so.	

I: Ja,	dann	musst	du	sagen	der.	Der	Affe	fährt	nicht	mit,	aber	den –	mit	mitnehmen	–.

E: Warum	muss	ich	jetzt	immer	des	ich	machen?	

Numerus: Singular

Genus
Kasus Maskulinum Femininum Neutrum

Nominativ der

Akkusativ

Dativ
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Artikelerwerb

 Aufgabe 

Im Folgenden lesen Sie Äußerungen aus unterschiedlichen Entwicklungsstufen des monolingualen Kindes 
Simone.15 

Untersuchen Sie die fett gedruckten Äußerungsteile. Achten Sie auf folgende Aspekte: 
 – Verwendet das Kind Artikel?
 – Verwendet das Kind verkürzte Artikelformen  (de oder e)?
 – Verwendet das Kind vollständige Artikelformen  (der, die, das)?
 – Verwendet das Kind die Artikelformen korrekt? Wenn nicht, welchen Fehler vermuten Sie (falsche 

Kasusform oder  falsche Genusform)?
 – Finden Sie eindeutige Akkusativformen (den, einen)? Werden diese korrekt verwendet? 
 – Finden Sie eindeutige Dativformen (dem, einem)? Werden diese korrekt verwendet? 

Fassen Sie Ihre Ergebnisse zu einer kurzen Beschreibung der einzelnen Entwicklungsstufen zusammen!

15	 Daten	nach	Max	Miller.	Quelle:	Childes.

Simone (1;10)

Nr. Äußerung Kommentar

1 Lala	habe.	

2 Bett	habe.

3 Bett	aus.	

4 Tonband	weg.

5 noma	Bärchen.

6 Nagel	bumm	mach.	

7 Frosch	AA	mache.	
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Simone (2;0/2;1)

Nr. Äußerung Kommentar

8 schwups	is	Pflaume	weg.	

9 wo	is	de Mama?

10 hier	is	de Bonbon. 

11 de Mone (k)net	was.	

12 das	geht	nich	das Wecker.

13 das	geht	nich	der Wecker. 

14 kommt	der Käse	drauf.	

15 der Puppe	die	geht	da	auf.	

16 mit	der Messer	schneide.	

Simone (2;4/2;5)

Nr. Äußerung Kommentar

17 wo	is	der Pulli?

18 macht	die Kind. 

19 macht	das Kind. 

20 das	is	der Fuchs.

21 hol	die Lokomotive	raus.

22 Mone	kriegt	den Frosch.

23 die	Mone	den Kopfkissen	brauch.	

24 mit	Strohhalm. 

Simone (2;10/2;11)

Nr. Äußerung Kommentar

25 weil	die Ente	weg	is.	

26 weil	der Papa	sehr	laut	schreit.

27 	erstma	das Buch	angucken.

28 Ich	will	die Katze	kleben.	

29 soll	auf	den Nuckel. 

30 mach	mal	für	den Tommy. 

31 die	spieln	mit	der Gans. 

32 mit	dem Eis. 

33 mit	dem Löffel. 
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Analysebogen Artikel 
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3.2 Beispiel B: Sprachliche 
Bildung und Förderung bei 
Kindern in den ersten drei 
Lebensjahren
Karin Jampert

3.2.1 Einleitung

Pädagogische Fachkräfte in Kindertageseinrich
tungen sehen sich im Bereich einer professionellen 
sprachlichen Förderung großen Anforderungen 
gegenübergestellt. Sie müssen sich mit diversen 
Ansprüchen auf unterschiedlichen Ebenen (Politik, 
Träger, KitaLeitung, Eltern) auseinandersetzen 
und sollen Erwartungen einlösen, für die sie bis
lang bei Weitem nicht ausreichend ausgebildet 
und qualifiziert wurden. Dies gilt ganz besonders 
für Fachkräfte, die im Kleinkindbereich tätig sind, 
da Qualifizierungsmaßnahmen für die Arbeit mit 
Kindern bis zum Alter von drei Jahren bislang in 
(West)Deutschland ausgesprochen rar waren. 

So ist der Themenbereich frühkindliche Sprach
entwicklung und Sprachförderung in der Fort und 
Weiterbildung gegenwärtig stark nachgefragt 
und zahlreiche Fortbildungsanbieter versuchen 
dem großen Bedarf nachzukommen. Dabei setzen 
die angebotenen Qualifizierungskonzepte unter
schiedliche Akzente in ihrer Zielsetzung und im 
Vorgehen (vgl. Kapitel 3.1 Beispiel A, S. 114).

Das im Folgenden dargestellte Fortbildungs
konzept basiert sowohl auf dem am Deutschen 
Jugendinstitut (DJI) entwickelten Ansatz Sprachliche 
Bildung und Förderung für Kinder unter Drei (eine Ver
öffentlichung dazu erscheint 2011) als auch auf dem 
Kompetenzprofil „Sprachliche Bildung“ der WiFF. 

Das Sprachförderkonzept des DJI versteht sich 
als ein grundständiges Basiskonzept für die sprach
pädagogische Arbeit in Krippen und Kinderta
geseinrichtungen, das sich an alle Fachkräfte 
einer Einrichtung wendet. Ausgangspunkt des 
Förderkonzepts sind nicht die sprachlichen Defizi
te von Kindern. Vielmehr steht die professionelle 
Unterstützung und Begleitung des ganz normalen 

sprachlichen Aneignungsprozesses von allen Kin
dern im Zentrum. 

Der Erwerbsprozess von Deutsch als Zweitspra
che und das nonverbale Ausdrucksvermögen von 
Kindern sind als querliegende Themen immer mit 
im Blick.

Die hier beschriebene Weiterbildung setzt zwei 
inhaltliche Schwerpunkte, die eng miteinander 
verschränkt sind. Ziel ist, das sprachpädagogische 
Handeln der Fachkräfte sowohl auf dem Gebiet 
der Sprachwahrnehmung und Interpretation 
sprachlichen Verhaltens als auch im Bereich einer 
alltagsintegrierten Sprachbildung und Sprachför
derung zu professionalisieren. Denn nur in der Ver
schränkung beider Schwerpunkte, das heißt nur auf 
Basis einer theoriegestützten Wahrnehmung und 
Beobachtung des sprachlichen Erwerbsprozesses 
kann sprachliche Förderung gezielt, entwicklungs
angemessen und situationsorientiert geplant und 
durchgeführt werden. 

Die Weiterbildung ist kompetenzorientiert kon
zipiert, d. h. die Weiterbildung hat den Anspruch, 
bei frühpädagogischen Fachkräften Kompetenzen 
zu entwickeln und zu erweitern. 

3.2.2 Zielgruppe

Zielgruppe der Fort und Weiterbildung sind pä
dagogische Fachkräfte, die mit Kindern im Alter 
bis zu drei Jahren arbeiten. Die Gruppe der Teil
nehmenden kann bezüglich ihrer Erfahrungen mit 
Kleinkindern heterogen zusammengesetzt sein.  
Neben Fachkräften, die über langjährige Erfah
rungen in der Arbeit mit Kleinkindern verfügen, 
gibt es insbesondere in den westlichen Bundeslän
dern viele Erzieherinnen und Erzieher, die kaum 
Erfahrungen mit der Altersgruppe der Kinder bis zu 
drei Jahren haben. Auch Berufsanfängerinnen, die 
gerade ihre Ausbildung abgeschlossen haben, brin
gen in der Regel wenig Wissen und Erkenntnisse zu 
dieser Altersgruppe mit. Die Teilnahme von Fach
kräften mit Berufspraxis im Kleinkindbereich wirkt 
sich positiv aus, da sie mit ihren praktischen Erfah
rungen dazu beitragen, die handlungsrelevante 
Orientierung der Weiterbildung sicherzustellen.
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Mit dem bundesweiten Ausbau der Plätze für die 
Jüngsten öffnen viele Kitas, die traditionell nur die 
Altersgruppe von drei bis sechs Jahren aufgenom
men haben, nunmehr ihre Gruppen auch für die 
Zweijährigen. Viele Fachkräfte stehen dadurch vor 
ganz neuen Anforderungen. Denn Erfahrungen 
und Kompetenzen in der Sprachförderarbeit mit 
älteren Kindern stellen durchaus eine gute Voraus
setzung dar, sind jedoch keinesfalls eins zu eins 
auf die sprachpädagogische Arbeit mit jüngeren 
Kindern übertragbar. 

Sprachliche Erwerbsprozesse sowie die sprach
lichen Bedürfnisse und Handlungsmöglichkeiten 
von Kindern in den ersten drei Lebensjahren un
ter scheiden sich ganz deutlich von den sprach
lichen Bedürfnissen und Fähigkeiten von Kindern 
zwischen drei und sechs Jahren. Somit erfordert 
eine professionelle sprachliche Bildungsarbeit mit 
Kleinkindern spezifische Wissenskompetenzen und 
Fertigkeiten bei Fachkräften. 

3.2.3 Gruppengröße

Eine individualisierende, auf die Praxiserfahrungen 
der Teilnehmenden bezogene Arbeitsweise er
fordert eine überschaubare Anzahl an Teilneh
merinnen und Teilnehmern. So sollte die maximale 
Gruppengröße bei 20 Fachkräften liegen. Um 
weitgehend allen Teilnehmenden die Chance zur 
aktiven und regen Beteiligung zu ermöglichen, 
wäre allerdings eine Anzahl von 15 Personen bei 
einer Referentin bzw. einem Referenten optimal. 

Aufgrund der Themenvielfalt und einer dyna
mischeren und abwechslungsreicheren Gestaltung 
ist alternativ eine Besetzung mit zwei Referentinnen 
bzw. Referenten günstiger, bei dann max. 25 Teil
nehmenden im Kurs. Dadurch lassen sich parallele 
Arbeitsgruppen mit unterschiedlichen Themen 
durchführen, sodass beispielsweise ein deutlich 
breiteres Spektrum von Fördermöglichkeiten im 
Bildungsalltag behandelt werden kann.

3.2.4 themenspektrum

Die Fortbildung vermittelt den Teilnehmenden 
sprachwissenschaftliches und entwicklungspsycho
logisches Basiswissen zur sprachlichen Entwicklung 
von Kindern in den ersten drei Lebensjahren. Darauf 
aufbauend hat die Fortbildung zum Ziel, Fachkräfte 
für eine differenzierte Wahrnehmung und die Do
kumentation der Kindersprache zu qualifizieren 
sowie gemeinsam mit ihnen zu erarbeiten, wie sich 
eine in den Alltag integrierte sprachliche Bildung 
und Förderung planen, gestalten und umsetzen 
lässt.

Die Sprache der Kinder ist ein faszinierendes, 
zugleich aber auch ein ausgesprochen komplexes 
Fortbildungsthema, das zu einem hohen Grad 
Fachwissen erfordert. Alle Fachkräfte verfügen 
zwar über kommunikative Fähigkeiten und haben 
ein implizites Sprachgefühl für die Regeln ihrer 
Muttersprache. Schwierig wird es aber dann, wenn 
es darum geht, das sprachliche Verhalten von 
Kindern differenziert wahrzunehmen, fachlich zu 
interpretieren und einzuordnen sowie gezielt und 
systematisch zu unterstützen und zu fördern. 

Hier setzt die Fortbildung an, für deren Konzep
tion folgende Fragestellungen leitend sind:

1. Was müssen Fachkräfte wissen, um kindliche 
Ausdrucksfähigkeiten sensibel wahrzuneh
men und sie theoriegeleitet zu interpretieren?                    
Handlungsanforderung 1: Die frühpädagogische 
Fachkraft erwirbt sprachwissenschaftliche und 
entwicklungspsychologische Grundlagen.

2. Wie lässt sich der sprachliche Aneignungspro
zess von Kindern entwicklungsangemessen 
begleiten?     
Handlungsanforderung 2: Die pädagogische Fach-
kraft beobachtet und dokumentiert die sprachliche 
Entwicklung der Kinder.

3. Wie lassen sich Alltagssituationen (Standardsitu
ationen und Aktivitäten) gezielt und systematisch 
für die sprachliche Bildungsarbeit nutzen?   
Handlungsanforderung 3: Die pädagogische 
Fachkraft plant und gestaltet im Kita-Alltag theo-
riegestützt eine sprachlich anregende Umwelt.
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4. Wie lassen sich Dialoge und Interaktionen mit 
Kindern professionell gestalten?   
Handlungsanforderung 4: Die pädagogische Fach-
kraft agiert als sprachliches Vorbild.

Orientiert an diesen Fragestellungen wurde das 
folgende Themenspektrum anhand der Hand
lungsanforderungen für die Fortbildung erarbei
tet. Die Handlungsanforderungen werden jedoch 
nicht vollständig abgearbeitet, sondern zentrale, 
für das Fortbildungsthema besonders relevante 
Kompetenzen herausgegriffen, die im Rahmen der 
Fortbildung erarbeitet werden.

1. Qualifizierung für eine theoriegestützte 
Wahrnehmung von Kindersprache 
Handlungsanforderung 1: Die 
frühpädagogische Fachkraft erwirbt 
sprachwissenschaftliche und 
entwicklungspsychologische Grundlagen.
Ein zentraler Bestandteil der Fortbildung besteht 
darin, Fachkräften Wissen zum kindlichen Sprach
erwerb und Sprachverhalten zu vermitteln. Charak
teristisch für das Konzept ist dabei der weite Blick 
auf die Sprache der Kinder. Er vereint sprachwissen
schaftliche Erkenntnisse zur Entwicklung der 
sprachlichen Strukturen (Erwerb von Prosodie und 
Lauten, von Wörtern und Wortbedeutungen, von 
grammatischen Regeln) mit entwicklungspsycho
logischem Wissen zum kindlichen Spracherwerb, 
das heißt mit der sozialkommunikativen Funktion 
von Sprache und der Verbindung von Sprache mit 
dem kindlichen Denken. 

Entscheidend für die Arbeit mit Kindern in den 
ersten drei Lebensjahren ist die Berücksichtigung 
aller Ausdrucksmittel der Kinder, insbesondere 
auch ihrer nonverbalen Kommunikation.

Ziel ist es, Fachkräfte für eine theoriegestützte 
und differenzierende Wahrnehmung und Beo
bachtung des kindlichen Sprachverhaltens und 
der Veränderungsprozesse im Spracherwerb kom
petenzorientiert zu qualifizieren. Dieses Wissen ist 
die Grundlage für eine gezielte und systematische 
sprachpädagogische Arbeit sowie für die bewusste 
Reflexion dieser Arbeit im Team.

2. Qualifizierung zur Beobachtung, 
Dokumentation und Reflexion der eigenen 
Sprachbildungsarbeit
Handlungsanforderung 2: Die 
pädagogische Fachkraft beobachtet und 
dokumentiert die sprachliche Entwicklung 
der Kinder.
Eine zielgerichtete und an der kindlichen Entwick
lung orientierte Sprachförderung beruht darauf, 
dass Fachkräfte das sprachliche Handeln der Kinder 
sensibel wahrnehmen und dokumentieren. Die 
Beobachtung der sprachlichen Handlungsmög
lichkeiten von Kleinkindern umfasst neben der 
verbalen Sprache unbedingt auch die nonverbalen 
Ausdrucksformen. Eine nachhaltige Veränderung 
des sprachlichen Alltags beruht darauf, dass Fach
kräfte über die Fähigkeit zu einer kompetenzorien
tierten Reflexion verfügen. Damit lässt sich bewusst 
nachvollziehen, welche Veränderungsprozesse sich 
positiv auf das sprachliche Handeln von Kindern 
und Fachkräften auswirken und inwiefern weiterer 
Handlungsbedarf besteht. 

Neben der Reflexionsfähigkeit im Team erweist 
sich auch die Kompetenz zur Präsentation der 
eigenen Sprachbildungsarbeit als entscheidend 
für die Ausbildung eines professionellen sprach
pädagogischen Handelns. So geht es bei der Fort
bildung auch darum, mit Fachkräften Situationen 
zu erproben, die sie dabei unterstützen, ihr sprach
pädagogisches Vorgehen in der Öffentlichkeit 
anschaulich und nachvollziehbar zu präsentieren 
und Sicherheit in diesen Situationen zu gewinnen 
(z. B. bei Elterngesprächen, gegenüber Kolleginnen, 
in Arbeitskreisen oder gegenüber Lehrkräften).

3. Gestaltung einer alltagsintegrierten 
sprachlichen Bildungsarbeit 
Handlungsanforderung 3: Die 
pädagogische Fachkraft plant und gestaltet 
im Kita-Alltag theoriegestützt eine 
sprachlich anregende Umwelt.
Der frühkindliche Spracherwerb ist ein implizi
ter Lernprozess. Die kindliche Motivation zum 
Sprach erwerb ist eng verbunden mit Dialogen mit 
Bezugspersonen, mit Interaktionen mit anderen 
Kindern sowie mit alltäglichen Tätigkeiten und 
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spielerischen Aktivitäten. Sprachliche Bildung und 
Förderung wird bei der Fortbildung deshalb als 
Querschnittthema und Querschnittaufgabe des 
pädagogischen Alltags vermittelt, die alle Fach
kräfte betrifft. Damit sind Fachkräfte zugleich selbst 
Expertinnen und Experten im sprachlichen Quali
fizierungsprozess, denn ihre Praxiserfahrungen, 
ihre Erkenntnisse aus dem alltäglichen Handeln 
und ihr methodisches Knowhow sind wichtige 
Bestandteile einer alltagsintegrierten sprachlichen 
Bildungsarbeit.

Eine alltagsintegrierte Sprachbildung verlangt 
von Fachkräften ein in hohem Maße professionelles 
Handeln und ist nicht zu verwechseln mit einer un
spezifischen und beliebigen Förderung. Vielmehr 
benötigen Fachkräfte neben einer theoriegesicher
ten Sensibilität für Sprachentwicklungsprozesse 
ein fundiertes Knowhow zu den sprachlichen 
Potenzialen, die der Alltag bietet und die sich im Bil
dungskanon der Elementarpädagogik entdecken 
lassen. Die hohe Anforderung an Fachkräfte besteht 
darin, sprachliche Bildungsarbeit als roten Faden im 
Blick zu haben, ohne die Bedürfnisse und Themen 
der Kinder ständig unter Sprachförderaspekten zu 
subsumieren.

Für eine sprachförderliche Gestaltung von all
täglichen Situationen und Bildungsaktivitäten (wie 
Wickeln, Essen, Bewegungsaktivitäten oder musi
kalische Angebote) benötigen Fachkräfte darüber 
hinaus methodischdidaktische Kompetenzen. 
Denn die Gruppengröße und die Zusammenset
zung von Kleingruppen sowie die Gestaltung des 
Ablaufs von Angeboten (z. B. Tempo der Durch
führung, Raum zum selbstständigen Handeln von 
Kindern) wirken sich auf Prozesse des Verstehens 
sowie auf die Chancen einer sprachlich aktiven 
Beteiligung von Kindern aus.

Ziel der Fortbildung ist es, das implizite sprach
liche Knowhow von Fachkräften bewusst zu 
machen, sodass sie das sprachliche Potenzial von 
Situationen und Aktivitäten im Alltag erkennen und 
diese gezielt und systematisch nutzen und gestalten 
können. Dabei geht es auch darum, dass Fachkräfte 
sich selbst, den spezifischen kommunikativen Be
dürfnissen und sprachlichen Ausdrucksmöglich
keiten von Kindern entsprechend, als sprachliches 

Vorbild einbringen (z. B. der Aufmerksamkeitsaus
richtung des Kindes folgen; angemessener Wechsel 
von sprachlicher Zurückhaltung und Aktivität).

4. Qualifizierung zur professionellen 
Gestaltung von Dialogen und Interaktionen 
Handlungsanforderung 4: Die pädagogische 
Fachkraft agiert als sprachliches Vorbild. 
Eine Besonderheit der pädagogischen Situation 
in der Krippe besteht in der engen Beziehung 
zwischen Kind und Fachkraft. Je jünger die Kinder 
sind, desto stärker sind sie auf dialogische Situa
tionen mit Erwachsenen angewiesen, in denen 
Kind und Erwachsener sich gegenseitig sprachlich 
stimulieren. Die aus der Erforschung von Mutter
KindInteraktionen abgeleiteten Strategien von 
Müttern zur sprachlichen Anregung ihrer Kinder 
lassen sich allerdings nicht eins zu eins in den insti
tutionellen Kontext übertragen. Fachkräfte müssen 
ihre Aufmerksamkeit auf viele Kinder verteilen und 
die Beziehung zu den einzelnen Kindern beruht auf 
ihrer Profession und nicht auf einer natürlichen 
familiären Bindung. 

Für die Entwicklung einer professionellen  
Dialoghaltung im Bereich der Arbeit mit Kindern 
in diesem Alter benötigen Fachkräfte bewährte 
Interaktionsstrategien, die auch im institutionellen 
Alltag umsetzbar sind. Das heißt, es gilt herauszu
arbeiten, über welche Mittel und Kompetenzen zur 
Gestaltung von Dialogen und Interaktionssituati
onen Fachkräfte verfügen (Stimme, Körpersprache 
und Mimik sowie verbale Modellierungsstrategien), 
und gemeinsam mit Fachkräften zu reflektieren, 
wie diese Mittel für die Sprachbildung der Kinder im 
institutionellen Kontext entwicklungsangemessen 
und situationsgemäß eingesetzt werden können. 

Die besondere Anforderung für Fachkräfte be
steht darin, theoriegestützt ein sprachlich reflek
tiertes und zugleich authentisches Sprachhandeln 
zu entwickeln, das der jeweiligen Situation ange
messen ist.
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3.2.5 Zeitlicher rahmen

Da die Fortbildung die Vermittlung grundlegender 
Kompetenzen und Fertigkeiten anbietet, kann sie 
als eigenständige Fortbildung angeboten werden. 
Darüber hinaus lässt sie sich auch als ein grund
legender Baustein in einen größeren Fortbildungs
zyklus integrieren. 

Diese Fortbildungseinheit könnte folgende The
menfelder ergänzen und vertiefen: 

 – Zusammenarbeit mit Eltern: Handlungsanforde-
rung 12: Die frühpädagogische Fachkraft arbeitet 
mit Eltern zusammen und berät sie.

 – Sprachbiografische Aspekte, das Aufwachsen mit 
mehreren Sprachen und der sukzessive Erwerb 
der deutschen Sprache: Handlungsanforderung 6: 
Die frühpädagogische Fachkraft unterstützt mehr-
sprachige Kinder beim Erwerb der deutschen Spra-
che.

 – Spracherwerbsstörungen: Handlungsanforde-
rung 9: Die frühpädagogische Fachkraft erkennt 
Hinweise auf sprachliche Auffälligkeiten und 
kooperiert mit Eltern sowie mit Expertinnen und 
Experten.

 – Vertiefende Einheiten zur Verknüpfung von 
Sprache mit Bildungs und Entwicklungsthemen 
von Kleinkindern (z. B. Musik, Bewegung oder 
gestalterische Aktivitäten).

3.2.6 Inhalt und Funktion der 
Hausaufgaben in der Praxisphase 

Alle Fachkräfte sollen zu den verschiedenen Sprach
bereichen (Prosodie und Laute, Wörter und Wort
bedeutung, Grammatik, sozialkommunikatives 
Handeln sowie Verbindung von Sprache und Den
ken) anhand der Orientierungsleitfäden16 Sprach
beobachtungen dokumentieren und interpretie

16 Alle genannten Instrumente werden in folgendem Praxis-
material zur Verfügung gestellt: Jampert, K. / Thanner, 
V. / Schattel, D. / Sens, A. / Zehnbauer, A.: „Sprachliche Bil-
dung und Förderung für Kinder unter Drei“ (Arbeitstitel); 
erscheint voraussichtlich im Sommer 2011 beim Verlag das 
netz.

ren. Dies stabilisiert das Wissen der Fachkräfte und 
sichert die Nachhaltigkeit des Wissenstransfers. 
Wichtig dabei ist, tatsächlich die originale Äuße
rung von Kindern festzuhalten und keine (unbe
wussten) Berichtigungen vorzunehmen.

Darüber hinaus sollen sich die Fachkräfte jeweils 
einen Sprachbereich auswählen, mit dem sie sich 
intensiver auseinandersetzen wollen (d. h. mehrere 
Sprachdokumentationen bei unterschiedlichen 
Kindern, in unterschiedlichen Situationen, Nach
bereitung der Arbeitsunterlagen, Fachliteratur 
heranziehen). Diesen ausgewählten Sprachbe
reich sollten sie in der Praxisphase einer Kollegin 
ihres Teams vermitteln. Dazu gehört, anhand von 
Beobachtungen zu erläutern, worum es geht, Ver
änderungen im Spracherwerbsverlauf darzulegen, 
Fachwortschatz einzubringen und zu erklären 
sowie Ideen für eine gezielte Förderung in diesem 
Bereich zu entwickeln. Dies schult die Fähigkeit zur 
Präsentation der eigenen sprachpädagogischen 
Arbeit.

Ein dritter Arbeitsauftrag für die Praxisphase 
besteht darin, gemeinsam mit einer Kollegin eine 
Fördereinheit zu planen und durchzuführen (maxi
mal zwei bis drei Kinder, Standardsituation oder 
Bildungsaktivität). Diese Einheit soll anschließend 
anhand von Leitfragen zum sprachlichen Ver
halten von Kindern und Fachkraft analysiert und 
reflektiert werden. Ziel ist, zu erarbeiten, wie das 
sprachförderliche Potenzial der Situation genutzt 
wurde und welche Variationsmöglichkeiten es 
gibt. Am besten gelingt dies, wenn Fachkräfte eine 
Videoaufnahme erstellen können. Alternativ kann 
man ein Tonaufnahmegerät mitlaufen lassen. In 
jedem Fall sollte eine schriftliche Dokumentation 
erfolgen, die möglichst getreu nonverbale und ver
bale Äußerungen von Kindern sowie das Verhalten 
der Fachkraft festhält. Auch dieser Arbeitsauftrag 
erfolgt in Kooperation mit einer Kollegin, sodass 
auch darüber ein Transfer der Fortbildungsinhalte 
in das Team erfolgen kann. 

Anzustreben ist, dass sich die Teilnehmenden 
der Fortbildung zu Tandems oder Kleingruppen 
zusammenschließen, um sich auszutauschen und 
gegenseitig bei den Hausaufgaben zu unterstützen. 
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3.2.7 Gestaltung des theorie-Praxis-
transfers

Erfolg, Nachhaltigkeit und Praxisrelevanz von 
Fort und Weiterbildungen beruhen darauf, dass 
der Transfer von Wissen in enger Anbindung an die 
Erfahrungen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
erfolgt. Dafür muss ein zielgruppenspezifischer 
Wissenstransfer erfolgen, der durchgängig mit Be
obachtungen und Erfahrungen der Praktikerinnen 
und Praktiker in ihrem sprachlichen Alltag ver
bunden wird. Ein wichtiger Schritt beim Wissens
transfer besteht darin, das zu vermittelnde Wissen 
so aufzubereiten, dass Fachkräfte die theoretischen 
Erkenntnisse im sprachlichen Handeln ihrer Kinder 
wiederentdecken können.

Um die Verschränkung von Wissenschaft und 
Praxis zu gewährleisten sind die Fachkräfte von 
Beginn an als Expertinnen und Experten für die 
Bildungs, Betreuungs und Erziehungsarbeit an
zusprechen und einzubeziehen. Fachkräfte müssen 
Anknüpfungspunkte finden zwischen den neuen 
Inhalten der Fortbildung und ihren alltäglichen 
Erfahrungen. Dann kann es gelingen, die Theorie 
fruchtbar zu machen für die eigene Praxis sowie 
einen Bezug herzustellen zwischen theoretischen 
Erkenntnissen zur Sprachentwicklung und dem, 
wie der Spracherwerbsprozess sich konkret bei 
einzelnen Kindern im Alltag darstellt. 

Nur durch den Einbezug der Praxiserfahrungen 
der Teilnehmenden kann sich eine individualisie
rende Sprachförderkompetenz bei Fachkräften 
herausbilden, die sich durch ein differenzierendes, 
flexibles und variierendes sprachpädagogisches 
Handeln im Alltag auszeichnet und nicht durch ein 
striktes Abspulen eines vorgegebenen Programms. 
Dann kann es auch gelingen, dass Fachkräfte auf 
spontane Signale von Kindern im Alltag, die Erzähl 
oder Dialogbereitschaft ausdrücken, gezielt und 
sprachlich motivierend eingehen können.

Die Konzeption der Fortbildungstage zielt da
rauf, den TheoriePraxisTransfer auf vielfältige 
Weise zu gestalten und anzuregen:

 – Die Teilnehmenden sind aufgefordert, zur Vor
bereitung auf die Fortbildung Dokumentationen 
(z. B. kurze Mitschriften, Fotos mit Kinderzitaten) 

zum sprachlichen Verhalten von einem jüngeren 
und einem älteren Kind in unterschiedlichen 
Situationen mitzubringen. 

 – Die theoretischen Inputs zur Sprachentwick
lung sowie zur Arbeitseinheit Interaktion sind 
mit Praxisbeispielen anschaulich aufbereitet 
(Filmausschnitte, Sprachtranskriptionen, Fo
tos), Fachwörter werden übersetzt bzw. ge
meinsam besprochen. Um einzelne Aspekte zu 
veranschaulichen, gibt es immer wieder kleine 
Übungen / Murmelgruppen im Plenum.

 – Bei den Übungseinheiten „Kindersprache ent
decken“ sollen die Praxisbeispiele, die Fachkräfte 
mitgebracht haben, zur Analyse und Interpreta
tion (mithilfe der Orientierungsleitfäden) einbe
zogen werden.

 – Bei den Einheiten „Kindersprache fördern“ 
stehen die Erfahrungen der Fachkräfte mit der 
Gestaltung und Durchführung von Situationen 
und Aktivitäten im Zentrum. Daran anknüpfend 
geht es darum, beispielhaft zu erproben, wie 
sich sprachliche Aspekte gezielt im Rahmen 
des Alltags unterstützen und begleiten lassen. 
Mittels eines Fragerasters zum sprachlichen 
Verhalten von Kindern und Fachkraft können 
Praxiserfahrungen wiederum systematisch und 
kompetenz orientiert analysiert und ausgewer
tet werden.

 – Der dritte Präsenztag steht hauptsächlich unter 
dem Motto der Reflexion der Erfahrungen in der 
Praxisphase: Austausch zwischen den Teilneh
menden, Präsentation ihrer Aufgaben, gegen
seitige Anregungen und Ideen, Berichte über 
Erfolge und Schwierigkeiten bei der Arbeit mit 
den Projektinstrumenten und bei der konkreten 
Umsetzung sprachlicher Förderung im Alltag. 

3.2.8 raumgestaltung, Umgang mit 
räumlichen Gegebenheiten

Es sollte einen großen Plenumsraum mit Tischen 
geben, damit die Teilnehmenden sich schriftliche 
Notizen machen können. Der Raum sollte ausrei
chend Platz für Bewegungseinheiten mit allen 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern bieten.
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Zusätzlich zum Plenumsraum sollte es mindes
tens zwei bzw. drei weitere Arbeitsgruppenräume 
geben, in denen ungestört in Arbeitsgruppen 
gearbeitet werden kann. Die benötigte Anzahl der 
Gruppenräume hängt von der Anzahl der Teilneh
menden und von der Größe des Plenumsraumes ab.

Moderationskoffer und Flipcharts sowie Wand
tafeln zum Aufhängen von Mitschriften und Ar
beitsgruppenergebnissen sollten in allen Räumen 
vorhanden sein. 

Da die Arbeit mit Filmmaterial für Sprachfort
bildungen (insbesondere im Kleinkindbereich) 
unerlässlich ist, wird folgende technische Ausstat
tung benötigt:

 – Laptop und Beamer mit Lautsprechern für das 
Plenum sowie für zwei weitere Gruppenräume, 
um auch in Arbeitsgruppen Filmausschnitte 
analysieren zu können. 

 – Aufnahmegerät mit Mikrofon sowie digitaler 
Fotoapparat für Arbeitsgruppen zur Erprobung 
sprachförderlicher Aktivitäten.

3.2.9  Ablaufplan: „Entdeckungsreise 
in die Welt der kindersprache“ 17  

Das vorgegebene dreitägige Format sollte im Sinne 
einer Prozessbegleitung genutzt werden für:

 – zwei Präsenztage am Anfang, um intensiv in die 
Thematik einzusteigen, mit einem Wechsel von 
Theorievermittlung (Kindersprache verstehen), 
Reflexionsphasen (Kindersprache entdecken) und 
Erprobungsphasen (Kindersprache fördern); 

 – eine anschließende Praxisphase von sechs bis 
acht Wochen, in der die Fachkräfte Hausaufgaben 
im Bereich der Sprachbeobachtung und Sprach
dokumentation sowie sprachlicher Bildungs 
und Förderaktivitäten planen, durchführen, 
dokumentieren und reflektieren; 

17 Alle genannten Instrumente werden in folgendem Praxis-
material zur Verfügung gestellt: Jampert, K./Thanner, V./
Schattel, D./Sens, A./Zehnbauer, A.: „Sprachliche Bildung 
und Förderung für Kinder unter Drei“ (Arbeitstitel); er-
scheint voraussichtlich im Sommer 2011 beim Verlag das 
netz.

 – einen abschließenden Präsenztag, dessen 
Schwerpunkt auf der Reflexion der Erfahrungen 
der Teilnehmenden liegt, der aber auch noch 
genutzt wird für weitere, vertiefende Inputs.

Der folgende Ablaufplan stellt einen Vorschlag zur 
Konzipierung einer Weiterbildung im Themenfeld 
Sprachliche Bildung dar. Die einzelnen Weiter
bildungseinheiten bieten eine Orientierung zur 
inhaltlichen und zeitlichen Ausgestaltung. Vor dem 
Hintergrund heterogener Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer, die mit ihren Fragen und Kompetenzen 
in die Gestaltung der Weiterbildung einzubinden 
sind, sollen sowohl die Erarbeitung der Inhalte als 
auch die zeitliche Strukturierung variabel gehand
habt werden. Möglicherweise ergibt sich aus der 
Weiterbildungssituation auch ein anderer Ablauf 
als hier vorgeschlagen.



C
 | Q

ua
lit

ät
 k

om
pe

te
nz

or
ie

nt
ie

rt
er

 W
ei

te
rb

ild
un

g

188

Er
st

er
 T

ag
 

Zu
 e

rw
er

b
en

d
e 

 
K

om
p

et
en

ze
n

Ph
as

e 
 /  A

b
la

uf
M

et
ho

d
en

  /  S
oz

ia
lf

or
m

M
at

er
ia

l  /
  M

ed
ie

n
Ze

it
 

(in
 M

in
.)

Be
gr

ü
ßu

n
g 

u
n

d 
Ta

ge
sa

bl
au

f
15

Be
gr

ü
ßu

n
g 

du
rc

h
 R

ef
er

en
ti

n
 (R

)
In

fo
rm

at
io

n
en

 z
u

m
 P

ro
je

kt
 „

Sp
ra

ch
lic

h
e 

Bi
ld

u
n

g 
u

n
d 

Fö
rd

er
u

n
g 

fü
r K

in
de

r u
n

te
r 

D
re

i“
A

bl
au

f d
er

 F
or

tb
ild

u
n

g

Pl
en

um
 

St
u

h
lk

re
is

 m
it

 T
is

ch
en

N
am

en
ss

ch
ild

er
  

an
fe

rt
ig

en

W
ar

m
-u

p
15

Te
iln

eh
m

er
in

n
en

 u
n

d 
Te

iln
eh

m
er

 (T
N

) 
le

rn
en

 si
ch

 k
en

n
en

N
ic

h
t n

u
r K

in
de

r s
in

d 
Sp

ra
ch

le
rn

er
,  

so
n

de
rn

 a
u

ch
 d

ie
 F

ac
h

kr
äf

te
: z

. B
.  

A
u

ss
pr

ac
h

e 
n

ic
h

t-
de

u
ts

ch
er

 V
or

n
am

en
 

u
n

d 
Fa

m
ili

en
n

am
en

 

Pl
en

um
Be

gr
ü

ßu
n

gs
sp

ie
l: 

Be
gr

ü
ßu

n
gs

 fo
rm

el
n

 
ve

rt
ei

le
n

; T
N

 g
eh

en
 im

 R
au

m
 h

er
u

m
, 

be
gr

ü
ße

n
 si

ch
 g

eg
en

se
it

ig
 m

it
 ih

re
r 

Be
gr

ü
ßu

n
gs

fo
rm

el
 u

n
d 

st
el

le
n

 si
ch

 v
or

 
(N

am
e,

 K
it

a)
; T

N
 m

it
 d

er
se

lb
en

  
Be

gr
ü

ßu
n

gs
fo

rm
el

 fi
n

de
n

 si
ch

 in
 

Sp
ra

ch
gr

u
pp

en
 z

u
sa

m
m

en
.

Be
gr

ü
ßu

n
gs

fo
rm

el
n

 
in

 v
ie

r b
is

 fü
n

f u
n

te
r-

sc
h

ie
dl

ic
h

en
 S

pr
ac

h
en



C
 | Q

ua
lit

ät
 k

om
pe

te
nz

or
ie

nt
ie

rt
er

 W
ei

te
rb

ild
un

g

189

Zu
 e

rw
er

b
en

d
e 

 
K

om
p

et
en

ze
n

Ph
as

e 
 /  A

b
la

uf
M

et
ho

d
en

  /  S
oz

ia
lf

or
m

M
at

er
ia

l  /
  M

ed
ie

n
Ze

it
 

(in
 M

in
.)

Ei
n

st
ie

g 

W
ie

 K
le

in
ki

nd
er

 k
om

m
un

iz
ie

re
n?

D
ar

um
 g

eh
t e

s:
R

el
ev

an
z 

de
r n

on
ve

rb
al

en
 S

pr
ac

h
e

A
u

fm
er

ks
am

ke
it

 fü
r i

n
di

vi
du

el
le

 S
pr

ac
h

-
pe

rs
ön

lic
h

ke
it

en
U

n
te

rs
ch

ie
dl

ic
h

es
 S

pr
ac

h
ve

rh
al

te
n

 v
on

 
K

in
de

rn
 je

 n
ac

h
 D

ia
lo

gp
ar

tn
er

 / S
it

u
at

io
n

Ei
nz

el
ar

be
it

Er
fa

h
ru

n
ge

n
 d

er
 T

N
TN

 h
al

te
n

 sc
h

ri
ft

lic
h

 ih
re

 E
rf

ah
ru

n
-

ge
n

 z
u

 fo
lg

en
de

n
 v

ie
r F

ra
ge

n
 fe

st
: 

W
ie

 / W
an

n
 / W

o 
/ W

ar
u

m
 k

om
m

u
n

iz
ie

-
re

n
 K

in
de

r?
 

A
u

sw
ah

l u
n

d 
Zu

or
dn

u
n

g 
vo

n
 m

it
-

ge
br

ac
h

te
n

 P
ra

xi
sd

ok
u

m
en

ta
ti

on
en

 

Pl
en

um
Zu

sa
m

m
en

fü
h

ru
n

g 
de

r A
n

m
er

ku
n

-
ge

n
: e

rs
te

 D
if

fe
re

n
zi

er
u

n
g 

de
s s

pr
ac

h
-

lic
h

en
 V

er
h

al
te

n
s v

on
 K

in
de

rn
 

Sc
h

au
bi

ld
 g

es
ta

lt
en

:
Pr

o 
Fr

ag
e 

ei
n

 g
ro

ße
s 

Pl
ak

at
 m

it
 d

en
  

A
n

m
er

ku
n

ge
n

 d
er

 T
N

35

G
ru

nd
le

ge
nd

e 
Pr

in
zi

pi
en

 
Im

pl
iz

it
es

 L
er

n
en

 
In

te
rd

is
zi

pl
in

är
er

 B
lic

k 
au

f S
pr

ac
h

e,
 

K
om

pe
te

n
zo

ri
en

ti
er

u
n

g,
 A

llt
ag

si
n

te
g

-
ri

er
te

 S
pr

ac
h

bi
ld

u
n

g 
Sp

ra
ch

fö
rd

er
u

n
g 

al
s 

Q
u

er
sc

h
n

it
ta

u
fg

ab
e

Pl
en

um
Po

w
er

Po
in

t-
ge

st
ü

tz
te

r I
n

pu
t u

n
d

To
n

-B
ild

-S
ch

au
 z

u
r b

ei
sp

ie
lh

af
te

n
  

V
er

an
sc

h
au

lic
h

u
n

g 
 d

er
 S

pr
ac

h
fö

rd
er

-
ar

be
it

 

 –
Po

w
er

Po
in

t-
 

Pr
äs

en
ta

ti
on

 –
To

n
-B

ild
-S

ch
au

 –
Bü

ch
er

ti
sc

h
 m

it
 

Pr
oj

ek
tv

er
öf

fe
n

t-
lic

h
u

n
ge

n

25

Pa
u

se
 15



C
 | Q

ua
lit

ät
 k

om
pe

te
nz

or
ie

nt
ie

rt
er

 W
ei

te
rb

ild
un

g

190

Zu
 e

rw
er

b
en

d
e 

 
K

om
p

et
en

ze
n

Ph
as

e 
 /  A

b
la

uf
M

et
ho

d
en

  /  S
oz

ia
lf

or
m

M
at

er
ia

l  /
  M

ed
ie

n
Ze

it
 

(in
 M

in
.)

 /  /
 W

is
se

n 
/  /

 
TN

 v
er

fü
ge

n
 ü

be
r g

ru
n

dl
eg

en
de

s 
W

is
se

n
 ü

be
r d

ie
 S

tr
u

kt
u

re
n

 d
er

 d
eu

t-
sc

h
en

 S
pr

ac
h

e 
(P

ra
gm

at
ik

, S
em

an
-

ti
k,

 G
ra

m
m

at
ik

, L
au

ts
ys

te
m

) u
n

d 
kö

n
n

en
 h

ie
rü

be
r e

xp
liz

it
 A

u
sk

u
n

ft
 

ge
be

n
.

 /  /
 W

is
se

n 
/  /

 
TN

 v
er

fü
ge

n
 ü

be
r K

en
n

tn
is

se
 d

es
 

ki
n

dl
ic

h
en

 E
rw

er
bs

 d
er

 d
eu

ts
ch

en
 

Sp
ra

ch
st

ru
kt

u
re

n
 u

n
d 

de
s S

pe
kt

-
ru

m
s i

n
di

vi
du

el
le

r A
n

ei
gn

u
n

gs
-

pr
oz

es
se

.

K
in

de
rs

pr
ac

h
e 

ve
rs

te
h

en
Sp

ra
ch

en
tw

ic
kl

un
g:

 
Pr

os
od

ie
 &

 L
au

te

K
in

dl
ic

h
e 

Sp
ra

ch
le

rn
st

ra
te

gi
en

 im
 B

e-
re

ic
h

 P
ro

so
di

e 
&

 L
au

te
Er

lä
u

te
ru

n
g 

de
s O

ri
en

ti
er

u
n

gs
le

it
fa

de
n

s 
Pr

os
od

ie
 &

 L
au

te
 

D
ar

um
 g

eh
t e

s:
Pr

os
od

ie
 –

 d
er

 T
ü

rö
ff

n
er

 fü
r K

in
de

r i
n

 d
ie

 
Sp

ra
ch

e 
h

in
ei

n
Ba

bb
el

n
 is

t n
ic

h
t g

le
ic

h
 b

ab
be

ln
La

u
te

 &
 L

au
tk

om
bi

n
at

io
n

en
 d

ie
 d

ie
  

de
u

ts
ch

e 
Sp

ra
ch

e 
ke

n
n

ze
ic

h
n

en
Sc

h
ri

tt
w

ei
se

 A
n

n
äh

er
u

n
g 

an
 sc

h
w

ie
ri

ge
 

La
u

te
 u

n
d 

ko
m

pl
ex

e 
La

u
tv

er
bi

n
du

n
ge

n
 

Pl
en

um
D

ia
lo

go
ri

en
ti

er
te

r I
n

pu
t u

n
te

r E
in

-
be

zu
g 

de
r K

en
n

tn
is

se
 u

n
d 

Er
fa

h
ru

n
-

ge
n

 d
er

 T
N

 –
Po

w
er

Po
in

t-
 

Pr
äs

en
ta

ti
on

 m
it

 
Fi

lm
- /

  H
ör

-D
ok

u
-

m
en

ta
ti

on
en

 –
H

an
do

u
t 

O
ri

en
ti

er
u

n
gs

-
le

it
fa

de
n

 P
ro

so
di

e 
&

 L
au

te
 –

Fa
ch

lit
er

at
u

r

30

 /  /
 Fe

rt
ig

ke
it

en
 /  /

 
TN

 id
en

ti
fi

zi
er

en
 u

n
d 

an
al

ys
ie

re
n

 
St

ru
kt

u
re

n
 u

n
d 

Be
de

u
tu

n
ge

n
 in

 
Ä

u
ße

ru
n

ge
n

 v
on

 K
in

de
rn

K
in

de
rs

pr
ac

h
e 

en
td

ec
ke

n
: 

A
na

ly
se

 &
 In

te
rp

re
ta

ti
on

 v
on

 S
pr

ac
h

do
ku

m
en

ta
ti

on
en

  
zu

m
 B

er
ei

ch
 P

ro
so

di
e 

&
 L

au
te

A
rb

ei
ts

gr
up

pe
n 

(m
it

 5
 b

is
 6

 T
N

):
 –

Th
eo

ri
eg

es
tü

tz
te

 A
n

al
ys

e,
 E

in
or

d-
n

u
n

g 
u

n
d 

In
te

rp
re

ta
ti

on
 sp

ra
ch

li-
ch

er
 P

h
än

om
en

e 
au

s d
em

 B
er

ei
ch

 
Pr

os
od

ie
 &

 L
au

te
 –

Ei
n

be
zu

g 
vo

n
 P

ra
xi

sd
ok

u
m

en
ta

ti
o-

n
en

 d
er

 T
N

Pl
en

um
Zu

sa
m

m
en

fü
h

ru
n

g 
de

r A
G

-E
rg

eb
n

is
se

 
u

n
d 

K
lä

ru
n

g 
vo

n
 F

ra
ge

n

 –
A

rb
ei

ts
bl

ät
te

r m
it

 
Sp

ra
ch

be
is

pi
el

en
 

au
s d

em
 B

er
ei

ch
 

Pr
os

od
ie

 &
 L

au
te

 –
O

ri
en

ti
er

u
n

gs
-

le
it

fa
de

n
 P

ro
so

di
e 

&
 L

au
te

 –
Sp

ra
ch

be
ob

ac
h

tu
n

-
ge

n
 d

er
 T

N

30



C
 | Q

ua
lit

ät
 k

om
pe

te
nz

or
ie

nt
ie

rt
er

 W
ei

te
rb

ild
un

g

191

Zu
 e

rw
er

b
en

d
e 

 
K

om
p

et
en

ze
n

Ph
as

e 
 /  A

b
la

uf
M

et
ho

d
en

  /  S
oz

ia
lf

or
m

M
at

er
ia

l  /
  M

ed
ie

n
Ze

it
 

(in
 M

in
.)

 /  /
 Fe

rt
ig

ke
it

en
 /  /

 
TN

 o
ri

en
ti

er
en

 si
ch

 m
it

 ih
re

n
 sp

ra
ch

-
lic

h
en

 A
n

re
gu

n
ge

n
 a

n
 d

en
 E

n
tw

ic
k-

lu
n

gs
th

em
en

 d
er

 K
in

de
r

TN
 u

n
te

rs
tü

tz
en

 d
ie

 sp
ra

ch
lic

h
e 

Ei
ge

n
ak

ti
vi

tä
t u

n
d 

M
ot

iv
at

io
n

 d
es

 
K

in
de

s.
 D

ab
ei

 a
ch

te
n

 si
e 

n
eb

en
 d

er
 

Er
w

ei
te

ru
n

g 
sp

ra
ch

lic
h

er
 K

om
pe

-
te

n
ze

n
 a

u
ch

 a
u

f d
ie

 S
ta

bi
lis

ie
ru

n
g 

u
n

d 
Fe

st
ig

u
n

g 
sc

h
on

 v
or

h
an

de
n

er
 

sp
ra

ch
lic

h
er

 F
äh

ig
ke

it
en

.

K
in

de
rs

pr
ac

h
e 

u
n

te
rs

tü
tz

en
 u

n
d 

fö
rd

er
n

:
Be

is
pi

el
ha

ft
e 

Er
pr

ob
un

g 
ei

ne
r S

pr
ac

hf
ör

de
r

ak
ti

vi
tä

t i
m

 B
er

ei
ch

 P
ro

so
di

e 
&

 L
au

te

Er
ar

be
it

u
n

g 
ei

n
er

 G
es

ch
ic

h
te

 n
u

r m
it

 
La

u
te

n
, T

ön
en

 u
n

d 
G

er
äu

sc
h

en
R

efl
ex

io
n

: I
n

w
ie

fe
rn

 p
ro

fi
ti

er
en

 K
in

de
r 

vo
n

 d
ie

se
r A

kt
iv

it
ät

?
Pr

äs
en

ta
ti

on
 d

er
 G

es
ch

ic
h

te
 u

n
d 

ge
m

ei
n

-
sa

m
e 

A
u

sw
er

tu
n

g 
im

 P
le

n
u

m

Re
le

va
nz

 fü
r d

ie
 F

ör
de

ru
ng

:
La

u
te

 u
n

d 
G

er
äu

sc
h

e 
h

ab
en

 B
ed

eu
tu

n
g;

 
Sp

ie
l m

it
 M

u
n

dw
er

kz
eu

ge
n

, L
au

tf
ol

ge
n

, 
h

an
dl

u
n

gs
be

gl
ei

te
n

de
s L

au
ti

er
en

, v
or

 
si

ch
 h

in
 su

m
m

en
 / b

ru
m

m
en

, l
au

tm
al

er
i-

sc
h

en
 P

ro
du

kt
io

n
en

 si
n

d 
Be

st
an

dt
ei

l d
es

 
ki

n
dl

ic
h

en
 S

pr
ac

h
er

w
er

bs
.

 U
n

te
rs

tü
tz

u
n

g 
du

rc
h

 d
ie

 F
ac

h
kr

af
t s

tä
rk

t 
de

n
 L

au
te

rw
er

b 
u

n
d 

tr
ai

n
ie

rt
 d

ie
 M

u
n

d
-

w
er

kz
eu

ge
 v

on
 K

in
de

rn
.  

A
rb

ei
ts

gr
up

pe
n

 –
G

es
ta

lt
u

n
g 

ei
n

er
 G

es
ch

ic
h

te
 m

it
 

La
u

te
n

 &
 G

er
äu

sc
h

en
 –

G
es

ch
ic

h
te

 m
it

 A
u

fn
ah

m
eg

er
ät

 u
n

d 
M

ik
ro

 a
u

fn
eh

m
en

 u
n

d 
an

sc
h

lie
-

ße
n

d 
au

f L
ap

to
p 

ü
be

rs
pi

el
en

 
 –

R
efl

ex
io

n
 d

er
 F

ör
de

ra
kt

iv
it

ät
 a

n
-

h
an

d 
vo

n
 F

ra
ge

n
; w

ic
h

ti
ge

 S
ti

ch
-

w
ör

te
r f

ü
rs

 P
le

n
u

m
 fe

st
h

al
te

n

Pl
en

um
 –

Pr
äs

en
ta

ti
on

 d
er

 G
es

ch
ic

h
te

n
 (T

N
 

m
ü

ss
en

 e
rr

at
en

, w
as

 d
ar

ge
st

el
lt

 w
u

r-
de

); 
en

tw
ed

er
 d

ig
it

al
 e

in
sp

ie
le

n
 o

de
r 

al
te

rn
at

iv
 d

az
u

 d
ie

 G
es

ch
ic

h
te

 h
in

te
r 

ei
n

er
 S

te
llw

an
d 

liv
e 

da
rb

ie
te

n
 –

Zu
sa

m
m

en
fü

h
ru

n
g 

de
r A

G
-D

is
ku

s-
si

on
en

 a
u

f W
an

dt
af

el
 –

Br
ai

n
st

or
m

in
g:

 w
ei

te
re

 Id
ee

 d
er

 T
N

 
zu

r F
ör

de
ru

n
g 

in
 d

ie
se

m
 S

pr
ac

h
be

-
re

ic
h

 –
A

rb
ei

ts
bl

ät
te

r m
it

 
de

m
 A

rb
ei

ts
au

ft
ra

g 
u

n
d 

R
efl

ex
io

n
s-

fr
ag

en
 –

O
ri

en
ti

er
u

n
gs

-
le

it
fa

de
n 

Pr
os

od
ie

 &
 

La
u

te
 –

A
u

fn
ah

m
eg

er
ät

e 
m

it
 M

ik
ro

 –
W

an
dt

af
el

40

M
it

ta
gs

pa
u

se
 6

0



C
 | Q

ua
lit

ät
 k

om
pe

te
nz

or
ie

nt
ie

rt
er

 W
ei

te
rb

ild
un

g

192

Zu
 e

rw
er

b
en

d
e 

 
K

om
p

et
en

ze
n

Ph
as

e 
 /  A

b
la

uf
M

et
ho

d
en

  /  S
oz

ia
lf

or
m

M
at

er
ia

l  /
  M

ed
ie

n
Ze

it
 

(in
 M

in
.)

 /  /
 W

is
se

n 
/  /

 
TN

 v
er

fü
ge

n
 ü

be
r g

ru
n

dl
eg

en
de

s 
W

is
se

n
 ü

be
r d

ie
 S

tr
u

kt
u

re
n

 d
er

 d
eu

t-
sc

h
en

 S
pr

ac
h

e 
(P

ra
gm

at
ik

, S
em

an
-

ti
k,

 G
ra

m
m

at
ik

, L
au

ts
ys

te
m

) u
n

d 
kö

n
n

en
 h

ie
rü

be
r e

xp
liz

it
 A

u
sk

u
n

ft
 

ge
be

n
.

 /  /
 W

is
se

n 
/  /

 
TN

 v
er

fü
ge

n
 ü

be
r K

en
n

tn
is

se
 d

es
 

ki
n

dl
ic

h
en

 E
rw

er
bs

 d
er

 d
eu

ts
ch

en
 

Sp
ra

ch
st

ru
kt

u
re

n
 u

n
d 

ü
be

r d
as

 
Sp

ek
tr

u
m

 in
di

vi
du

el
le

r A
n

ei
gn

u
n

gs
-

pr
oz

es
se

.

K
in

de
rs

pr
ac

h
e 

ve
rs

te
h

en
Sp

ra
ch

en
tw

ic
kl

un
g:

 
W

ör
te

r &
 W

or
tb

ed
eu

tu
ng

K
in

dl
ic

h
e 

Sp
ra

ch
le

rn
st

ra
te

gi
en

 im
  

Be
re

ic
h

 W
ör

te
r &

 W
or

tb
ed

eu
tu

n
g

Er
lä

u
te

ru
n

g 
de

s O
ri

en
ti

er
u

n
gs

le
it

fa
de

n
s

W
ör

te
r &

 W
or

tb
ed

eu
tu

n
g

D
ar

um
 g

eh
t e

s:
Ü

be
rg

an
g 

vo
m

 L
au

t z
u

m
 W

or
t

W
or

t i
st

 n
ic

h
t g

le
ic

h
 W

or
t:

 In
h

al
ts

- u
n

d 
Fu

n
kt

io
n

sw
ör

te
r

W
or

tk
la

ss
en

 /  W
or

th
ie

ra
rc

h
ie

n
In

h
al

ts
se

it
e 

de
s W

or
ts

: W
or

tb
ed

eu
tu

n
g

W
or

tb
ed

eu
tu

n
ge

n
 v

on
 K

in
de

rn
 u

n
d 

Er
w

ac
h

se
n

en
 u

n
te

rs
ch

ei
de

n
 si

ch
W

or
te

rw
er

b 
is

t e
in

 la
n

g
w

ie
ri

ge
r P

ro
ze

ss

Pl
en

um
D

ia
lo

go
ri

en
ti

er
te

r I
n

pu
t u

n
te

r E
in

-
be

zu
g 

de
r K

en
n

tn
is

se
 u

n
d 

Er
fa

h
ru

n
-

ge
n

 d
er

 T
N

 –
Po

w
er

Po
in

t-
 

Pr
äs

en
ta

ti
on

 m
it

 
Fi

lm
- / 

 H
ör

-D
ok

u
-

m
en

ta
ti

on
en

 –
O

ri
en

ti
er

u
n

gs
-

le
it

fa
de

n
 W

ör
te

r &
 

W
or

t b
ed

eu
tu

n
g

 –
H

an
do

u
t

 –
Fa

ch
lit

er
at

u
r

30

 /  /
 Fe

rt
ig

ke
it

en
 /  /

 
TN

 id
en

ti
fi

zi
er

en
 u

n
d 

an
al

ys
ie

re
n

 
St

ru
kt

u
re

n
 u

n
d 

Be
de

u
tu

n
ge

n
 in

 
Ä

u
ße

ru
n

ge
n

 v
on

 K
in

de
rn

.

K
in

de
rs

pr
ac

h
e 

en
td

ec
ke

n
: 

A
na

ly
se

 &
 In

te
rp

re
ta

ti
on

 v
on

 S
pr

ac
h

do
ku

m
en

ta
ti

on
en

 z
u

m
 B

er
ei

ch
 W

ör
te

r &
 

W
or

tb
ed

eu
tu

n
g

A
rb

ei
ts

gr
up

pe
n 

(m
it

 5
 b

is
 6

 T
N

): 
 –

th
eo

ri
eg

es
tü

tz
te

 A
n

al
ys

e,
 E

in
or

d
-

n
u

n
g 

u
n

d 
In

te
rp

re
ta

ti
on

 sp
ra

ch
-

lic
h

er
 P

h
än

om
en

e 
au

s d
em

 B
er

ei
ch

 
W

ör
te

r &
 W

or
tb

ed
eu

tu
n

g
 –

Ei
n

be
zu

g 
de

r P
ra

xi
sd

ok
u

m
en

ta
ti

o-
n

en
 d

er
 T

N

Pl
en

um
Zu

sa
m

m
en

fü
h

ru
n

g 
de

r A
G

-E
rg

eb
n

is
se

 
u

n
d 

K
lä

ru
n

g 
vo

n
 F

ra
ge

n

 –
A

rb
ei

ts
bl

ät
te

r m
it

 
Sp

ra
ch

be
is

pi
el

en
 

 –
au

s d
em

 B
er

ei
ch

 
W

ör
te

r &
 W

or
tb

e-
de

u
tu

n
g

 –
O

ri
en

ti
er

u
n

gs
le

it
-

fa
de

n
 W

ör
te

r &
 

W
or

t b
ed

eu
tu

n
g

 –
Sp

ra
ch

be
ob

ac
h

-
tu

n
ge

n
 d

er
 T

N

30

Pa
u

se
 15



C
 | Q

ua
lit

ät
 k

om
pe

te
nz

or
ie

nt
ie

rt
er

 W
ei

te
rb

ild
un

g

193

Zu
 e

rw
er

b
en

d
e 

 
K

om
p

et
en

ze
n

Ph
as

e 
 /  A

b
la

uf
M

et
ho

d
en

  /  S
oz

ia
lf

or
m

M
at

er
ia

l  /
  M

ed
ie

n
Ze

it
 

(in
 M

in
.)

 /  /
 W

is
se

n 
/  /

 
TN

 v
er

fü
ge

n
 ü

be
r W

is
se

n
 ü

be
r  

sp
ez

ifi
sc

h
e 

sp
ra

ch
fö

rd
er

lic
h

e 
Po

te
n

zi
al

e 
de

r u
n

te
rs

ch
ie

d
-

lic
h

en
 e

le
m

en
ta

rp
äd

ag
og

is
ch

en
 

 Bi
ld

u
n

gs
be

re
ic

h
e.

 /  /
 Fe

rt
ig

ke
it

en
 /  /

 
TN

 g
es

ta
lt

en
 A

kt
iv

it
ät

en
 u

n
d 

 
A

n
ge

bo
te

 e
n

tw
ic

kl
u

n
gs

ge
m

äß
, d

. h
. 

di
ff

er
en

zi
er

en
d 

u
n

d 
va

ri
ie

re
n

d,
 

so
da

ss
 sp

ra
ch

lic
h

e 
Fä

h
ig

ke
it

en
 v

on
 

K
in

de
rn

 st
ab

ili
si

er
t u

n
d 

er
w

ei
te

rt
 

w
er

de
n

 k
ön

n
en

.

 /  /
 So

zi
al

ko
m

pe
te

nz
 /  /

 
TN

 re
fl

ek
ti

er
en

 im
 T

ea
m

, w
el

ch
e 

Bi
ld

u
n

gs
ak

ti
vi

tä
te

n
 si

ch
 b

es
on

de
rs

 
u

n
d 

au
f w

el
ch

e 
W

ei
se

 z
u

r S
pr

ac
h

-
fö

rd
er

u
n

g 
ei

gn
en

.

Ki
nd

er
sp

ra
ch

e 
im

 R
ah

m
en

 m
us

ik
a

lis
ch

 / r
hy

th
m

is
ch

er
 A

kt
iv

it
ät

en
 u

nt
er

st
üt


ze

n 
un

d 
fö

rd
er

n:
 

 –
W

el
ch

es
 R

ep
er

to
ir

e 
an

 L
ie

de
rn

 k
en

n
en

 
TN

?
 –

W
el

ch
e 

Be
de

u
tu

n
g 

h
ab

en
 W

ie
ge

n
-

lie
de

r?
 W

el
ch

e 
an

de
re

n
 L

ie
de

r /
 V

er
se

 
ei

gn
en

 si
ch

 fü
r K

le
in

ki
n

de
r?

Fr
ag

es
te

llu
ng

en
 fü

r d
ie

 A
G

s:
 –

W
el

ch
e 

sp
ra

ch
lic

h
en

 P
ot

en
zi

al
e 

 
en

th
al

te
n

 d
ie

 K
in

de
rl

ie
de

r /
 V

er
se

 –
  

U
n

te
rs

ch
ie

de
 e

n
td

ec
ke

n
?

 –
W

as
 is

t  
be

i d
er

 G
es

ta
lt

u
n

g 
u

n
d 

D
u

rc
h

-
fü

h
ru

n
g 

m
u

si
ka

lis
ch

er
 A

kt
iv

it
ät

en
 z

u
 

be
ac

h
te

n
 (u

.a
. E

n
tw

ic
kl

u
n

gs
st

an
d 

de
r 

K
in

de
r, 

Te
m

po
, G

ru
pp

en
gr

öß
e)

?
 –

W
el

ch
e 

V
ar

ia
ti

on
sm

ög
lic

h
ke

it
en

 g
ib

t 
es

 u
n

d 
w

el
ch

e 
sp

ra
ch

lic
h

en
 A

sp
ek

te
 

la
ss

en
 si

ch
 d

ad
u

rc
h

 b
et

on
en

? 

Pl
en

um
 –

Br
ai

n
st

or
m

in
g 

zu
 L

ie
de

rn
 /  

V
er

se
n

, d
ie

 T
N

 k
en

n
en

 u
n

d 
im

  
A

llt
ag

 n
u

tz
en

 –
Zw

ei
 b

is
 d

re
i L

ie
de

r g
em

ei
n

sa
m

 
si

n
ge

n
 –

A
u

st
au

sc
h

 z
u

r B
ed

eu
tu

n
g 

vo
n

 
W

ie
ge

n
lie

de
rn

 u
n

d 
vo

n
 V

er
se

n
 fü

r 
K

le
in

ki
n

de
r

A
rb

ei
ts

gr
up

pe
n 

(m
it

 4
 b

is
 5

 T
N

) 
 –

Pr
o 

A
rb

ei
ts

gr
u

pp
e 

zw
ei

 b
is

 d
re

i 
Li

ed
er

 / V
er

se
 n

ac
h

 W
ah

l d
er

 T
N

 
sp

ra
ch

lic
h

 a
n

al
ys

ie
re

n
 –

G
em

ei
n

sa
m

e 
R

efl
ex

io
n

 a
n

h
an

d 
de

r 
Fr

ag
es

te
llu

n
ge

n
 –

Er
pr

ob
u

n
g 

vo
n

 V
ar

ia
ti

on
en

 d
er

 
Li

ed
- /

 V
er

se
ge

st
al

tu
n

g 
u

n
te

r s
pr

ac
h

-
fö

rd
er

lic
h

en
 A

sp
ek

te
n

 Pl
en

um
Pr

äs
en

ta
ti

on
 v

on
 L

ie
de

rn
 / V

er
se

n
 u

n
d 

ge
m

ei
n

sa
m

e 
A

u
sw

er
tu

n
g

 –
A

u
sw

ah
l a

n
  

Li
ed

er
n

 / V
er

se
n

  
m

it
br

in
ge

n
 (a

u
ch

 
au

s a
n

de
re

n
  

Sp
ra

ch
en

) 

 –
A

rb
ei

ts
bl

ät
te

r m
it

 
A

rb
ei

ts
au

ft
ra

g 
u

n
d 

Fr
ag

es
te

llu
n

ge
n

 –
W

an
dt

af
el

  
„I

de
en

bö
rs

e“
 –

  
Li

ed
er

 u
n

d 
V

er
se

 
vo

n
 T

N
  

au
fs

ch
re

ib
en

 la
ss

en

50



C
 | Q

ua
lit

ät
 k

om
pe

te
nz

or
ie

nt
ie

rt
er

 W
ei

te
rb

ild
un

g

194

Zu
 e

rw
er

b
en

d
e 

 
K

om
p

et
en

ze
n

Ph
as

e 
 /  A

b
la

uf
M

et
ho

d
en

  /  S
oz

ia
lf

or
m

M
at

er
ia

l  /
  M

ed
ie

n
Ze

it
 

(in
 M

in
.)

 /  /
 W

is
se

n 
/  /

 
TN

 si
n

d 
si

ch
 d

er
 W

ir
ku

n
g 

vo
n

  
St

im
m

e 
u

n
d 

n
on

ve
rb

al
en

  
A

u
sd

ru
ck

sm
it

te
ln

 a
u

f d
as

 k
in

dl
ic

h
e 

Sp
ra

ch
ve

rh
al

te
n

 b
ew

u
ss

t u
n

d 
 

ke
n

n
en

 S
tr

at
eg

ie
n

, d
ie

se
 z

u
r  

G
el

tu
n

g 
zu

 b
ri

n
ge

n
.

 /  /
 Fe

rt
ig

ke
it

en
 /  /

 
TN

 v
er

h
al

te
n

 si
ch

 in
 ih

re
m

 G
es

am
t-

au
sd

ru
ck

 a
u

th
en

ti
sc

h
 u

n
d 

si
n

d 
in

 
de

r L
ag

e,
 ih

r R
ep

er
to

ir
e 

an
  

A
u

sd
ru

ck
sm

it
te

ln
 g

ez
ie

lt
 e

in
zu

-
se

tz
en

, u
m

 K
in

de
r i

m
 D

ia
lo

g 
 

sp
ra

ch
lic

h
 a

n
zu

re
ge

n
.

 /  /
 Se

lb
st

ko
m

pe
te

nz
 /  /

 
TN

 a
n

al
ys

ie
re

n
 u

n
d 

re
fl

ek
ti

er
en

 
im

 T
ea

m
 d

as
 n

on
ve

rb
al

e 
u

n
d 

da
s 

st
im

m
lic

h
e 

Sp
ra

ch
ve

rh
al

te
n

 d
er

 
Fa

ch
kr

äf
te

.

D
ia

lo
gh

al
tu

ng
 u

nd
 In

te
ra

kt
io

n
 –

H
er

au
sf

or
de

ru
n

ge
n

 fü
r d

ie
 In

te
ra

kt
io

n
 

m
it

 K
le

in
ki

n
de

rn
 –

Se
n

si
bi

lis
ie

ru
n

g 
fü

r d
ie

 b
ez

ie
h

u
n

gs
-

st
if

te
n

de
 B

ed
eu

tu
n

g 
de

r P
ar

am
et

er
 v

on
 

St
im

m
e 

u
n

d 
n

on
ve

rb
al

em
 V

er
h

al
te

n
 –

Pr
in

zi
p 

de
r A

u
fm

er
ks

am
ke

it
sa

u
sr

ic
h

-
tu

n
g 

am
 k

in
dl

ic
h

en
 (S

pr
ac

h
)V

er
h

al
te

n

Pl
en

um
 –

Br
ai

n
st

or
m

in
g:

 W
as

 is
t b

es
on

de
rs

 
w

ic
h

ti
g 

be
i d

er
 In

te
ra

kt
io

n
 m

it
 

K
le

in
ki

n
de

rn
?

 –
D

ia
lo

go
ri

en
ti

er
te

r I
n

pu
t 

 –
In

te
ra

kt
io

n
sü

bu
n

ge
n

 (z
. B

.  
K

om
m

u
n

iz
ie

re
n

 R
ü

ck
en

 a
n

 R
ü

ck
en

)
 –

A
n

al
ys

e 
vo

n
 F

ilm
be

is
pi

el
en

 z
u

r  
A

u
fm

er
ks

am
ke

it
sa

u
sr

ic
h

tu
n

g 
u

n
d 

zu
m

 D
ia

lo
g

ve
rh

al
te

n
 v

on
  

Fa
ch

kr
äf

te
n

  

 –
Po

w
er

Po
in

t-
 

Pr
äs

en
ta

ti
on

 –
Fi

lm
be

is
pi

el
e 

au
s 

de
m

 H
ae

n
en

 P
ro

-
gr

am
m

 (K
an

ad
a)

 –
H

an
do

u
t

 –
Fa

ch
lit

er
at

u
r

45

R
efl

ex
io

n
 u

n
d 

A
bs

ch
lu

ss
10



C
 | Q

ua
lit

ät
 k

om
pe

te
nz

or
ie

nt
ie

rt
er

 W
ei

te
rb

ild
un

g

195

Zw
ei

te
r T

ag
 

Zu
 e

rw
er

b
en

d
e 

 
K

om
p

et
en

ze
n

Ph
as

e 
/ A

b
la

uf
M

et
ho

d
en

 / S
oz

ia
lf

or
m

M
at

er
ia

l /
 M

ed
ie

n
Ze

it
 

(in
 M

in
.)

Be
gr

ü
ßu

n
g 

u
n

d 
Ta

ge
sa

bl
au

f
15

 /  /
 Se

lb
st

ko
m

pe
te

nz
 /  /

 
TN

 re
fl

ek
ti

er
en

, i
n

 w
el

ch
em

 A
u

sm
aß

 
K

in
de

r z
u

 W
or

t k
om

m
en

 b
zw

. w
ie

 
st

ar
k 

si
e 

se
lb

st
 d

ie
  

In
te

ra
kt

io
n

ss
it

u
at

io
n

en
 sp

ra
ch

lic
h

 
do

m
in

ie
re

n
.

 

Ei
ns

ti
eg

:
Se

n
si

bi
lis

ie
ru

n
g 

fü
r d

ie
 W

ec
hs

el
se

it
ig

ke
it

 
im

 D
ia

lo
g 

(s
te

u
er

n
 u

n
d 

ge
st

eu
er

t w
er

de
n

)
Be

w
eg

u
n

gs
sp

ie
l

Pl
en

um
 –

R
h

yt
h

m
is

ch
es

 B
ew

eg
u

n
gs

sp
ie

l, 
be

i 
de

m
 F

ac
h

kr
äf

te
 si

ch
 im

 m
u

si
ka

lis
ch

 
vo

rg
eg

eb
en

en
 W

ec
h

se
l g

eg
en

-
se

it
ig

 im
it

ie
re

n
 (p

aa
rw

ei
se

 D
u

rc
h

-
fü

h
ru

n
g)

 –
A

u
sw

er
tu

n
g 

u
n

d 
R

efl
ex

io
n

 z
u

r  
G

es
ta

lt
u

n
g 

u
n

d 
D

u
rc

h
fü

h
ru

n
g 

 
di

es
er

 A
kt

iv
it

ät
  m

it
 K

le
in

ki
n

de
rn

Sp
ie

le
rl

äu
te

ru
n

g 
&

 
M

u
si

k 
zu

m
 S

pi
el

ab
la

u
f

 /  /
 W

is
se

n 
/  /

 
TN

 v
er

fü
ge

n
 ü

be
r g

ru
n

dl
eg

en
de

s 
W

is
se

n
 b

ez
ü

gl
ic

h
 d

er
 S

tr
u

kt
u

re
n

 d
er

  
de

u
ts

ch
en

 S
pr

ac
h

e 
(P

ra
gm

at
ik

, 
Se

m
an

ti
k,

 G
ra

m
m

at
ik

, L
au

t s
ys

te
m

) 
u

n
d 

kö
n

n
en

 h
ie

rü
be

r e
xp

liz
it

 A
u

s-
ku

n
ft

 g
eb

en
.

 /  /
 W

is
se

n 
/  /

 
TN

 v
er

fü
ge

n
 ü

be
r K

en
n

tn
is

se
 d

es
 

ki
n

dl
ic

h
en

 E
rw

er
bs

 d
er

 d
eu

ts
ch

en
 

Sp
ra

ch
st

ru
kt

u
re

n
 u

n
d 

de
s  

Sp
ek

tr
u

m
s i

n
di

vi
du

el
le

r 
A

n
ei

gn
u

n
gs

 pr
oz

es
se

.

K
in

de
rs

pr
ac

h
e 

ve
rs

te
h

en
Sp

ra
ch

en
tw

ic
kl

u
n

g:
 

G
ra

m
m

at
ik

: W
or

tb
ild

un
g

K
in

dl
ic

h
e 

Le
rn

st
ra

te
gi

en
 im

 B
er

ei
ch

 
G

ra
m

m
at

ik
Er

lä
u

te
ru

n
g 

de
s O

ri
en

ti
er

u
n

gs
le

it
fa

de
n

s 
G

ra
m

m
at

ik
 (T

ei
l W

or
tb

ild
u

n
g)

D
ar

um
 g

eh
t e

s:
 

 –
Be

de
u

tu
n

g 
vo

n
 R

eg
el

n
 

 –
W

or
tb

ild
u

n
gs

m
ec

h
an

is
m

en
 in

 d
er

 
de

u
ts

ch
en

 S
pr

ac
h

e
 –

R
el

ev
an

z 
de

s V
er

bs
 –

K
in

dl
ic

h
e 

Le
rn

st
ra

te
gi

e 
de

r  
Ü

be
r g

en
er

al
is

ie
ru

n
g

Pl
en

um
D

ia
lo

go
ri

en
ti

er
te

r I
n

pu
t u

n
te

r E
in

be
-

zu
g 

de
r K

en
n

tn
is

se
 u

n
d 

Er
fa

h
ru

n
ge

n
 

de
r T

N

M
ur

m
el

gr
up

pe
n 

im
 P

le
n

u
m

 (2
 b

is
 3

 T
N

): 
 –

W
or

tb
ild

u
n

g 
– 

w
as

 lä
ss

t s
ic

h
 m

it
 

W
or

tb
ild

u
n

gs
m

ec
h

an
is

m
en

 a
u

s 
„S

pr
ac

h
e“

 k
on

st
ru

ie
re

n
?

 –
R

eg
el

m
äß

ig
e 

u
n

d 
u

n
re

ge
lm

äß
ig

e 
V

er
be

n
 –

 v
or

ge
ge

be
n

e 
G

es
ch

ic
h

te
 

in
 a

n
de

re
 Z

ei
te

n
 v

er
se

tz
en

 –
Po

w
er

-P
oi

n
t-

 
Pr

äs
en

ta
ti

on
 m

it
 

Fi
lm

- /
 H

ör
- 

D
ok

u
m

en
ta

ti
on

en
 –

H
an

do
u

t 
O

ri
en

ti
er

u
n

gs
-

le
it

fa
de

n
  

G
ra

m
m

at
ik

 –
Fa

ch
lit

er
at

u
r

 –
K

u
rz

ge
sc

h
ic

h
te

 
fü

r d
ie

 Ü
bu

n
g 

m
it

 
re

ge
lm

äß
ig

en
 u

n
d 

u
n

re
ge

lm
äß

ig
en

 
V

er
be

n

40



C
 | Q

ua
lit

ät
 k

om
pe

te
nz

or
ie

nt
ie

rt
er

 W
ei

te
rb

ild
un

g

196

Zu
 e

rw
er

b
en

d
e 

 
K

om
p

et
en

ze
n

Ph
as

e 
/ A

b
la

uf
M

et
ho

d
en

 / S
oz

ia
lf

or
m

M
at

er
ia

l /
 M

ed
ie

n
Ze

it
 

(in
 M

in
.)

 /  /
 Fe

rt
ig

ke
it

en
 /  /

 
TN

 id
en

ti
fi

zi
er

en
 u

n
d 

an
al

ys
ie

re
n

 
St

ru
kt

u
re

n
 u

n
d 

Be
de

u
tu

n
ge

n
 in

 
Ä

u
ße

ru
n

ge
n

 v
on

 K
in

de
rn

.

K
in

de
rs

pr
ac

h
e 

en
td

ec
ke

n
A

na
ly

se
 &

 In
te

rp
re

ta
ti

on
 e

in
er

 S
pr

ac
h

do
ku

m
en

ta
ti

on
 z

u 
al

le
n 

sp
ra

ch
st

ru
kt

ur
el


le

n 
Be

re
ic

he
n

A
rb

ei
ts

gr
up

pe
n 

(m
it

 5
 b

is
 6

 T
N

): 
 –

Th
eo

ri
eg

es
tü

tz
te

 A
n

al
ys

e,
  

Ei
n

or
dn

u
n

g 
u

n
d 

In
te

rp
re

ta
ti

on
 

sp
ra

ch
 lic

h
er

 P
h

än
om

en
e 

au
s a

lle
n

 
st

ru
kt

u
re

lle
n

 S
pr

ac
h

be
re

ic
h

en

Pl
en

um
Zu

sa
m

m
en

fü
h

ru
n

g 
de

r A
G

 –
 je

de
 

A
rb

ei
ts

gr
u

pp
e 

is
t z

u
st

än
di

g 
fü

r e
in

en
 

Sp
ra

ch
be

re
ic

h
, d

ie
 a

n
de

re
n

 A
G

s 
er

gä
n

ze
n

 

 –
Tr

an
sk

ri
pt

 e
in

er
 

G
es

pr
äc

h
ss

eq
u

en
z 

zw
is

ch
en

 e
in

em
 

Er
w

ac
h

se
n

em
 u

n
d 

ei
n

em
  z

w
ei

jä
h

ri
-

ge
n

 K
in

d 
 –

O
ri

en
ti

er
u

n
gs

-
le

it
fä

de
n

 P
ro

so
di

e 
&

 L
au

te
, W

ör
te

r &
 

W
or

tb
ed

eu
tu

n
g 

u
n

d 
G

ra
m

m
at

ik
 

(W
or

tb
ild

u
n

g)

50

Pa
u

se
 15

 /  /
 Fe

rt
ig

ke
it

en
 /  /

 
TN

 o
ri

en
ti

er
en

 si
ch

 b
ei

 d
er

  
Fö

rd
er

u
n

g 
im

 A
llt

ag
 a

n
 m

ü
n

dl
ic

h
en

 
K

om
pe

te
n

ze
n

.
TN

 e
rk

en
n

en
, w

el
ch

e 
A

bl
äu

fe
 a

u
s 

sp
ra

ch
fö

rd
er

lic
h

er
 S

ic
h

t b
es

on
de

rs
 

si
n

n
vo

ll 
si

n
d 

u
n

d 
w

el
ch

e 
Si

tu
at

io
n

en
 

si
ch

 b
es

on
de

rs
 fü

r d
ie

 S
pr

ac
h

fö
rd

e-
ru

n
g 

ei
gn

en
.

K
in

de
rs

pr
ac

h
e 

u
n

te
rs

tü
tz

en
 u

n
d 

fö
rd

er
n

U
nt

er
st

üt
zu

ng
 im

 R
eg

el
er

w
er

b:
 W

an
n 

m
ac

ht
 e

in
 g

an
ze

r S
at

z 
 S

in
n?

 
M

od
el

lie
ru

n
gs

te
ch

n
ik

en
U

n
te

rs
ch

ei
du

n
g 

m
ü

n
dl

ic
h

er
 u

n
d 

 
sc

h
ri

ft
 lic

h
er

 S
it

u
at

io
n

en
A

u
th

en
ti

zi
tä

t d
es

 sp
ra

ch
lic

h
en

 H
an

de
ln

s 
de

r F
ac

h
kr

af
t

Er
zä

h
lb

er
ei

ts
ch

af
t v

on
 K

in
de

rn
 e

rk
en

n
en

 
u

n
d 

n
u

tz
en

Pl
en

um
Er

fa
h

ru
n

gs
au

st
au

sc
h

 u
n

d 
In

pu
t:

 
Fö

rd
er

u
n

g 
gr

am
m

at
ik

al
is

ch
er

 F
äh

ig
-

ke
it

en
 im

 A
llt

ag

 

Po
w

er
-P

oi
n

t-
 

Pr
äs

en
ta

ti
on

:  
Fö

rd
er

be
is

pi
el

e 
– 

ku
rz

e 
di

al
og

is
ch

e 
Sp

ra
ch

se
qu

en
ze

n
 

20



C
 | Q

ua
lit

ät
 k

om
pe

te
nz

or
ie

nt
ie

rt
er

 W
ei

te
rb

ild
un

g

197

Zu
 e

rw
er

b
en

d
e 

 
K

om
p

et
en

ze
n

Ph
as

e 
/ A

b
la

uf
M

et
ho

d
en

 / S
oz

ia
lf

or
m

M
at

er
ia

l /
 M

ed
ie

n
Ze

it
 

(in
 M

in
.)

 /  /
 W

is
se

n 
/  /

 
TN

 v
er

fü
ge

n
 ü

be
r W

is
se

n
 z

u
r  

Be
de

u
tu

n
g 

ei
n

er
 g

an
zh

ei
tl

ic
h

en
 

Sp
ra

ch
fö

rd
er

u
n

g 
im

 A
llt

ag
, d

ie
  

an
kn

ü
pf

t a
n

 e
n

tw
ic

kl
u

n
gs

sp
ez

ifi
-

sc
h

en
 B

ed
ü

rf
n

is
se

n
 u

n
d 

Th
em

en
 

vo
n

 K
in

de
rn

 so
w

ie
 a

n
 d

er
en

 L
eb

en
s-

si
tu

at
io

n
.

 /  /
 Se

lb
st

ko
m

pe
te

nz
 /  /

 
TN

 re
fl

ek
ti

er
en

 d
as

 sp
ra

ch
lic

h
e 

 
Fö

rd
er

po
te

n
zi

al
 g

ew
oh

n
te

r u
n

d 
 

ei
n

ge
sc

h
lif

fe
n

er
 A

bl
äu

fe
 im

 A
llt

ag
.

Ei
n

fü
h

ru
n

g 
de

s 
A

na
ly

se
 u

nd
 R

efl
ex

io
ns

bo
ge

ns
 „

Sp
ra

ch
lic

he
 

Po
te

nz
ia

le
 d

es
 K

ri
pp

en
al

lt
ag

s n
ut

ze
n“

D
ar

um
 g

eh
t e

s:
M

er
km

al
e 

de
r S

it
u

at
io

n
Sp

ra
ch

ve
rh

al
te

n
 K

in
d

Sp
ra

ch
ve

rh
al

te
n

 F
ac

h
kr

af
t

R
efl

ex
io

n
sf

ra
ge

n
  

Pl
en

um
Fi

lm
be

is
pi

el
 g

em
ei

n
sa

m
 a

n
al

ys
ie

re
n

 

Fi
lm

be
is

pi
el

 P
or

tf
ol

io
-

G
es

pr
äc

h
ss

it
u

at
io

n

A
n

al
ys

eb
og

en
 

„S
pr

ac
h

fö
rd

er
lic

h
e 

Po
te

n
zi

al
e 

de
s  

K
ri

pp
en

al
lt

ag
s  

n
u

tz
en

“

40

M
it

ta
gs

pa
u

se
 6

0

/  /
 W

is
se

n 
/  /

 
TN

 v
er

fü
ge

n
 ü

be
r W

is
se

n
 z

u
r B

ed
eu

-
tu

n
g 

ei
n

er
 g

an
zh

ei
tl

ic
h

en
 S

pr
ac

h
-

fö
rd

er
u

n
g 

im
 A

llt
ag

, d
ie

 a
n

kn
ü

pf
t a

n
 

en
tw

ic
kl

u
n

gs
sp

ez
ifi

sc
h

en
 B

ed
ü

rf
-

n
is

se
n

 u
n

d 
Th

em
en

 v
on

 K
in

de
rn

 
so

w
ie

 a
n

 d
er

en
 L

eb
en

ss
it

u
at

io
n

.

TN
 k

en
n

en
 d

id
ak

ti
sc

h
e 

Fo
rm

at
e 

zu
r 

sp
ra

ch
fö

rd
er

lic
h

en
 G

es
ta

lt
u

n
g 

de
s 

A
llt

ag
s.

Sp
ra

ch
lic

he
s P

ot
en

zi
al

 v
on

 S
ta

nd
ar

d
si

tu
at

io
ne

n 
im

 K
ri

pp
en

al
lt

ag
 a

n
al

ys
ie

re
n

 
u

n
d 

re
fl

ek
ti

er
en

 

A
n

al
ys

e 
vo

n
 F

ilm
do

ku
m

en
ta

ti
on

en
 z

u
 

de
n

 S
ta

n
da

rd
si

tu
at

io
n

en
: 

W
ic

ke
ln

, E
ss

en
, A

n
zi

eh
en

Fr
ag

es
te

llu
ng

en
 fü

r d
ie

 A
G

s:
W

el
ch

e 
sp

ra
ch

fö
rd

er
lic

h
en

 M
ög

lic
h

-
ke

it
en

 b
ie

te
t d

ie
 je

w
ei

lig
e 

Si
tu

at
io

n
? 

W
el

ch
e 

po
si

ti
ve

n
 A

n
re

gu
n

ge
n

 b
ie

te
t d

as
 

Be
is

pi
el

? 
W

as
 li

eß
e 

si
ch

 e
vt

l. 
ve

rä
n

de
rn

?

A
rb

ei
ts

gr
up

pe
n

Je
de

 A
rb

ei
ts

gr
u

pp
e 

an
al

ys
ie

rt
 e

in
e 

Fi
lm

se
qu

en
z 

m
it

h
ilf

e 
de

s A
n

al
ys

e-
bo

ge
n

s
G

ru
pp

e 
A

: W
ic

ke
ls

it
u

at
io

n
G

ru
pp

e 
B:

 E
ss

en
ss

it
u

at
io

n
G

ru
pp

e 
C

: A
n

zi
eh

si
tu

at
io

n

Pl
en

um
Pr

äs
en

ta
ti

on
 u

n
d 

Zu
sa

m
m

en
fü

h
ru

n
g 

de
r E

rg
eb

n
is

se

Fi
lm

be
is

pi
el

e:
 

W
ic

ke
ln

, E
ss

en
 u

n
d 

A
n

zi
eh

en

A
n

al
ys

eb
og

en
: 

„S
pr

ac
h

fö
rd

er
-

lic
h

e 
Po

te
n

zi
al

e 
de

s  K
ri

pp
en

al
lt

ag
s 

n
u

tz
en

“

Fl
ip

ch
ar

ts
 in

 d
en

 
A

rb
ei

ts
gr

u
pp

en
, u

m
 

Er
ge

bn
is

se
 fe

st
zu

-
h

al
te

n



C
 | Q

ua
lit

ät
 k

om
pe

te
nz

or
ie

nt
ie

rt
er

 W
ei

te
rb

ild
un

g

198

Zu
 e

rw
er

b
en

d
e 

 
K

om
p

et
en

ze
n

Ph
as

e 
/ A

b
la

uf
M

et
ho

d
en

 / S
oz

ia
lf

or
m

M
at

er
ia

l /
 M

ed
ie

n
Ze

it
 

(in
 M

in
.)

 T
N

 v
er

fü
ge

n
 ü

be
r W

is
se

n
 z

u
r 

an
re

gu
n

gs
re

ic
h

en
 G

es
ta

lt
u

n
g 

de
s 

R
au

m
es

 u
n

d 
zu

r B
er

ei
ts

te
llu

n
g 

vo
n

 
M

at
er

ia
lie

n
 u

n
d 

M
ed

ie
n

 so
w

ie
 ü

be
r 

W
is

se
n

 z
u

 S
te

re
ot

yp
ie

n
 b

ei
 d

er
  

A
u

sw
ah

l v
on

 M
at

er
ia

lie
n

.

 /  /
 So

zi
al

ko
m

pe
te

nz
 /  /

 
TN

 re
fl

ek
ti

er
en

 im
 T

ea
m

 in
di

vi
du

-
el

le
 S

tä
rk

en
 u

n
d 

N
ei

gu
n

ge
n

 v
on

 
K

in
de

rn
.

 /  /
 Se

lb
st

ko
m

pe
te

nz
 /  /

 
TN

 re
fl

ek
ti

er
en

 ih
re

 B
eo

ba
ch

tu
n

ge
n

 
bz

gl
. d

er
 A

n
kn

ü
pf

u
n

g 
de

r s
pr

ac
h

-
lic

h
en

 F
ör

de
rm

aß
n

ah
m

en
 a

n
 d

ie
 

En
tw

ic
kl

u
n

gs
th

em
en

 d
er

 K
in

de
r.

TN
 p

rü
fe

n
, o

b 
de

r A
bl

au
f v

on
 A

kt
iv

i-
tä

te
n

 d
em

 sp
ra

ch
lic

h
en

 V
er

st
än

dn
is

 
de

r K
in

de
r a

n
ge

m
es

se
n

 is
t.

Pl
ak

at
 fü

r d
ie

 
Zu

sa
m

m
en

fa
ss

u
n

g 
im

 
Pl

en
u

m

60

St
im

m
ü

bu
n

ge
n

: P
fl

eg
e 

de
r e

ig
en

en
  

St
im

m
e 

al
s e

in
 w

ic
h

ti
ge

s A
rb

ei
ts

m
it

te
l

Pl
en

um
15

Pa
u

se
 15



C
 | Q

ua
lit

ät
 k

om
pe

te
nz

or
ie

nt
ie

rt
er

 W
ei

te
rb

ild
un

g

199

Zu
 e

rw
er

b
en

d
e 

 
K

om
p

et
en

ze
n

Ph
as

e 
/ A

b
la

uf
M

et
ho

d
en

 / S
oz

ia
lf

or
m

M
at

er
ia

l /
 M

ed
ie

n
Ze

it
 

(in
 M

in
.)

 /  /
 W

is
se

n 
/  /

 
TN

 h
ab

en
 K

en
n

tn
is

se
 ü

be
r d

ie
  

Zu
sa

m
m

en
h

än
ge

 z
w

is
ch

en
 S

pr
ac

h
-

er
w

er
b 

u
n

d 
de

r m
ot

or
is

ch
en

,  
ko

gn
it

iv
en

, e
m

ot
io

n
al

en
 u

n
d 

 
so

zi
al

en
 E

n
tw

ic
kl

u
n

g 
u

n
d 

kö
n

n
en

 
si

ch
 h

ie
rz

u
 ä

u
ße

rn
.

 /  /
 Fe

rt
ig

ke
it

en
 /  /

 
TN

 in
te

rp
re

ti
er

en
 d

as
 S

pi
el

 v
on

  
K

in
de

rn
 im

 K
on

te
xt

 d
es

 S
pr

ac
h

-
er

w
er

bs
 u

n
d 

do
ku

m
en

ti
er

en
 e

s.

K
in

de
rs

pr
ac

h
e 

ve
rs

te
h

en
Sp

ra
ch

en
tw

ic
kl

u
n

g:
 

Zu
sa

m
m

en
ha

ng
 v

on
 S

pr
ac

he
 u

nd
 D

en
ke

n
Er

lä
u

te
ru

n
g 

de
s O

ri
en

ti
er

u
n

gs
le

it
fa

de
n

s 
Sp

ra
ch

e 
u

n
d 

D
en

ke
n

D
ar

um
 g

eh
t e

s:
 

W
el

t e
rk

u
n

de
n

 b
eg

in
n

t m
it

 M
u

n
d 

u
n

d 
H

än
de

n
Tr

ia
n

gu
la

ti
on

: A
u

fb
ru

ch
 in

 d
ie

  
D

re
i d

im
en

si
on

al
it

ät
A

u
sr

äu
m

en
 u

n
d 

Ei
n

rä
u

m
en

: 
di

e 
W

el
t w

ir
d 

ge
or

dn
et

 u
n

d 
so

rt
ie

rt
O

bj
ek

tp
er

m
an

en
z 

u
n

d 
G

u
ck

-g
u

ck
-S

pi
el

e
V

on
 d

er
 F

as
zi

n
at

io
n

 d
es

 T
ät

ig
se

in
s z

u
m

 
zi

el
ge

ri
ch

te
te

n
 H

an
de

ln
 –

 H
an

de
ln

 u
n

d 
Sp

ra
ch

e 
w

er
de

n
 b

ed
eu

ts
am

D
ie

 D
eu

tu
n

gs
m

ac
h

t v
on

 S
pr

ac
h

e 
 

en
t d

ec
ke

n

Pl
en

um
D

ia
lo

go
ri

en
ti

er
te

r I
n

pu
t u

n
te

r  
Ei

n
 be

zu
g 

de
r K

en
n

tn
is

se
 u

n
d 

 
Er

fa
h

ru
n

ge
n

 d
er

 T
N

 –
Po

w
er

-P
oi

n
t-

 
Pr

äs
en

ta
ti

on
 m

it
 

Fi
lm

- /
 H

ör
- 

D
ok

u
m

en
ta

ti
on

en
 –

H
an

do
u

t 
O

ri
en

ti
er

u
n

gs
-

le
it

fa
de

n
 S

pr
ac

h
e 

u
n

d 
ki

n
dl

ic
h

es
 

D
en

ke
n

 –
H

an
do

u
t

 –
Fa

ch
lit

er
at

u
r

45

 /  /
 Fe

rt
ig

ke
it

en
 /  /

 
TN

 n
eh

m
en

 k
in

dl
ic

h
e 

Ä
u

ße
ru

n
ge

n
 

im
 Z

u
sa

m
m

en
h

an
g 

m
it

 d
er

  
ko

gn
it

iv
en

, e
m

ot
io

n
al

en
 u

n
d 

 
so

zi
al

en
 E

n
tw

ic
kl

u
n

g 
w

ah
r u

n
d 

do
ku

m
en

ti
er

en
 d

ie
s.

K
in

de
rs

pr
ac

h
e 

en
td

ec
ke

n
En

tw
ic

kl
un

gs
sp

ru
ng

 z
w

is
ch

en
 z

w
ei

 u
nd

 d
re

i 
Ja

hr
en

 im
 D

en
ke

n 
un

d 
im

 S
pr

ec
he

n
W

as
 p

as
si

er
t i

n
 d

ie
se

r k
u

rz
en

 Z
ei

ts
pa

n
n

e 
im

 B
er

ei
ch

 S
pr

ac
h

e 
&

 D
en

ke
n

? 
Be

de
u

tu
n

g 
ei

n
er

 e
n

tw
ic

kl
u

n
gs

an
ge

-
m

es
se

n
en

 F
ör

de
ru

n
g

Pl
en

um
A

n
al

ys
e 

vo
n

 z
w

ei
 F

ilm
be

is
pi

el
en

 e
in

es
 

K
in

de
s,

 d
ie

 im
 A

bs
ta

n
d 

vo
n

 c
ir

ca
 se

ch
s  

M
on

at
en

 a
u

fg
en

om
m

en
 w

u
rd

en

Zw
ei

 F
ilm

se
qu

en
ze

n
20



C
 | Q

ua
lit

ät
 k

om
pe

te
nz

or
ie

nt
ie

rt
er

 W
ei

te
rb

ild
un

g

200

Zu
 e

rw
er

b
en

d
e 

 
K

om
p

et
en

ze
n

Ph
as

e 
/ A

b
la

uf
M

et
ho

d
en

 / S
oz

ia
lf

or
m

M
at

er
ia

l /
 M

ed
ie

n
Ze

it
 

(in
 M

in
.)

H
au

sa
uf

ga
be

n 
un

d 
Ko

op
er

at
io

ne
n

Sp
ra

ch
do

ku
m

en
ta

ti
on

en
 z

u
 a

lle
n

  
Be

re
ic

h
en

Ei
n

en
 S

pr
ac

h
be

re
ic

h
 a

u
sw

äh
le

n
, 

de
r i

n
te

n
si

ve
r b

ea
rb

ei
te

t w
ir

d

A
bs

pr
ac

h
e,

 w
er

 w
el

ch
e 

Fö
rd

er
ak

ti
vi

tä
t 

er
pr

ob
en

 w
ir

d:
 S

ta
n

da
rd

si
tu

at
io

n
 w

ie
  

W
ic

ke
ln

 o
de

r E
ss

en
 o

de
r A

kt
iv

it
ät

 im
  

Be
re

ic
h

 M
u

si
k,

 g
es

ta
lt

er
is

ch
es

 A
rb

ei
te

n
 …

Be
ar

be
it

u
n

g 
en

tl
an

g 
de

s A
n

al
ys

e-
 u

n
d 

R
efl

ex
io

n
sb

og
en

s

Pl
en

um
D

ie
 T

N
 w

äh
le

n
 si

ch
 a

u
s d

en
 v

ie
r 

Sp
ra

ch
be

re
ic

h
en

 e
in

en
 a

u
s,

 m
it

 d
em

 
si

e 
si

ch
 in

te
n

si
ve

r b
ef

as
se

n
 u

n
d 

bi
ld

en
 

da
zu

 U
n

te
rg

ru
pp

en
:

Sp
ra

ch
gr

u
pp

e 
Pr

os
od

ie
 &

 L
au

te
 

Sp
ra

ch
gr

u
pp

e 
W

ör
te

r &
 W

or
t-

be
de

u
tu

n
g

Sp
ra

ch
gr

u
pp

e 
G

ra
m

m
at

ik
Sp

ra
ch

gr
u

pp
e 

Sp
ra

ch
e 

&
 D

en
ke

n
 

D
ie

 G
ru

pp
en

 v
er

ei
n

ba
re

n
 F

or
m

en
 d

er
 

Zu
sa

m
m

en
ar

be
it

 u
n

d 
U

n
te

rs
tü

tz
u

n
g 

(E
-M

ai
l-

K
on

ta
kt

, T
el

ef
on

, B
es

u
ch

e 
in

 
de

n
 K

it
as

 …
)

D
ie

 T
N

 w
äh

le
n

 e
in

en
 F

ör
de

rb
er

ei
ch

 
au

s u
n

d 
bi

ld
en

 d
az

u
 U

n
te

rg
ru

pp
en

  
(z

. B
. G

ru
pp

e 
W

ic
ke

ln
, G

ru
pp

e 
M

u
si

k 
…

), 
m

ax
im

al
 v

ie
r G

ru
pp

en
 …

D
ie

 G
ru

pp
en

 v
er

ei
n

ba
re

n
 F

or
m

en
 d

er
 

Zu
sa

m
m

en
ar

be
it

 u
n

d 
U

n
te

rs
tü

tz
u

n
g 

(E
-M

ai
l-

K
on

ta
kt

, T
el

ef
on

, B
es

u
ch

e 
in

 
de

n
 K

it
as

 …
)

A
rb

ei
ts

bl
at

t m
it

  
de

ta
ill

ie
rt

en
 A

n
ga

be
n

 
zu

 d
en

 H
au

sa
u

fg
ab

en

30

Fe
ed

ba
ck

ru
nd

e:
 

R
ü

ck
m

el
du

n
ge

n
, o

ff
en

e 
Fr

ag
en

, W
ü

n
sc

h
e 

fü
r d

en
 d

ri
tt

en
 T

ag

Pl
en

um
15

R
efl

ex
io

n
 u

n
d 

A
bs

ch
lu

ss
10



C
 | Q

ua
lit

ät
 k

om
pe

te
nz

or
ie

nt
ie

rt
er

 W
ei

te
rb

ild
un

g

201

D
ri

tt
er

 T
ag

Zu
 e

rw
er

b
en

d
e 

 
K

om
p

et
en

ze
n

Ph
as

e 
 /  A

b
la

uf
M

et
ho

d
en

  /  S
oz

ia
lf

or
m

M
at

er
ia

l  /
  M

ed
ie

n
Ze

it
 

(in
 M

in
.)

Be
gr

ü
ßu

n
g 

u
n

d 
Ei

n
st

ie
g

15

A
nk

om
m

en
St

im
m

ü
bu

n
ge

n
: P

fl
eg

e 
de

r e
ig

en
en

  
St

im
m

e 
al

s w
ic

h
ti

ge
m

 A
rb

ei
ts

m
it

te
l 

Pl
en

um

W
ar

m
-u

p
15

Bl
it

zl
ic

ht
er

:
D

as
 sp

an
n

en
ds

te
, f

re
u

di
gs

te
,  

in
te

re
ss

an
te

st
e,

 e
rf

ol
gr

ei
ch

st
e 

Er
le

bn
is

 
be

im
 B

eo
ba

ch
te

n
;

N
ac

h
de

n
ke

n
sw

er
te

, s
ch

w
ie

ri
ge

,  
ir

ri
ti

er
en

de
 E

rf
ah

ru
n

ge
n

Pl
en

um
:

TN
 w

äh
le

n
 z

w
ei

 K
är

tc
h

en
 u

n
d 

 
be

ri
ch

te
n

 k
u

rz
 v

on
 B

ei
sp

ie
le

n
 z

u
 z

w
ei

 
A

sp
ek

te
n

 (z
. B

. f
re

u
di

ge
s u

n
d 

 
ir

ri
ti

er
en

de
s E

rl
eb

n
is

)

W
an

dt
af

el
K

är
tc

h
en

 m
it

 d
en

 
A

sp
ek

te
n



C
 | Q

ua
lit

ät
 k

om
pe

te
nz

or
ie

nt
ie

rt
er

 W
ei

te
rb

ild
un

g

202

Zu
 e

rw
er

b
en

d
e 

 
K

om
p

et
en

ze
n

Ph
as

e 
 /  A

b
la

uf
M

et
ho

d
en

  /  S
oz

ia
lf

or
m

M
at

er
ia

l  /
  M

ed
ie

n
Ze

it
 

(in
 M

in
.)

 /  /
 Fe

rt
ig

ke
it

en
 /  /

 
D

ie
 T

N
 id

en
ti

fi
zi

er
en

 u
n

d 
an

al
ys

ie
-

re
n

 S
tr

u
kt

u
re

n
 u

n
d 

Be
de

u
tu

n
ge

n
 in

 
Ä

u
ße

ru
n

ge
n

 v
on

 K
in

de
rn

.

 /  /
 So

zi
al

ko
m

pe
te

nz
 /  /

 
TN

 ta
u

sc
h

en
 si

ch
 im

 T
ea

m
 re

ge
lm

ä-
ßi

g 
ü

be
r B

eo
ba

ch
tu

n
ge

n
 d

er
 k

in
d

-
lic

h
en

 S
pr

ac
h

e 
u

n
d 

de
r s

pr
ac

h
lic

h
en

 
V

er
än

de
ru

n
gs

pr
oz

es
se

 a
u

s.

TN
 re

fl
ek

ti
er

en
 im

 T
ea

m
 ih

re
 E

rf
ah

-
ru

n
ge

n
 u

n
d 

K
en

n
tn

is
se

.

 /  /
 Se

lb
st

ko
m

pe
te

nz
 /  /

 
TN

 ü
be

rp
rü

fe
n

 d
ie

 e
ig

en
en

 W
ah

r-
n

eh
m

u
n

ge
n

 d
er

 sp
ra

ch
lic

h
en

 
En

tw
ic

kl
u

n
g 

je
de

s e
in

ze
ln

en
 K

in
de

s 
du

rc
h

 R
efl

ex
io

n
 im

 T
ea

m
.

K
in

de
rs

pr
ac

he
 th

eo
ri

eg
es

tü
tz

t w
ah

rn
eh

m
en

Er
fa

hr
un

ge
n 

m
it

 d
er

 B
eo

ba
ch

tu
ng

 u
nd

  
D

ok
um

en
ta

ti
on

 v
on

 K
in

de
rs

pr
ac

he
 

Pr
äs

en
ta

ti
on

 e
in

es
 S

pr
ac

hb
er

ei
ch

s

D
ar

um
 g

eh
t e

s:
V

or
ge

h
en

 in
 d

er
 A

rb
ei

t m
it

 d
en

  
O

ri
en

ti
er

u
n

gs
le

it
fä

de
n

: 
In

 w
el

ch
en

 S
it

u
at

io
n

en
? 

W
el

ch
e 

K
in

de
r?

W
el

ch
e 

sp
ra

ch
lic

h
en

 A
sp

ek
te

 k
on

n
te

n
 

gu
t /

 n
ic

h
t s

o 
gu

t w
ah

rg
en

om
m

en
 w

er
de

n
? 

(B
ei

sp
ie

le
)

Er
fa

h
ru

n
ge

n
 in

 d
er

 K
oo

pe
ra

ti
on

 m
it

 d
er

 
K

ol
le

gi
n

: 
Tr

an
sf

er
 d

er
 In

h
al

te
 

A
rb

ei
t m

it
 d

en
 O

ri
en

ti
er

u
n

gs
le

it
fä

de
n

Be
ob

ac
h

tu
n

ge
n

 u
n

d 
Er

ke
n

n
tn

is
se

 z
u

m
 

Sp
ra

ch
be

re
ic

h
, d

ie
 fü

r F
ac

h
kr

äf
te

  
be

so
n

de
rs

 w
ic

h
ti

g 
si

n
d

A
rb

ei
ts

gr
up

pe
n:

D
ie

 T
N

 fi
n

de
n

 si
ch

 z
u

 d
en

 v
on

 ih
n

en
 

ge
w

äh
lt

en
 S

pr
ac

h
be

re
ic

h
en

 z
u

sa
m

-
m

en
:

A
rb

ei
ts

gr
u

pp
e 

Pr
os

od
ie

 &
 L

au
te

A
rb

ei
ts

gr
u

pp
e 

W
ör

te
r &

 W
or

t b
e-

de
u

tu
n

g
A

rb
ei

ts
gr

u
pp

e 
G

ra
m

m
at

ik
: W

or
t-

bi
ld

u
n

g
A

rb
ei

ts
gr

u
pp

e 
Sp

ra
ch

e 
&

 D
en

ke
n

 –
A

rb
ei

ts
bl

at
t m

it
 

de
n

 F
ra

ge
st

el
lu

n
-

ge
n

 u
n

d 
de

m
  

A
u

ft
ra

g 
fü

r d
ie

 A
G

s
 –

O
ri

en
ti

er
u

n
gs

-
le

it
fä

de
n

 –
Sp

ra
ch

-
do

ku
m

en
ta

ti
on

en
 

de
r T

N
: S

ch
ri

ft
li-

ch
es

 M
at

er
ia

l, 
g

g
f. 

Fi
lm

- u
n

d 
H

ör
au

f-
n

ah
m

en
 –

W
an

dt
af

el
, u

m
 

Pr
äs

en
ta

ti
on

 im
 

Pl
en

u
m

 v
or

zu
-

be
re

it
en

60

Pa
u

se
 15



C
 | Q

ua
lit

ät
 k

om
pe

te
nz

or
ie

nt
ie

rt
er

 W
ei

te
rb

ild
un

g

203

Zu
 e

rw
er

b
en

d
e 

 
K

om
p

et
en

ze
n

Ph
as

e 
 /  A

b
la

uf
M

et
ho

d
en

  /  S
oz

ia
lf

or
m

M
at

er
ia

l  /
  M

ed
ie

n
Ze

it
 

(in
 M

in
.)

 /  /
 Fe

rt
ig

ke
it

en
 /  /

 
D

ie
 T

N
 id

en
ti

fi
zi

er
en

 u
n

d 
an

al
ys

ie
-

re
n

 S
tr

u
kt

u
re

n
 u

n
d 

Be
de

u
tu

n
ge

n
 in

 
Ä

u
ße

ru
n

ge
n

 v
on

 K
in

de
rn

.

 /  /
 So

zi
al

ko
m

pe
te

nz
 /  /

 
TN

 ta
u

sc
h

en
 si

ch
 im

 T
ea

m
 re

ge
l-

m
äß

ig
 ü

be
r B

eo
ba

ch
tu

n
ge

n
 d

er
 

ki
n

dl
ic

h
en

 S
pr

ac
h

e 
u

n
d 

de
r s

pr
ac

h
-

lic
h

en
 V

er
än

de
ru

n
gs

pr
oz

es
se

 a
u

s.

 /  /
 Se

lb
st

ko
m

pe
te

nz
 /  /

 
TN

 ü
be

rp
rü

fe
n

 d
ie

 e
ig

en
en

 W
ah

r-
n

eh
m

u
n

ge
n

 d
er

 sp
ra

ch
lic

h
en

 
En

tw
ic

kl
u

n
g 

je
de

s e
in

ze
ln

en
 K

in
de

s 
du

rc
h

 R
efl

ex
io

n
 im

 T
ea

m
.

Pr
äs

en
ta

ti
on

 d
er

 A
G

 E
rg

eb
ni

ss
e

D
ar

u
m

 g
eh

t e
s:

Er
fo

lg
e 

&
 H

ü
rd

en
 b

ei
m

 B
eo

ba
ch

te
n

 u
n

d 
D

ok
u

m
en

ti
er

en
Er

fa
h

ru
n

ge
n

 m
it

 d
em

 T
ra

n
sf

er
 a

n
 d

ie
 

K
ol

le
gi

n
 / K

ol
le

gi
n

n
en

D
ar

st
el

lu
n

g 
de

s S
pr

ac
h

be
re

ic
h

s:
 

W
as

 k
en

n
ze

ic
h

n
et

 d
en

 S
pr

ac
h

be
re

ic
h

 
(u

.a
. F

ac
h

be
gr

if
fe

 e
rl

äu
te

rn
) u

n
d 

w
as

 
h

ab
en

 w
ir

 b
ei

 u
n

se
re

n
 K

in
de

rn
 e

n
td

ec
kt

  
an

h
an

d 
vo

n
 B

ei
sp

ie
le

n
?

Pl
en

um
a)

 G
em

ei
n

sa
m

e 
Be

sp
re

ch
u

n
g 

de
r 

Er
fa

h
ru

n
ge

n
 b

ei
m

 B
eo

ba
ch

te
n

 u
n

d 
D

ok
u

m
en

ti
er

en
 so

w
ie

 b
ei

m
 T

ra
n

sf
er

 
in

s T
ea

m

b)
 Je

de
 A

rb
ei

ts
gr

u
pp

e 
st

el
lt

 ih
re

n
 

Sp
ra

ch
be

re
ic

h
 e

n
tl

an
g 

de
r F

ra
ge

-
st

el
lu

n
ge

n
 v

or
.

D
ie

 a
n

de
re

n
 F

ac
h

kr
äf

te
 k

ön
n

en
 ih

re
 

Er
fa

h
ru

n
ge

n
 e

rg
än

ze
n

 u
n

d 
 

n
ac

h
 fr

ag
en

.

60

 /  /
 W

is
se

n 
/  /

 
TN

 v
er

fü
ge

n
 ü

be
r g

ru
n

dl
eg

en
de

s 
W

is
se

n
 b

ez
ü

gl
ic

h
 d

er
 S

tr
u

kt
u

re
n

 
de

r d
eu

ts
ch

en
 S

pr
ac

h
e 

(P
ra

gm
at

ik
, 

Se
m

an
ti

k,
 G

ra
m

m
at

ik
, L

au
ts

ys
te

m
) 

u
n

d 
kö

n
n

en
 h

ie
rü

be
r e

xp
liz

it
 A

u
s-

ku
n

ft
 g

eb
en

.

 /  /
 W

is
se

n 
/  /

 
TN

 v
er

fü
ge

n
 ü

be
r K

en
n

tn
is

se
 d

es
 

ki
n

dl
ic

h
en

 E
rw

er
bs

 d
er

 d
eu

ts
ch

en
 

Sp
ra

ch
st

ru
kt

u
re

n
 u

n
d 

de
s S

pe
kt

ru
m

s 
in

di
vi

du
el

le
r A

n
ei

gn
u

n
gs

pr
oz

es
se

.

K
in

de
rs

pr
ac

h
e 

ve
rs

te
h

en
Sp

ra
ch

en
tw

ic
kl

u
n

g 
G

ra
m

m
at

ik
: S

at
zb

au
K

in
dl

ic
h

e 
Le

rn
st

ra
te

gi
en

 im
 B

er
ei

ch
 

G
ra

m
m

at
ik

Er
lä

u
te

ru
n

g 
de

s O
ri

en
ti

er
u

n
gs

le
it

fa
de

n
s 

G
ra

m
m

at
ik

 (T
ei

l S
at

zb
au

)

D
ar

um
 g

eh
t e

s:
 

 –
St

el
lu

n
g 

de
s V

er
bs

 im
 S

at
z

 –
U

n
te

rs
ch

ie
d:

 A
u

ss
ag

es
at

z,
 F

ra
ge

sa
tz

, 
Be

fe
h

l
 –

V
on

 re
ch

ts
 n

ac
h

 li
n

ks
 –

 w
ie

 b
ei

 K
in

de
rn

 
ei

n
 S

at
z 

en
ts

te
h

t (
M

ei
le

n
st

ei
n

e)

Pl
en

um
:

D
ia

lo
go

ri
en

ti
er

te
r I

n
pu

t u
n

te
r E

in
be

-
zu

g 
de

r K
en

n
tn

is
se

 u
n

d 
Er

fa
h

ru
n

ge
n

 
de

r T
N

Ü
bu

n
ge

n
 z

u
r S

te
llu

n
g 

de
r W

ör
te

r i
m

 
Sa

tz

 –
Po

w
er

-P
oi

n
t-

 
Pr

äs
en

ta
ti

on
 m

it
 

Fi
lm

- /
 H

ör
- 

D
ok

u
m

en
ta

ti
on

en
 –

H
an

do
u

t 
O

ri
en

ti
er

u
n

gs
-

le
it

fa
de

n
  

G
ra

m
m

at
ik

 –
Fa

ch
lit

er
at

u
r

30

M
it

ta
gs

pa
u

se
 6

0



C
 | Q

ua
lit

ät
 k

om
pe

te
nz

or
ie

nt
ie

rt
er

 W
ei

te
rb

ild
un

g

204

Zu
 e

rw
er

b
en

d
e 

 
K

om
p

et
en

ze
n

Ph
as

e 
 /  A

b
la

uf
M

et
ho

d
en

  /  S
oz

ia
lf

or
m

M
at

er
ia

l  /
  M

ed
ie

n
Ze

it
 

(in
 M

in
.)

 /  /
 W

is
se

n 
/  /

 
TN

 v
er

fü
ge

n
 ü

be
r g

ru
n

dl
eg

en
de

s 
W

is
se

n
 b

ez
ü

gl
ic

h
 d

er
 S

tr
u

kt
u

re
n

 
de

r d
eu

ts
ch

en
 S

pr
ac

h
e 

(P
ra

gm
at

ik
, 

Se
m

an
ti

k,
 G

ra
m

m
at

ik
, L

au
ts

ys
te

m
) 

u
n

d 
kö

n
n

en
 h

ie
rü

be
r e

xp
liz

it
  

A
u

sk
u

n
ft

 g
eb

en
.

TN
 h

ab
en

 K
en

n
tn

is
se

 ü
be

r d
ie

  
Zu

sa
m

m
en

h
än

ge
 z

w
is

ch
en

  
Sp

ra
ch

er
w

er
b 

u
n

d 
de

r m
ot

or
is

ch
en

, 
ko

gn
it

iv
en

, e
m

ot
io

n
al

en
 u

n
d 

 
so

zi
al

en
 E

n
tw

ic
kl

u
n

g 
u

n
d 

kö
n

n
en

 
si

ch
 h

ie
rz

u
 ä

u
ße

rn
.

K
in

de
rs

pr
ac

h
e 

ve
rs

te
h

en
Sp

ra
ch

en
tw

ic
kl

u
n

g:
 

So
zi

al
k

om
m

un
ik

at
iv

e 
En

tw
ic

kl
un

g
ki

n
dl

ic
h

e 
Le

rn
st

ra
te

gi
en

 im
 so

zi
al

- 
ko

m
m

u
n

ik
at

iv
en

 B
er

ei
ch

 
Er

lä
u

te
ru

n
g 

de
s O

ri
en

ti
er

u
n

gs
le

it
fa

de
n

s 
K

om
m

u
n

ik
at

io
n

D
ar

um
 g

eh
t e

s:
 

V
on

 A
n

fa
n

g 
an

 im
 D

ia
lo

g
Tr

ia
n

gu
la

ti
on

: s
ic

h
 ü

be
r e

tw
as

  
au

st
au

sc
h

en
M

ac
h

t d
er

 W
ör

te
r i

n
 d

er
 In

te
ra

kt
io

n
W

er
 b

in
 ic

h
?

V
om

 Ic
h

 z
u

m
 D

u

Pl
en

um
:

D
ia

lo
go

ri
en

ti
er

te
r I

n
pu

t u
n

te
r  

Ei
n

 be
zu

g 
de

r K
en

n
tn

is
se

 u
n

d 
 

Er
fa

h
ru

n
ge

n
 d

er
 T

N

 –
Po

w
er

-P
oi

n
t-

 
Pr

äs
en

ta
ti

on
 m

it
 

Fi
lm

- /
 H

ör
- 

D
ok

u
m

en
ta

ti
on

en
 –

H
an

do
u

t O
ri

en
-

ti
er

u
n

gs
le

it
fa

de
n

 
so

zi
al

-k
om

m
u

n
ik

a-
ti

ve
 E

n
tw

ic
kl

u
n

g
 –

Fa
ch

lit
er

at
u

r

45

 /  /
 Fe

rt
ig

ke
it

en
 /  /

 
TN

 n
u

tz
en

 a
llt

äg
lic

h
e 

Si
tu

at
io

n
en

 
(w

ie
 E

ss
en

 u
n

d 
A

n
zi

eh
en

) z
u

r 
Sp

ra
ch

fö
rd

er
u

n
g 

u
n

d 
be

zi
eh

en
 d

ie
 

K
in

de
r a

kt
iv

 in
 d

ie
 O

rg
an

is
at

io
n

 
u

n
d 

G
es

ta
lt

u
n

g 
de

s A
llt

ag
s m

it
 e

in
 

(P
ar

ti
zi

pa
ti

on
).

TN
 st

el
le

n
 R

ah
m

en
be

di
n

gu
n

ge
n

 
be

re
it

, d
ie

 K
in

de
r z

u
m

 sp
ra

ch
lic

h
en

 
A

u
st

au
sc

h
 m

it
ei

n
an

de
r m

ot
iv

ie
re

n
.

K
in

de
rs

pr
ac

h
e 

fö
rd

er
n

D
as

 sp
ra

ch
lic

he
 P

ot
en

zi
al

 im
 K

ri
pp

en
al

lt
ag

 
en

td
ec

ke
n 

un
d 

nu
tz

en
 –

 d
ie

 E
rf

ah
ru

ng
en

 
de

r T
N

D
ar

um
 g

eh
t e

s:
R

ah
m

en
be

di
n

gu
n

ge
n

 so
w

ie
 p

äd
ag

o-
gi

sc
h

e 
u

n
d 

sp
ra

ch
fö

rd
er

lic
h

e 
Zi

el
e

Sp
ra

ch
-V

er
h

al
te

n
 d

er
 K

in
de

r
Sp

ra
ch

-V
er

h
al

te
n

 d
er

 F
ac

h
kr

af
t

R
efl

ex
io

n
sf

ra
ge

n
 u

n
d 

Sc
h

lu
ss

fo
lg

er
u

n
ge

n
 

fü
r e

in
e 

sp
ra

ch
fö

rd
er

lic
h

e 
G

es
ta

lt
u

n
g 

de
s 

K
ri

pp
en

al
lt

ag
s

A
rb

ei
ts

gr
up

pe
n

D
ie

 T
N

 fi
n

de
n

 si
ch

 z
u

 d
en

 g
ew

äh
lt

en
 

Si
tu

at
io

n
en

 o
de

r A
kt

iv
it

ät
en

 in
 A

G
s 

zu
sa

m
m

en
, z

. B
.:

 –
A

rb
ei

ts
gr

u
pp

e 
W

ic
ke

ln
 –

A
rb

ei
ts

gr
u

pp
e 

A
n

zi
eh

si
tu

at
io

n
 –

A
rb

ei
ts

gr
u

pp
e 

m
u

si
ka

lis
ch

e 
 

A
kt

iv
it

ät
 …

(P
au

se
 fi

n
de

t i
m

 R
ah

m
en

 d
er

 A
G

 st
at

t)

A
n

al
ys

e-
 u

n
d 

 
R

efl
ex

io
n

sb
og

en
 

„S
pr

ac
h

fö
rd

er
lic

h
e 

 
Po

te
n

zi
al

e 
de

s 
K

ri
pp

en
 al

lt
ag

s  
n

u
tz

en
“

D
ok

u
m

en
ta

ti
on

s-
m

at
er

ia
l d

er
 T

N
, g

g
f. 

Fi
lm

- /
 H

ör
au

fn
ah

m
en

W
an

dt
af

el
 z

u
r  

V
or

be
re

it
u

n
g 

de
r  

Pr
äs

en
ta

ti
on

 im
 

Pl
en

u
m

60



C
 | Q

ua
lit

ät
 k

om
pe

te
nz

or
ie

nt
ie

rt
er

 W
ei

te
rb

ild
un

g

205

Zu
 e

rw
er

b
en

d
e 

 
K

om
p

et
en

ze
n

Ph
as

e 
 /  A

b
la

uf
M

et
ho

d
en

  /  S
oz

ia
lf

or
m

M
at

er
ia

l  /
  M

ed
ie

n
Ze

it
 

(in
 M

in
.)

TN
 w

en
de

n
 e

in
 R

ep
er

to
ir

e 
an

  
M

et
h

od
en

 a
n

, u
m

 S
pr

ac
h

fö
rd

er
- 

pr
oz

es
se

 im
 A

llt
ag

 z
u

 b
eg

le
it

en
 u

n
d 

zu
 in

it
iie

re
n

 (z
. B

. P
ro

je
kt

ar
be

it
 in

 
K

le
in

gr
u

pp
en

, r
it

u
al

is
ie

rt
es

  
H

an
de

ln
, W

ie
de

rh
ol

u
n

ge
n

).

 /  /
 Se

lb
st

ko
m

pe
te

nz
 /  /

 
TN

 re
fl

ek
ti

er
en

 ih
re

n
 e

ig
en

en
  

ve
rb

al
en

 u
n

d 
n

on
ve

rb
al

en
  

A
u

sd
ru

ck
.

 /  /
 Fe

rt
ig

ke
it

en
 /  /

 
TN

 n
u

tz
en

 a
llt

äg
lic

h
e 

Si
tu

at
io

n
en

 
(w

ie
 E

ss
en

 u
n

d 
A

n
zi

eh
en

) z
u

r 
Sp

ra
ch

fö
rd

er
u

n
g 

u
n

d 
be

zi
eh

en
 d

ie
 

K
in

de
r a

kt
iv

 in
 d

ie
 O

rg
an

is
at

io
n

 
u

n
d 

G
es

ta
lt

u
n

g 
de

s A
llt

ag
s m

it
 e

in
 

(P
ar

ti
zi

pa
ti

on
).

TN
 st

el
le

n
 R

ah
m

en
be

di
n

gu
n

ge
n

 
be

re
it

, d
ie

 K
in

de
r z

u
m

 sp
ra

ch
lic

h
en

 
A

u
st

au
sc

h
 m

it
ei

n
an

de
r m

ot
iv

ie
re

n
.

 /  /
 Se

lb
st

ko
m

pe
te

nz
 /  /

 
TN

 re
fl

ek
ti

er
en

 ih
re

n
 e

ig
en

en
  

ve
rb

al
en

 u
n

d 
n

on
ve

rb
al

en
  

A
u

sd
ru

ck

Pr
äs

en
ta

ti
on

 d
er

 A
G

E
rg

eb
ni

ss
e 

zu
r a

llt
ag

s
in

te
gr

ie
rt

en
 S

pr
ac

hf
ör

de
ru

ng

D
ar

um
 g

eh
t e

s:
W

ar
en

 d
ie

 R
ah

m
en

be
di

n
gu

n
ge

n
 u

n
d 

de
r 

A
bl

au
f d

em
 sp

ra
ch

lic
h

en
 E

n
tw

ic
kl

u
n

gs
-

st
an

d 
de

r K
in

de
r a

n
ge

m
es

se
n

?
K

on
n

te
n

 d
ie

 K
in

de
r s

ic
h

 a
kt

iv
 e

in
br

in
ge

n
? 

W
ar

en
 si

e 
ü

be
r-

 o
de

r u
n

te
rf

or
de

rt
 in

 d
er

 
Si

tu
at

io
n

?
H

at
 d

ie
 F

ac
h

kr
af

t v
er

ba
le

 u
n

d 
n

on
ve

rb
al

e 
H

an
dl

u
n

gs
m

ög
lic

h
ke

it
en

 g
en

u
tz

t?
H

at
 d

ie
 F

ac
h

kr
af

t s
ic

h
 a

m
 k

in
dl

ic
h

en
  

A
u

fm
er

ks
am

ke
it

sf
ok

u
s o

ri
en

ti
er

t?
W

as
 li

eß
e 

si
ch

 g
g

f. 
an

de
rs

 g
es

ta
lt

en
  

(O
ri

en
ti

er
u

n
g 

am
 K

in
d 

/ a
n

 K
in

de
rn

,  
Te

m
po

, M
at

er
ia

l …
?

W
el

ch
e 

V
ar

ia
ti

on
en

 w
är

en
 in

 d
er

  
Si

tu
at

io
n

 m
ög

lic
h

 u
n

d 
sp

ra
ch

lic
h

  
an

re
ge

n
d?

Pl
en

um
a)

 g
em

ei
n

sa
m

e 
Be

sp
re

ch
u

n
g 

de
r  

Er
fa

h
ru

n
ge

n
 m

it
 V

id
eo

au
fn

ah
m

en
 

so
w

ie
 b

ei
m

 T
ra

n
sf

er
 in

s T
ea

m

b)
 Je

de
 A

rb
ei

ts
gr

u
pp

e 
st

el
lt

 ih
re

 
A

llt
ag

ss
it

u
at

io
n

 e
n

tl
an

g 
de

r F
ra

ge
-

st
el

lu
n

ge
n

 v
or

.
D

ie
 a

n
de

re
n

 F
ac

h
kr

äf
te

 k
ön

n
en

 e
ig

en
e 

Er
fa

h
ru

n
ge

n
 e

in
br

in
ge

n
 u

n
d 

 
n

ac
h

 fr
ag

en
.

V
or

be
re

it
et

e 
 

W
an

dz
ei

tu
n

g
G

eg
eb

en
en

fa
lls

:  
Fi

lm
- /

 H
ör

m
at

er
ia

l 
de

r T
N

60



C
 | Q

ua
lit

ät
 k

om
pe

te
nz

or
ie

nt
ie

rt
er

 W
ei

te
rb

ild
un

g

206

Zu
 e

rw
er

b
en

d
e 

 
K

om
p

et
en

ze
n

Ph
as

e 
 /  A

b
la

uf
M

et
ho

d
en

  /  S
oz

ia
lf

or
m

M
at

er
ia

l  /
  M

ed
ie

n
Ze

it
 

(in
 M

in
.)

R
efl

ex
io

n
 u

n
d 

A
bs

ch
lu

ss
15

A
bs

ch
lie

ße
nd

e 
Fr

ag
en

W
as

 n
eh

m
e 

ic
h

 m
it

 in
 d

ie
 K

it
a /

 K
ri

pp
e?

W
as

 b
eh

al
te

 ic
h

 a
u

f a
lle

 F
äl

le
 b

ei
?

W
o 

se
tz

e 
ic

h
 S

ch
w

er
pu

n
kt

e?

Ve
ra

bs
ch

ie
du

ng
 m

it
 S

pr
ac

h
Sp

ie
le

re
ie

n

Pl
en

um
A

u
sz

ü
ge

 a
u

s:
  

C
h

ri
st

ia
n

 M
or

ge
n

-
st

er
n

 „
D

as
 g

ro
ße

 
La

lu
lá

“



207

C | Qualität kompetenzorientierter Weiterbildung

3.2.10 Literatur und Filmmaterial

Bruner, Jerome (1987): Wie das Kind sprechen lernt. 
Bern (amerik. Originalausgabe: 1983)

Gopnik, Alison / Kuhl, Patricia / Meltzoff, Andrew 
(2000): Forschergeist in Windeln. München

Jampert, Karin / Thanner, Verena / Schattel, Diana / 
 Sens, Andrea / Zehnbauer, Anne (2011): Sprach
liche Bildung und Förderung für Kinder unter 
Drei (Arbeitstitel) (im Erscheinen; Verlag das 
netz)

Jampert, Karin / Sens, Andrea (2010): Sprache als 
Tor zur Welt. In: Weegmann, Waltraud / Kam
merlander, Carola: Die Jüngsten in der Kita. Ein 
Handbuch zur Krippenpädagogik. Stuttgart

Jampert, Karin / Zehnbauer, Anne / Best, Petra / Sens, 
Andrea / Leuckefeld, Kerstin / Laier, Mechtild 
(2009): KinderSprache stärken! Sprachliche 
Förderung in der Kita: das Praxismaterial. Wei
mar / Berlin

König, Anke (2010): Interaktion als didaktisches 
Prinzip. Bildungsprozesse bewusst begleiten und 
gestalten. Troisdorf

Leu, Hans Rudolf / Behr, Anna von (2010): Forschung 
und Praxis der Frühpädagogik. Profiwissen für 
die Arbeit mit Kindern von 03 Jahren. München

Papoušek, Mechtild (1994): Vom ersten Schrei zum 
ersten Wort. Bern

Reimann, Bernd (2009): Im Dialog von Anfang an. 
Die Entwicklung der Kommunikations und 
Sprachfähigkeit in den ersten drei Lebensjahren. 
Berlin / Düsseldorf

Schäfer, Gerd E. (Hrsg.) (2005): Bildung beginnt mit 
der Geburt. 2. bearb. Auflage. Weinheim / Basel

Thanner, Verena / Schattel, Diana (2010): Alltag in 
der Krippe. Eine Einladung zu sprachlicher Bil
dung. In: Theorie und Praxis der Sozialpädagogik 
(TPS), Heft 7, S. 26 – 29

Tracy, Rosemary / Lemke, Vytautas (Hrsg.) (2009): 
Sprache macht stark. Berlin

Ward, Sally (2008): BabySprache – BabyTalk. Frank
furt am Main (engl. Originalausgabe 2000)

Zollinger, Barbara (1996): Die Entdeckung der Spra
che. Bern: Paul Haupt

Filmmaterial
Hanen Early Language Program (2002): Learning 

Language and Loving It. Teaching Tape. Toronto 
Canada

DJI Projekt „Sprachliche Bildung und Förderung 
für Kinder unter Drei”: Filmdokumentationen 
aus Projekteinrichtungen (geplante Veröffent
lichung einer Buchveröffentlichung mit DVD 
im Sommer 2011)




